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Der braunlchmigische Landtag
an der Nahlretorm .

Aus Brauuschweig wird uns geschrieben :
Ain 17 . d. M. bat endlich der braunschweigische Landtag

die Beratung der Wahlresorm begonnen . Wer die braun -

schweiglichen Verhältnisse nicht . kennt , muß darüber erstaunt
sein , daß es die erste Tat des braunschweigischen Landtages
war , dein ' nach dem neuen Wahlgesetz zu wählenden Landtage
schon vor der Beratung dieses Wahlgesetzes eine Geschäfts -
Ordnung zu geben . Man denke sich nur : ein neues Parlament
wird nach einem neuen Wahlrecht gewählt , aber dos alte macht
ihm seine Geschäftsordnung j

E - geht eben im Herzogtum Braunschweig gar sonderbar
zu . Tie Geschäftsordnung kommt nämlich durch einen Akt der

Gesetzgebung zustande . Nicht der Landtag entwirft die Ge -

�fchästsordnung , sondern die Regierung . Tiefe legt sie dem

Ländtagc vor . Er hat sie nur zu beraten . Ihre Gültigkeit ist
von der Zustimmung der Regierung abhängig .

Tic neue Geschäftsordnung . ist nun keineswegs etwas

Neues , sondern nur eine Aufwärinung der alten nut kleinen
redaktionellen Aenderungen . Sic stammt noch aus dem tzahre
1832 . als nach dem Aufstande vom Jahre 1830 , bei dem das

Herzogsichloß abgebrannt und der selbstherrliche Herzog Karl ,
der bekannte Diamantenherzog und uachrnalige Busenfreund
Napoleons III . , vertagt wurde , das braunschweigische Volk
eine Art von Verfassung erhielt , die in der Hauptsache noch
heute mstiert . In dieser ältehrwürdigen Geschäftsordnung ,
die viele Merkwürdigkeiten enthält und unter anderem den

Abgeordneten nur 15 Miruiten Redezeft gewährt , befinden sich
auch folgende einzigartigen Paragraphen :

§ 5S.

Abgeordnete , welche die Redefreiheit mißbrauchen , inS -

besondere sich zu beleidigenden Aeußerungen fortreißen laffen
oder sonst die Ordnung verletzen , werden von dem Präfidenten

zur Ordnung gerufen .
Wird die vom Präsidenten gerügte Ordnungswidrigkeit

fortgesetzt oder geht sie in Widersetzlichkeit gegen die Anord -

nungen des Präsidenten über , so kann auf dessen Antrag die

LandeSversammlung dem Schuldigen ohne Erörterung sofort
das Wort entziehen und bei gröberen Ordnungswidrigkeiten

ihm nach vorgängiger Kommissionsberichterstattung durch einen

in der nächsten Sitzung zu fastenden Beschluß durch Veuvarnung

strafen oder ihn auf Zeit , jedoch höchstens für die Dauer

der Wahlperiode , �on den Verhandlungen
ausschließen . . . .

§ 56.

Sollte der Fall eintreten , daß ein Abgeordneter :
1. die dem Landesfürstcn oder besten fürstlichen Hause

schuldige Ehrfurcht verletzte , oder

2. Anträge auf Umsturz der Verfassung stellte , oder

g. die Grenzen der freien Aeußerungen auf eine die Ruhe

des Landes oder des Reiches gefährdende Weise über -

schritte ,
so ist der Präsident verpflichtet , die Sitzung zu schließen und in

der nächsten Sitzung über den Vorgang Vortrag zu machen . Die
�andcsvcrsammlung tzat sodann darüber Beschluß zu fassen , ob
der schuldige Abgeordnete auf bestimmte Zeit , jedoch höchstens
für die Dauer der Wahlperiode , von den Vcr -
Handlungen auszuschließen ist .

Diese Ungeheuerlichkeit ist mit allen übrigen Schönheiten
von der Regierung auch in die neue Geschäftsordnung über -

nommen worden , und die Wahlrechtskommission des Landtages
hatte nicht das geringste daran auszusetzen ! Man dachte sich

nämlich : „ Kommen nach der Annahme der Wahlreform einige
Sozialdemokraten in den Landtag , so kann man sie an der

Hand dieser Kautschukparagraphen jederzeit wieder hinaus -
werfen . " Die Wahlrechtskommission hatte sogar beantragt , an

Stelle des Ausschlusses von den Verhandlungen den Ausschluß
von den S i tz u n g e n zu setzen , damit sich der Ausgeschlossene
nicht etwa noch als Z u h ö r e r im Landtage aufhalten könnte !

Ter Landtag nahm am 17 . d. M. in erster Lesung fast alle

Paragraphen der vorsintflutlichen Geschäftsavdnmig unbesehen
und ohne Debatte an . Nur bei dem genannten Paragraphen
beantragte der Abgeordnete Südeknm Zurückverweisung an

die Kommission . Der Antrag fand nicht einmal die Unter -

stützung des Hauses . Erst als ein anderer Abgeordneter de -

antragte . den 1? 56 zu streichen und die Bestimmung , was ord -

nungswidrig sei , dem Präsidenten zu überlassen , gingen die

Paragraphen denn doch an die Wahlrechtskommission zurück .
Diese machte schnelle Arbeit und beantragte schon in der

Sitzung vom 18 . , die Bestimmung , was des Hinauswerfens
würdig sei, dem Präsidenten zu überlassen . Wer dreimal zur

Ordnung gerufen worden , soll auf Antrag des Präsidenten

Jus
die Dauer der Wahlperiode , also auf vier Jahre , von der

Teilnahme an den Sitzungen ausgeschlossen werden können ,

was nach dem Wahlreformentwurf auch den Verlust des Man -
dats zur Folge hätte .

Diese drakonische Bestimmung war jedoch dem Landtag
noch zu milde . Der Welfenführer Dedekind wollte auf die

Spezifizierung der den Hinauswurf bedingenden Verbrechen
im ß 56 nicht verzichten . Ein anderer Abgeordneter hielt
diese ' Bestimmungen schon deshalb für notwendig , weil viel -
leicht auch einmal ein s 0 zia l d cm 0 k r a t i s ch e r Vize -
Präsident ä I n . Sch e i d e m a n n die Verhandlungen
leiten und eine Verletzung der dem sürstlichen Hause schuldigen
Ehrfurcht un gerügt lassen könne . Der Landtag gab den

Herren recht und setzte die Haust nechtspara -
graphen aus dem Jahre 1832 wieder in ihr
altes Recht ein ! Diese Paragraphen sind so ungeheuer -
lich , daß sie sogar das gleiche Wahlrecht illusorisch
machen würden . Der Konimissionsreferent stellte sogar in

Aussicht , dem Hinausgeworfenen das Mandat nicht ab -

zusprechen , damit k ein e Neuwahl stattfinden
könne .

Während man sich über dies vorsintflutliche Monstrum
einer Geschäftsordnung bald einigte , schien es mehrere Tage
lang , als ob eine Einigung über das Wahlrecht nicht zu¬
stande kommen sollte . Ter Landtag setzte nämlich den Vor -

schlagen der Regierung anfangs den lebhaftesten Widerstand
gegenüber — aber nicht , weil ihm der Wechselbalg zu h ä ß -

lich , sondern weil er ihm noch zu schön erschien !
Tie Regierung spielte dabei eine traurige Rolle , Der

Jusiizminislkr nannte disRegierungsvorlage selbst das kleinste
der unvermeidlichen Hebel , und auch der Staatsminister gab

zu , daß die Wahlresormvorlage viele Mängel zeige , daß das
aber eben die Mängel seien , die jedes Dreiklassenfystem natur -

notwendig mit sich bringe . Er wolle gewiß nicht die Sozial -
deniokratie in den Landtag bringen , aber wenn man die in -
direkte Wähl abschaffe und die ' dritte Klasse für sich
wählen lasse , müsse man doch auf den Einzug einiger
Sozialdemokraten in den Landtag gesaßt
sein . Das sei n i ch t s ch l i m m . da ja die Vorlage Äie der

Sozialdemokratie erreichbaren Mandate auf 12 b c -

schränke und der erste n und zweiten Klasse 4 2 M a n -
d a t e s i ch e r e. Er werde die Sozialdemokratie weiter be -

kämpfen , nicht nur mit geistigen Waffen , sondern auch mit

den M a ch t m i t t e Iii d e s S t a a t e s , weshalb der Land -

tag das berittene Polizeikorps bewilligen solle .
Der Staatsminister flehte in geradezu weinerlichem Tone die

Abgeordneten an , endlich Vernunft anzunehmen und die Harm -
lose Vorlage , die doch eigentlich nur an Stelle der indirekten
die d i r e k t e Wahl setze , anzunehmen . Die Regierung käme

in die größte Verlegenheit , wenn nichts zustande käme . Auf
Pluralwahl oder allgemeine gleiche Wahl könne

sie sich n i ch t einlassen , alle solche Vorschläge seien ihr u n a n -

nehmbar . Werde die Vorlage abgelehnt , so habe der Land -

tag die Folgen zu tragen .
Nach längerem Streiten scheint nun aber doch die An -

nähme des Wahlreformentwurfs der Regierung gesichert .
Aber wie wird die W a h l r e f 0 r m aussehen ! Um

die dritte Klasse , die für sich direkt 12 Abgeordnete wählen
sollte , der „ Majorisierung durch die Sozialdemokratie " zu ent -

ziehen , haben ein nation alliberaler Kommer -

z i e n r a t — Schmidt heißt er — und ein national -
liberaler Zeitungsverleger — Wessel ist sein
Name — den Antrag gestellt , die dritte Klasse durch
ein P l u r a l w a b l r e ch t noch einmal zu spalten !
Wer mehr als 2 » M. direkte Staats steuern zahlt , was einem
Einkommen von 2100 M. gleichkäme , erhält eine zweite
Stimme . Damit soll dem M i t t e l st a u d e zu seinem Rechte

verholfen werden . Natürlich wird dadurch die A r b e i t e r -

klasse völlig entrechtet und die ganze Wahlresorm ,
die sowieso schon jämmerlich genug war , null und nichtig ge -
macht .

Der Kommissionsreferent und auch der Staatsminister
haben sich mit dieser neuen Verhunzung bereits

ein der st an den erklärt !

In der Einzelberatung wurden die Bestimmungen , die
die Wahlberechtigung vom zurückgelegten 25 . Lebensjahre , der

Staatsangehörigkeit , dem dreijährigen ununterbrochenen Auf -

enthalte im Herzogtum und einer gewissen Steuerleistung ab -

hängig machen , angenommen . Die Klausel , daß Staats - , Ge -

meinde - , Reichs - , Kirchen - und Schulangestellte nach ein -

jährigem Aufenthalr wahlberechtigt werden , wurde abgelehnt .
Ein Antrag , den Aufenthalt allgemein auf ein Jahr zu be -

schränken , fand nicht einmal die Unterstützung des Hauses .
Gar köstliche Ansichten wurden bei den Beratungen ent -

wickelt . Ein Agrarier wollte sechs Wochen vor der Wahl das

Erscheinen der Zeitungen verboten haben . Ein anderer meinte ,
wenn unter dem bestehenden Wahlrecht die Wahlbeieiligung
so schwach sei , so beweise das die Zufriedenheit des Volkes mit

diesem Wahlrecht : denn zufriedene Menschen wählten nicht .
Ter der Fortschrittlichen Volkspartci ange -

hörende Abgeordnete S ü d e k u m erklärte , daß er das Reichs -
tagswahlrecht für das Herzogtum Braunschweig für 11 n a n -

gebracht halte . Wenn auch in dem P r 0 g r a m m der

Fortschrittlichen Volkspartei das geheime und direkte Wahl -

recht gefordert werde , so sei das nur eine Zukunft s -

forderung , die zu nichts verpflichte ! Unter allen

Gegnern der Wahlrechtsvorlage befand sich beschämen -

verweise kein einziger , der das allgemeine
gleich e . direkteundgeheimcLandtagswahl -
recht gefordert hätte !

Nehmrlsgeii .
Der Reichskanzler glänzte heute durch Abwesenheit . Er hätte

auch schwerlich mit Behagen dein gelauscht , was der Genosse

Gradnauer zu sagen hatte , denn an der Hand eines fleißig

zusammengetragenen und sorgfältig durchgearbeiteten Materials roll : e

der sozialdemokratische Redner die Frage des Rüstungswahnsinns
auf und wies aus die Quellen hin . aus denen jede neue Rüstung

fließt ; den Konkurrenzkampf der kapitalistischen Staaten auf dem

Weltmarkt und die haltlosen Siedlungspläne alldeutscher Schwärm -

geister . Mit dem Zentrum ging er in « Gericht und nagelte seincSchwcukuug
in der Stellung zu Militär - , Flotten - und Kolonialforderuiigeu fest .
Die „ Deckungsvorschläge " des ReichSschotzsekretärs tat er mit Recht
als eine bloße Schiebung von Zahlen ab und entfaltete zum Schluß
das Banner , das die Sozialdemokratie der Kriegsfahne der bürger »

lichen Parteien entgegen hält, , da » Banner einer weitgehenden und

großangelegten Sozialpolitik .
Als zweiter Redner kam Herr E r z b e r g e r , der für da ? Zcn -

trmn eine unbezahlbare Kraft ist . den », mit der GottcSgabe einer

edlen Dreistigkeit bedacht , forcht sich dieser wackere Schwabe nit und

weiß zudem , da er ein guter Keimer der Zissernreihen des Etais
und ein Sachperständiger in allen möglichen Einzelstagen ist , mit

Geschick dem Zentrum den Schein einer kritisierenden und fast
oppositionellen Partei zu retten , den sie für die Wahlen ebenso nötig
hat wie die Sonne der RegierungSgunst . Auch gestern wußte er in

seiner Kilometerrcde manches Bemerkenswerte zu sagen , so wenn et
den verabschiedeten Generalen und Admiralen , die in der Presie
Deutschlands Rüstung als brüchig hinstellen , eins auf die Finger
gab , oder wenn er auf den Mißstand bei der Unterbringung der

Militänanwärter hinwies , der natürlich mit jeder HeereSvermehrung
wächst . Gegen die Ueberweistmg der DcckungSvorlage an eine be -

sondere Kommission wandte er sich mit Entschiedenheit .
Den vielzitiertcn Fall des Duellverweigerers Sambeth hatte

Erzberger bei seiner Argumentation herangezogen . Deshalb
erhob sich der KriegSminister v. Herrin gen und variierte ein
Sprüchlein , mit dem schon sei » Borgänger vor sechs Jahren einen
Siurm der Entrüstung im Reichstage und im Lande draußen erregt
hatte : nämlich , ein Offizier , der ein Duell ausschlägt , paßt nicht in
das OffizicrkorpS hinein ! Dieses fröhliche Bekeimtnis zur Gesetzes -
Verachtung ließ auch jetzt wieder Zentrum und Linke von den Sitzen
emporschnellen und ein Orkan von Zurufen der Empörung um «
brauste den alten KriegSknecht .

Dann ging es mit einer nicht kurzweiligen Rede des Herrn
P a a s ch e , der ein nalionalliberales Gemisch von patriotischen
Phrasen und finanzrechnischen Erwägungen servierte und betonte ,
daß seine Partei an eine Einbringung der Erbschaftssteuer nicht
denke , langsam aber sicher dem Ende zu .

Morgen Weiterberatung der Wehrvorlagcn und der national -
liberalen Jesuitcngesetzinterpellation .

Kiis den Berichten der preußlfcben
GewerbeinipeUtoren .

AuS de » Berichten der Getvcrbeaufsichtshcamten für 1911 geht
herbor , daß mit der Ausdehnung der Industrie die gÄverbtiche
Nachtarbeit am meisten in den Großbetrieben der rheinischen
Schwerindustrie vielfach zugenommen hat . Das ist nicht über -
raschend ; sind doch die Vorteile der uimntcrbrochenen Ausnutzung
der Maschinen , Betriebseinrichtungen und BetricbLräume so be -
deutend , daß sie gern die kleinen Spesen für die Beleuchtung usw .
mit in Kauf nehme » . Natürlich verschweigen sie auch einen bcson -
deren Vorzug , den die Nachtarbeit für sie hat . nämlich , daß die Auf -
merksamkeit der Arbeiter in der Nacht viel mehr wie am Tage sich
nur ans ihre Arbeit konzentriert , Ablenkungen wie Lärm auf der
Straße gibt cö gar nicht , auch Unterhaltungen der Arbeiter finden
bei der Nachtarbeit weniger statt . Freilich den Aussichisbramten
erklären die Unternehmer immer , daß sie nur ungern und nur da .
wo sie sie nicht entbehren können , Nachtarbeit einführen , lind die
Behörde ist dann gern bereit zur Erteilimg der Genehmigung zu
Nachtarbeit . Aber für die Gesundheit der Arbeiter ist die ständige
Entbehrung der Nachtruhe nicht vorteilhaft , denn die Tagesruhe
ersetzt , wie der Aufsichtsbeamte für Köln hervorhebt , dei den
engen Wohiiuügsverhältnissen der Arbeiter sie keineswegs , auch ist
sie eine erhebliche Störung des Familienlebens . Für fortüildungs -
schulpflichtige Arbeiter ist Nachtarbeit , wie der AufsichtSbeamte für
Hildcöhcim hervorhebt , eine bedeutende Störung . Betriebsschäo -
lichkeiten machen sich im Nachtbetriebs besonders fühlbar , wo die
Hitze der mit Mehtstaub und Teigdunst erfüllten Lust in den des
Nachts geschlossenen Backstuben noch gesteigert ist . Das zeigt sich .
wie der Bericht aus Köln nachweist , namentlich bei der Nachtarbeit
in Bäckereien . Die hier zutage tretenden Bestrebungen auf Ein -
schränknng des Nachtbctricbcs verdienen volle Unterstützung , denn
hier liegt der Nachtarbeit mir eine Gewohnheit des Publikums ,



flBet feine ivuMastliche Noktvendigfeii 5ör RaHkarSe ' t zllgrunZc .
Ein allmählicher Uebergang zur Tagesarbeit fmocl hier auch schon
in größeren Städten statt , wo mehrmals am Tage frische Brötchen

gebacken werden . � � � �
In anderen Betrieben hat umgekehrt nn letzten Jahre eine

Zunahme der Nachtarbeit itattgefimdcv , so in der Teztil - und in

der Möbelbranche . Auch die königliche Pulverfabrik in Hanau hat
in einigen Abteilungen Nachtarbeit einAiführt .

Gleichwie in den Talgschmelzereien lst wegen deS üblen Ge¬

ruchs für die Nackbarfckxift auch die Fischräucherei in Stolvmünde
aus Rücksicht auf die Badegäste nur nachts gestattet , obwohl hierbei
nur Frauen beschäftigt sind . Auf Beschwerde ist diese Bestimmung
aber ' wieder aufgehoben worden .

Dagegen ist in dem Gaswerk der Stadt Hanau infolge Ein -

führung des Äcnnmernfernbetriebes die Nachtarbeit in Wegfall ge -
kommen und des NachlS nur ein Wächter zur Bewachung der gc -
samten Anlagen eingestellt .

Eine arge RückslchtölosigZeit gegen den Fortbildungsschulbesuch
ihrer Lehrlinge zeigten Wiesbadener Bäckenneister . Der Berich !

schreibt darüber : „ In den Bäckereien erleidet , wie schon im Jahres -
bericht für 1303 erwähnt ist , die Ruhezeit der Lehrlinge häufig
eine Unterbrechung durch den Fortbildungsschuluntcrricht . Eine

Verlegung der Schulstunden ist mit Rücksicht auf die geringe Zahl
der Bäckerlehrlinge nicht angängig . Um den Lehrlingen eine län -

gere ununterbrochene Ruhezeit zu verschaffen , ist daher mehrfach

versucht worden , die Lehrbcrren zu einer Abkürzung der Arbeits -

zeit zu veranlassen . Tie Bäckermeister verzichten indes lieber auf
sie weitere Ausbildung von Lehrlingen , als daß sie bei Bemessung
ihrer Arbeiiödauer auf den Fortbildungsschulunterricht Rücksicht
nehmen . " Wemi man das liest , fragt man sich unwiÄürlich , ist
denn in Wiesbaden nicht ebenso wie in jeder anderen gut berwal -
teten Stadt die Fortbildungsschule auch für Bäckerlehrlinge obli -
gatorisch , wodurch die Lehrmeister einfach gesetzlich dazu gezwungen
sind , ihren Lehrlingen neben der nötigen Ruhezeit auch die nötige
Zeit zum Fortbildungsschulbesuch zu geben ?

Bon der richtignen Seite haben die Bijouteriearbeiier in
Hanau die Nachtarbeit angefaßt , indem sie durch den Metallarbeit « -
verband mit den Bijouteriefabrikanten eine Vereinbarung getroffen
haben , nach der die erste Stunde der Nachtarbeit mit 20 Proz . und
jede weitere Stunde mit bO Proz . des vereinbarten Tagesstunden -
lohnes entschädigt werden muß .

Die Beschränkung der Mitgabe von Arbeit « ach Hause nach
8 1Z7a der Gewerbeordnung soll auch in dem diesjährigen Bericht
eingehend erörtert werden . Aber die meisten Gewerbeaufsichts -
Beamten erklären selbst , daß hierüber eine Kontrolle schwer durch -
zuführe : » ist , indem die Betriebsinhaber nicht zu einer Feststellung
verpflichtet find , ob diese Hausarbeit tatsächlich nur von Ange¬
hörigen ihrer Arbeiterinnen und nicht von diesen selbst gemacht
werden . Es sind auch nur ganz vereinzelt einige Bestrafungen
dieserhalb erfolgt . Der wirksamste Schutz gegen diese nur durch
unerhörte Lohndrückereien erzwungene Extraarbeiterinnenaus -
beutung ist die Kontrolle der lokalen Arbeiterorganisationen . Daö
gibt auch der Bericht aus Dflffeldorf zu , indem er zu dieser Frage
bemerkt : „ In einigen Fällen gaben die von Arbeiterorganisationen
erstatteten Anzeigen über unzulässige Mitgabe von Arbeit nach
Hause zu eingehenden Ermittelungen Anlaß , ohne jedoch zu einem
greifbaren Ergebnis zu führen . Immerhin wird man sie Kon -
trolle durch die Organisationen als ein wesentliches Hilfsmittel zur
Durchführung des Gesetzes ansehen müsien . "

In der Frage wegen der Lohnzahlung an Minderjährige sind
in reinem Berichte ernste Bedenken gegen solche direkte Lohn -
Zahlungen erhoben worden , noch haben diese zu Unzuträglichkeiten
geführt . Auch bestehen nur an wenigen Orten statutarische Bestim -
mungen , nach denen die Löhne der Minderjährigen an Eltern oder
Vormünder abzuführen sind , nach kümmert man sich um diese .
Nur manche Eltern sind neugierig , zu erfahre » , wieviel Lohn ihr
Sohn erhält , vereinzelt wird ja , wie der Bericht aus dem Kreise
Oppeln millcilt , von manchen Eltern , deren Sohn aus guten Grün -
den von ihnen weggezogen ist , verlangt , daß der Lohn an sie aus -
gezahlt werde , was allerdings meist abgelehnt werden muß . Eine

ebenfalls etwas verdächtige Fürsorge zeigen manche Arbeitgeber
für ihre jugendlichen Arbeiter , daß sie sie dadurch an ihre Betriebe

?u
fesseln suchen , daß sie bei den Lohnzahlungen stets Abzüge

ür die ZwangSsparkasse einbehalten . die erst nach Beendigung der
Lehrzeit oder später ausgezahlt werden . Das Landgericht Düffel -
dorf hat sich veranlaßt gesehen , solche - Spareinlagen mit Zwang
für unzulässig zu erklären . AuS dem Bezirk Breslau wird bc->
richtet , daß dieses Zwangssparmanöver von 11 Betriebduister -
nehmern gemacht wurde .

Die Frage : Wie ist für Befriedigung des Lesebediirsniffes der
gewerblichen Arbeiter gesorgt ? beantivorten die meisten Berichte ,
wenn auch nicht dem Wartlaut so doch dem Sinne nach dahin , daß
die gewerblichen Arbeiter dafür selbst am besten sorgen und daß
sie jede Fürsorge in dieser Hinsicht von anderer Seite dankend ab -
lehnen . Heißt cS doch in dem Bericht aus dem Bezirk Merseburg :
„ Ter geringe Anteil der Arbeiterschaft an der Benutzung der städ -
tischen Bibliothek in Halte ist wohl darauf zurückzuführen , daß in
dem Gewerkschafts hause eine Zentralbibliothek eingerichtet worden
ist . die im Jahre 1910 an 9654 Personen 11054 Bücher verliehen
- hat . " Aehnlich lauten in erfreulich richtiger Darstellung die Bc -
richte aus Stetlin , Berlin . Breslau , Frankfurt a. M. . Köln und
anderwärts . ' Aber diese starke Benutzung der Arbeiter - und Ge -
werkschaftsbibliotheken gefällt manchem OrtmungSmann nicht , der
nur eine schwache Benutzung der bürgerlichen Bibliotheken gegen -
übersteht . So zeigte die städtische Bibliothek in der Arbeiterstadt
Forst i. Laufitz unter 443 Lesern nur 50 Arbeiter , der Industrieort
Gassen unter 2' 21 Lesern nur 29 Arbeiter . Eine Aeußerung deS
Breölauer Berichtes zeigt , wie man diesem . . Notstande " abhelfen
will , indem er schreibt : „ Die Pflege der schuleutlassenen Jugend in
der arbeitsfreien Zeit , die schon früher zum Teil umfänglich in
Stadt und Land geübt wurde , hat durch den Erlaß des Herrn Kul¬
tusministers vom 13. Januar 1911 eine neue starke Anregung er -
halten . In 284 Orten bestehen jetzt Jugendpflegeeinrichtungen und
22 600 junge Arbeiter ( 23,7 Proz . s sind bisher in die Jugendvflege
einbezogen worden . " ( Die wollen wir schon vor den » sozialdemo -
kratiichen Gift schützen . )

Bei Erörterung der Aufgabe : « Sorge für das Entweichen der
Arbeiter bei FeurrSauSbruch " haben viele Berichterstatter nur das
Vorhandensein der nötige » Feuerlöschgeräte im Auge und die dem
Zweck der Feuersicherheit entsprechenden baulichen Einrichtungen .
' Aber mancher scheint sich das etwas leicht zu machen , indem er
denkt , wenn nur feuersichere Türen , die nach außen zuschlagen und
eine Nottreppe vorhanden ist , oder wenn statt dieser eine gute
Feuerleiter . so wird es auch gehen . Doch es geht im Ernstfall
manchmal so schlecht , daß zu dem Feuerunglück noch ein Unfall bei
der Rettung hinzukommt . Viele Frauen und Mädchen , sogar
manche Männer , können absolut nicht auf einer freien Leiter
schnell absteigen , und in jedem Falle wird dann die Bergung der in
Gefahr befindlichen Personen in unheilvoller Weise verzögert .
Denn geht schon bei einem gewandten Manne das . Herabklettern
auf einer Leiter weit langsamer , als das Absteigen auf einer
Treppe , zumal wenn dieselbe ein Geländer hat . Um wieviel wird
aber die Bergung einer großen Anzahl in höchster Aufregung be -
findlicher Personen verzögert , wenn sie auf einer schnell aufgestell -
ten sog . RettunySleiter hinabsteigen sollen . Und doch haben viele
Betriebe auch mit einem ziemlich großen Personal nichts als eine
solche Feuerleiter . Auch viel « Gewerbeauffichtsbeamten begnügen
sich in ihren Berichten mit dem Vorhandensein einer Feuerleiter .
Wahrscheinlich haben sie noch nie einem wirklichen Brande bei -
gewohnt . Dabei sind die Fenster manchmal stark verguollen und

schwer zu öffnen , wenn sie auch nicht vergittert sind . DoS alles
findet man bei einem fingierten Brande . Solche sollte jedes große
Unternehmen verpflichtet sein , von Zeit zu Zeit unerwartet vor -

zunehmen . Dann wird sich schon die Notwendigkeit der Beschaffung
einer wirtlichen Nottreppe herausstellen , und man wird nickst nur

auf das Vorhandensein aller dazu nötigen Utensilien achten , sondern

auch auf das Vorhandensein aller zur Berhütung de » Ausbruches
eines Brande - c - ötigen Eincichtungen achten und auch auf ihre
Brauchbarkeit im gegebenen Falle . In dieser Hmjicht zeigen auch

diele F e lkach e. -zsiche r u ngsg e s ellscha st en ein anständiges Cnizegen -
komme » . Denn das Verhüten eines Brandes ist immer billiger
uiid leichter als das Löschen . Solche Proben sollten am besten in

Gegcnwark des Gewerl » einspektors vorgenommen werden . Aber
das ist ül keinem Bericht vorgeschlagen .

Bon den anderen zum Teil sehr interessanten Mitteilungen
und Ausfübrungen in diesen letzten Berichten der Gewcrbeaufsichts -
ocamten erheischen manche noch dringlicher Klarstellungen und Er »

örterungen , als die hier besprochenen sechs Punkte ,

ller Krieg .
Die Antwort der Pforte aus die Friedensvermittelung

der Mächte .
�onsiantionopcl , 21 . April . In den dem Ministerium des

Aeuhnrn nahestehelide » Kreise « wird erklärt , daß die in sehr

sreundschattlichem Tone gehaltene Antwort der Pforte

auf die Mtteilung der Mächte bei den Botschaftern cincn guten
Eindruck gemacht habe . Der Inhalt der Antwort wird vorläufig

noch geoeiin gehalten . Der Ministerrat wird über die Peröffent -

lichung des Textes der Antwort morgen beschließen . Die Antwort

soll , wie eS heißt , den früheren Standpunkt der Pforte wahren
uirfc überdies hervorheben , daß Italien sich bloß mit

eisigen Punkten der Küste von Tripolis be -

schäftige . deren Bebölterung der Türkei anhänglich bleibe .

Die Pfarte frage daher , wie dos Annexionsdekret als Grundlage

für FriadenSverhandlungcn dienen könnte . Im übrigen habe d! e

Pforte dem Schritt der Mächte gut aufgenommen .

Russischer Protest gegen die Dardanellensperre .
Koustairtluopel , 23 . April . Der russische Botschafter

v. G i e r S überreichte der Pforte eine schriftliche Mitteilung , in

welcher die Wiedereröffnung der Dardanellen -

schjffahrt verlangt wird . Wie es heißt , hat die Pforte
alle Vorkehrungen zur Wiederauffischung der Minen getroffen , die

in wenigen Stungen bewirkt werden kann . Der Ministerrat wird

voraussichtlich morgen über die Angelegenheit Beschluß faffen .

London » 23 . April . Wie Lloyds melden , Hab « : die Behörden
in Konstaninopel die Warnung an die Dampfer wiederholt , eine

Durchfährt durch die Tardanellen zu versuchen ; sie würden sonst

beschossen werden . Der englische Dampfer „ Paddington " durchfuhr
die Dardanellen tr�tz der Warnung .

Ei » heftiger Kamps bei Buchamez .

Rom » 23 . April . Die Agenzia Stefani meldet auZ

Buchamez : Gestern zeigten sich vor dem Fort starke arabische

Reitergruppen , die besonders zahlreich aus dem Süden und Süd -

Westen vorbrachen , sich aber nach den ersten Schüssen der

italienischen Artillierie zerstreuten . Heute früh griffen starke

feindliche Massen mit Artillerie die italienischen Stellungen

heftig « m. ES entbrannte ein erbitterter Kampf , der bis 2 Uhr

nachmittags dauerte und mit einem vollständigen Siege der

Italiener endete . An dem Kampf nahmen teil das 60. Infanterie -
Regiment , das 6. ASkari - Bataillon , die Genietruppen und die ge -
samte Artillerie . Der Feind erlitt sehr große Verluste , die ihn

zur Flucht vercmlaßten . Die Italiener hatten 7 Tote und
etwa 63 Verwundete , unter denen sich ftauvtmann

Bianchi von » ASkari - Bataillon befindet .

Ein Brduinenaugriss .
Tobrok » 24 . April . ( Meldung der Agenzia Stefani . ) In der

vergangenen Nacht gegen 0 Uhr griff ein starker Beduinen -

trupp , der von türkischen Soldaten durch Trompetensignale gr .

führt wurde , das neue Fort heftig an und versuchte es zu

umgehen . Der Angriff wurde verschiedentlich erneuert , bis gegen
11 Uhr der Feind gezwungen wurde , sich in Unordnung zurück -
zuziehen . Er ließ auf dem Kampfplatz Zangen , Drahtscheren
und andere Instrumente zurück . Zahlreiche Blutspureu legten von

seinen schweren Verlusten Zeugnis ab . Auf italienischer Seite sind
nur zwei Mann durch aufschlagende Geschosse verletzt worden .

Enver Bey .
Kairo , 24 . April . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . ) Wie

der Sekretär des OöertommissarS der Hohen Pforte erNärt , ist die
von Rom aus verbreitete Meldung vom Tode Enver Behs
reine Erfindung . _

Sie Revolution In China .
Tibetaner gegen Chinesen .

Loudo « . 24 . April . Wie der „ Times " auS Kalkutta ge -
meldet wird , telegraphierte der chinesische Korrespondent der Zei -
tung „ The Statesman " . er habe auf einer Reise von Gjangtfe nach
Kalimpang eine Karawane mit 12 Kisten moderner Gewehre ge -
troffen , die für die Tibetaner bestimmt waren , die L h a s s a

belagern . Anscheinend halten 2000 chinesisch « Soldaten

Lhaffa , da ? von Tibetanern umringt ist . Die chinesischen Truppen ,
die 200 Mann verloren haben , sind in die südlichen Vorstädte zu -
rückgedrängt worden . 6000 Mann chinesische Truppen , die von

Szechuan zum Entsatz Lhassas anrücken , haben Batang passiert .
Die Grenzstämme , die von den Chinesen Geld erhalten haben ,

ziehen gleichfalls gegen Lhassa .

Anleihefchwierigkeiten und kein Ende .
Peking , 24 . April . ( Meldung des Reuterschechn Bureaus . )

Premierminister Tangschaoyi unterbreitete gestern den Gesandten

Englands . Deutschlands , Frankreichs und der Vereinigten Staaten

eine Erklärung Chinas über die augenblickliche Lage . In der En -

klärung wird deS längeren das Vorgehen der chinesischen Regierung
in der Frage der belgischen Anleihe auseinandergesetzt . Die Aus -

sührungen des Premierministers wurden aber nicht als über¬

zeugend angesehen . In ihrer Erwiderung wiederholten die

Gesandten ihren Protest und verlangten die Annullierung
der Anleihe . Diese ist noch nicht erfolgt , obwohl Tangschaoyi sich

tatsächlich damit einverstanden erklärt hat .

politische ClebeHtcht .
Berlm . den 24 , April 1912 .

Äparkassengesesi .
Die Borlagt betr . Anlegung von Sparlasienbeständen in Inhaber -

papieren . vaS sogenannte Sporkaflengesetz . ist am Mittwoch vom M -

geordnetenhrnise an eine besondere Kommission überwiesen worden .

Doch ist daS Schicksal dieses bereits früher einmal gescheiterten Gr -

setze «, obwohl da » Herrenhaus ihm bereits zugestimmt hat . recht

ungewiß . Uneingeschränkter Zustimmung begegnet e « bei keiner

Fraktion , und selbst die Rechte ist noch geteilter Anficht . Charakte -

riftisch ist e«, wie die Vertreter der Regierung sich in Widersprüchen

bewegen . Der Minister de » Innern bestreitet , daß die Borlage ein -

gebracht sei , um den Kurz der Staatspapiere zu heben , während sein

Kollege von der Finanzverwaltung da ? direkte Gegenteil behauptet .

Bedenken gegen den Regierungsentwurf brachten namentlich di «

«vgg . K a r d o r f f A) . Dr . Erüger ( Bp. ) und Leinert vor .

Abg . V. Kardorff erklärt « die Vorlag « für unannehmbar , da sonst

das Geld aus den Sparkassen in die Banken wandern würbe , A5g. '
Dr . C r ü g e r wandte sich gegen die Eingriffe des Staates in das

Wirtschaftsleben , und L e i n e r t kritisierte den Eingriff in die Selbst -

Verwaltung und nahm sich der . kleinen Sparer an , deren Einlagen

nach dem Wunsche der Regierung verwendet werden sollen , um dcn

Kurs der Staatspapiere zu heben . Mit Recht fragte er . warum man

denn dazu nicht daö Geld verwende , das die Kapilalisten bei den

Banken deponiert haben .
Nachdem noch gegen die Stimmen der Polen , Sozialdemokraten

und Dänen der Etat der Ansiedlungskommissio » für Westpreußen und

Posen bewilligt war , vertagte sich das Haus .
Am Donnerstag soll die zweite Lesung des Etats des Ministe¬

riums des Innern beginnen . _ _

Schutzzölle und Güterpreise .
Eine anßerordenrlich interessante Untersuchung über den Zu -

sammenhang zwischen Schutzzöllen und Güterpreisen hat der Oberst -
leutnant z. D. Dr . Franz H ö r e n z angestellt in einer Schrift :

„ Die Preisbewegung landwirtschaftlicher Güter i » den nördlichen
Teilen Oberboyerns 1900 —1939 . "

Die von der staatswisienschaftlichen Fakultät der Universität
München mit dem Akzessst ausgezeichnete Schrift stellt zunächst die

Bewegung der Güterpreise seit 1900 , sowie die Zeit und die Zahl
der Kaufabschlüsse innerhalb des Beobock - wngSgebieteS fest und
kommt dabei zu folgenden , höchst bemerkenswerten Ergebnissen .

Bis 1903 ist die Zahl der Kaufabschlüsse verhältnismäßig
gering , nämlich 1300 : 196 , 1901 : 188 , 1902 : 192 . Mit dem Jahre
1903 ober ändert sich die Loge . Tie Zahl der Kaufabschlüsse steigt
auf 273 , um dann immer noch mehr zu steigeil .

„ Dieser Umschwung " , bemerkt Hörenz dazu , „ läßt sich nur
durch eine äußere Veranlassung erltären , und diese ist die am
23 . Dezember 1902 erfolgte Bekanntmachung eines neue » Zoll -
tarifgesetzeS , welches mit Wirksamkeit vom 1. März 130S
den Einfuhrzoll auf Weizen , Roggen , Gerste und Hafer ganz
wesentlich erhöhte . Eine Erhöhung des Zolles bewirkt aber
höhere Einnahmen deS für den Markt produzierende » Landwirtes .
Die sonach , allerdings erst für 1S0S . in sichere Aussicht gestellte
Verbesserung der Lage übt aber sofort einen Einfluß auf die Preis -
Bildung deS Bodens au « ; der zukünftige Gewinn wird schon in
der Gegenwart teilweise Vorweggenommen , und zwar trotz 1903
andauernd gedrückter Getreidepreise . Von 1904 an erfahren dann
aber auch die Getreidepreise eine nicht unbeträchtliche Steigerung

"

„ Der Gewinn aus der Zollerhöhung ist naturgemäß für

denjenigen Landwirt am größten , der das »leiste Getreide auf den
Markt zu bringen vermag ; je größer also der Besitz und

je ertragreicher der Boden , desto größer auch der
Gewinn . "

Die Richtigkeit dieser theoretischen Behauptung wird durch die
Tatsachen voll bestätigt . Betrachtet man die Preiskurven der Größen -
klaffe über 20 Hektar , so findet man , daß die Preise der Güter mit

guten Böden bedeutend mehr steigen , als die der Güter mit mäßige »
Böden . Der Unterschied beträgt 1903 : 4 Proz . , 1904 : 10 Proz . ,
1907 : 15 Proz . und 1908 : 23 Proz . Wie unverhältnismäßig der

Preis mit der Größe der Güter steigt , kann in der Klasse . guter

Ertrag , über 20 Hektar " , noch besonders gezeigt werden . Hier sind
die Preis « ( die von 1900/02 - - - 100 gesetzt ) gestiegen im Jahre

1904 1906
bei 20 - 50 Hektar auf 127 Proz . 135 Proz .
bei 50 - 100 „ 140 , 201 „

Im großen Ganzen beträgt die Steigerung der Güte�i : »

p reife im nördlichen Oberbayern nach Hörenz rund 40 Proz .
Den unmittelbaren Anteil der Zollgesetzgebung
an dieser Preiserhöhung berechnet er auf 19 bis 20 Prozent :
„ Der Getreidezoll ist somit der schwerwiegendste
Grund für die Steigerung der Preise landwirt -

schaftlicker Guter " .

Hat also , so fragt Hörenz , der Schutzzoll seinen Zweck erreicht ?

Für den Augenblick : ja ; für die Dauer : neinl Der Zoll -
tarif hat die Ueberspttulation angeregt und die Kaufpreise der Güter

haben durch sie eine solche Höhe erreicht , daß von einer Rentabilität

einzelner Anwesen schon jetzt , nach wenigen Jahren , nicht mehr ge -
sprachen werden kann . Der Gesetzgeber hat diese unerfreuliche

Begleiterscheinung des Schutzzolle » nicht berücksichtigt ; er hat mit

Menschen gerechnet , wie sie sein sollten , er hat sich daher verrechnet .
Der Wirtschaftspolitiker aber nimmt die Menschen , wie sie find ; er

sieht im Getreideschutzzoll eine „ Schraube ohne

Ende " , zum Nachteil der Gesamtnation , niemals aber ein

Mittel zur . dauernden " Besserung der Land -

Wirtschaft . _

In Ungnade gefallen .
Der Staatssekretär von Elsaß - Lothringe » . Zorn v. Bulach ,

hat vor einiger Zeit in der Ersten reichsländischen Kammer die sehr

verständige Bemerkung gemacht , daß die Regierung kein Recht habe ,
zu fragen , wie die Beamten gewählt haben . Etwas sehr verspätet
geht die „ Konservative Korrespondenz " daran , diesen Staats -
beamten in der üblichen Weise abzukanzeln . In der Nummer vom
23 . April schreibt sie :

. . . . Dann aber können wir nicht umhin , unserem B e -
remden Ausdruck zu geben über die sehr bedauerliche Er -

cheinung . daß Herr Zorn v. Bulach eS unternimmt , die pflicht¬
vergessenen Beamten , die der Sozialdemokratie , also dem Tod -
feinde der bestehenden Staatsordnung , ihre Stimme geben , form -
lich zu entschuldigen . Desgleichen zeugt e » nicht von allzustarkem
VerantworUichkeiisbewußtsein , wenn Herr v. Bulach die
Pflicht der Regierung dahin auffaßt , als ginge diese die Be -
kämplung der Revolutionspartei überhaupt nichts an . Nach seiner
Ansicht sollen sich hierüber die OrdnungSparteien verständigen .
Herr v. Bulach möge sich jedoch darüber klar werden daß der
Kampf der Ordnungsparteien gegen den Um -
stürz schließlich , llu,orisch gemacht werden mutz .
wenn , wie eS nachgerade tatsächlich zur Gewohnheit ,u werden
scheint , Regierungsvenreter der Sozialdemokratie die pflegliche Be -
Handlung zuteil werden lassen , die der leitende Staatsmann in
der deutschen Westmark für angemessen erachtet . "

Zorn v. Bulach kann froh sein , daß er dem konservativen Macht -
bereich nicht zu nahe ist . sonst würde der Tadel noch in ganz
anderem Tone gehalten sein und seine Absägung bevorstehen .

Wettlaufen nach dem päpstlichen Segen .
Tie Auseinandersetzung der beiden Richtungen im Zentrum

vollzieht sich nicht nur in Versammlungen . Zeitungsartikeln und der
Beroffenllichung von Schriften und Büchern sondern im Wett¬
laufen nach Rom , um sich dort der Gunst des Oberhauptes der
Kirche zu sicher « und Ivomöglich einen päpstlichen Segen mit nach
Hause zu bringen . In diesem Wetllauf scheinen gegenwärtig die
Gegner der Kölner Richtung die Eifrigste « und Erfolgreichsten zu
sein , denn die „ Kölnische Volk » z e i t u n g" , das Blatt der
Bachemiten . stimmt ein bewegliches Klagelied an über den „ Weit -
laus nach dem päpstlichen Segen " . Der Papst _ so
schreibt da » Bachemblatt , gewähre seinen weihevollen Segen sehr
gern ; er sehe im Verlangen danach ein Zeichen der Liebe und An -
hänglichkeit . und diese Liebe erwidere er stets mit freundliche ; :
Huld . Es verrate aber einen merknmrdig schlechten Geschmack .
wenn man diese Zeichen gütiger Gesinnung zur Reklame oder gor
zur polemischen Ausbeutung benutze , wie oao von den „ bekannten
Quertreibern " , d. h. den Gegnern der Richtung Bachem , geschehe .
Kaum sei wieder ein neues Organ gegründet , so müsse ein päpst¬
licher Segen seinen Reklameztoecken dienen , und wenn dann in der



Polemik die sachlichem NtHMM verfa' glem. müsse cm Segelt des

Papstes über die Verlegenheit hiniveghelfe »? . Dadurch schade man
der Autorität des hl . Stuhles und veranlasse schließlich den Papst
dazu , mit seinem Segen zurückhaltender zu werden .

Wir können uns deuten , daß es der „Stölnischen Volkszeitung "
sehr unangenehm wäre , wenn Rom mit der Dpcndung des Segens
sparsamer und kritischer verfuhre . Denn kein Zentrumsblatt hat
sich bisher eifriger um derartige Gunsterweise demüht und hat
solche eifriger zu Reklamezwccken ausgenutzt , als gerade das süh -
rende Blatt de » rheinischen Zentrums . Wenn es sich jetzt gegen
die „Ueberkatlßililen " wendet und ihnen Aufdringlichlcit und Re -

klamesucht vorwirft , so ist das nichts als Mißgunst .

Neues vom „ starken Aiana " .

In einer BauernbundSversammlung in Salzwedek , einem Orte
in , Wahlkreise dcS Herrn Jordan v. Äröcher , wurde ein Bries
Aröcher « verlesen , in dem cS heißt , er ( Aröcher ) könne für den Er -

folg keiner parlamentarischen Bemühungen nicht mehr einstehen .
weil sein Einfluß dadurch geschwächt sei . daß er gegen 1V07 mit
einer erheblich geringeren Majorität gewählt worden ist .

Von einer besonderen parlamentarischen Tätigkeit des Herrn
b. Kröcher im Reichstage bat man allerdings feit Jahren so gut wie

nichl » bemerkt . Der Einfluß , dessen er sich rühmt , muß sonach mehr
aus Hintertreppen seine Betätigung gefunden haben .

Auch ein Opfer des Militarismus .

Der ehemalige Unteroffizier W. Rathmann in Forbach ver¬

öffentlicht in der Presse einen „ Notrufs , dem wir daS folgende ent¬

nehmen :
Ich habe als Unteroffizier im Dienste mir dadurch ein schweres

Ohrenleiden , den vollen Verlust des Gehörs auf dem linken und eine

große Verminderung des Gehör « auf dem rechten Ohr zugezogen , daß
»ch bei größtem Dturmwener eine halbe Stunde auf dem Flügel an der
Windseite stillstehen mußte . Infolge vorstehenden Leidens wurde eine
schwere Ohrenoperation notwendig , welche die völlige Taubheit des
linken GehörS und eine hochgradige Schwerhörigkeit des rechten Gehörs
zur Folge hatte . Hierfür bekam ich al « Pension zunächst 24 M. ,
dann 18 M. , dann 30 M. , später den Zivilversorgungsschein und

Abzug der Pension bis auf 12 M. die dann wieder auf 18 M.

erhöbt wurde und so bis heute geblieben ist . Infolge des
Verl » st es meines Gehörs kann ich als Beamter

nirgend » Anstellung finden , und somit hat der

Zivtlversorgungsschein fllr mich keinen Wert . Durch
den Umstand , daß ich nirgends Arbeit bekomme und überdies

auch schon seit 8. Oktober 1910 erwerbslos und bis

heute in ständig ärztlicher Behandlung gewesen
bin , kann ich die Vollrente eines Unteroffiziers von jährlich 600 M.
und die VerstümmelungSzulaae von zweimal 27 M. monatlich
fordern . Ebenso ist nur für den ZivilversorgungSschein der
monatliche Betrag von 12 M. vorenthalten worden ; daher
ist der Anspruch auf Auszahlung von noch jährlich 144 M. für
drei Jahre gerechtfertigt . {§ 46 des M. - P . - G. von 1906 . ) Ich
habe bisher wiederholt alle Instanzen durchlaufen
und zuletzt ein Gesuch an den Kaiser gerichtet . DaS Gesuch an
da « Kriegsministerium und das an den Kaiser wurden kurzerhand
dem 16. Armeekorps zur Prüfung und Bescheidung überwiesen ,
aber ohne jeden Erfolg . Einmal stellte man mir das Einspruchs -
recht frei , das andere Mal entzog man mir dies wieder . Warum

besteht der § 23 des M. - P - G. von 1906 ? Im letzten Jahre versuchte
man . mich mit zwei kleinen Unterstützungen zu be -

ruhigen . Aber damit ist mir nicht geholfen . Die Militär -

behörde führt zur Rechtfertigung ihre « Vorgehen « an . daß der
Verlust deS GehörS auf dem rechten Ohre und mein Nervenleiden

. nichts mit dem auf Dienstbeichädigung anerkannten Verlust des

GehörS auf dem linken Ohre zu tun habe . Daß dies unzutreffend
ist . kann ich durch spezialärztliche Zeugnisse u. a . m.
beweisen . Ich überlasse es dem Urteil der Oeffentlichkeit , zu
prüfen , ob mir hier ein Unrecht geschehen ist oder nicht . Immer «
hin ist es bezeichnend , daß ein Militännvalid « die öffentliche
Wohltätigkeit in Anspruch nehmen muß . um nicht Hungers zu
sterben .

Da Rathmanu seine Wien auch dem Reichstag übergeben hat ,
ist zu hoffen , daß die Angelegenheit nunmehr gründlichster Prüfung
unterworfen wird .

Jedenfalls ist cS bezeichnend , daß solche „ Notrufs ' in einer Zeit
erschollen müssen , wo wiederum viel « Hunderte von Millionen für
den Militarismus gefordert werden I

Zur Kenntnis der Junker !
In der Zeitschrift der Janeren Mission findet sich im

Narzheft ein lesenswerter Aufsatz von Pastor Dehn sBerlin )

über „ Berliner Jungen ' . In der Einleitung wwd einiges
über die soziale Differenzlerung der Berliner Arbeiterwelt gesagt .
wobei eS heißt : _ . . . . . . . . .

Man findet den größte » e - tujnpfimn . eine ode Apathre dem

Leben gegenüber und daneben einen starken opferwilllgell

Idealismus , der dann übrigens meist von der Sozialdemokratie

"�ellecht merken sich das die Junker im Reichstag , aus deren

Reihen jüngst , als Genosse Heine auf die jugmiderzieherifche
Tätigkeit der Sozialdemokratie h,nwtt » , blöde » Gelächter und

witzlose Zurufe erschollen . _

Die heilige Hermaudad
beschäftigte dieser Tage die BrounSberger Strafkammer . In dem oft -

preußischen Städtchen Mehrungen war e»n gewisser Rudolf Reklttle

als Polizeisergeant angestellt . Er mußte aber am 31 . Januar wegen

Trunkenheit und Unzuverlässigkeit entlassen werden . Vorher hat er

noch schweres Unheil angerichtet . Als er nämlich am IL . Dezember
wieder einmal in betrunkenem Zustande seinen . Dienst ' versah� be¬

schimpfte ihn der Arbeiter Matethm « . Der Polizist zog den i - abel
und vieb auf den Arbeiter ein : dieser lies fort , er wurde aber von
dem Polizeisergeanten eingeholt und s o l a n g e m i t d e m S ä b e l

bearbeitet , bis er bewußtlos liegen blieb ! Hinzu -
kommende Leute veranlaßten ichließli », daß Rekinke von feinem
Opfer abließ . Mü Hilfe eine « FuhrbalterS brachte dann der Poltze, -
beamt « den über und über blutenddn Arbeiter nach der Polizeiwache .
Dieter Transport geschah noch in einer skandalösen Weite . Der
Arbeiter wurde nämlich nach der Wache gezogen , so daß die Beine
auf dem Straßenpflaster nachschleiften ! : : Dadurch

hat der Arbeiter schwere Verletzmi " - « erlitten . Der Polizeisergeant
kam verhältnismäßig billig weg

'
Für seine unerhöllen Ausschrei¬

tungen erhielt er ganze drei Monate Gefängnis .
Wegen Schutzmannsbeleidigung werden von preußischen Richtern

höhere Strafen verhängt .
_

Ter Morgcugruh bei der dritte « Eskadron der dritten

Gardeulanen .

Eine folgenschwere Retrutenmißhandlung wurde heute vom

Kriegsgericht der Gardekavallerte - Didision in Potsdam abgeurteilt .
Als Angeklagte wurden die Ulanen Rudolf Schröder und Heinrich
Teichert , beide von der d retten Eskadron des dritten Garde - ÜIanen -

Regimentö . vorgeführt , » te sind wegen gemeinschaftlicher Körper¬

verletzung mittels einer da « LKien gefährdenden Behandlung an -

geklagt Den Vorsitz fuhrt Oberstleutnant p. Arnim , als Vc »

bandlungsleiter fungierte Assessor Tschorn , die Anklage vertritt

Kriegsgerichtsrat Dr . «eile . Vor der Ablösung der Stallwache
am 23 Oktober v. I . betrat der Rekrut König den Stall . Ter

Durchgang war ziemlich dunkel . Als König passierte , erhielt er

mehrere Schläge mit einem Deckgurt oder einer Trense . Schröder

gab zu . mit einem Deckgult geschlagen zu haben , well ihn K. an -

aercnipelt habe ; Teichert behauptet , nur mit einer Schürze ge -
schlagen zu haben , lieber den Vorgang macht der Ulan Otto
König folgende Aussage , die er sitzend vorbringt , weil er ohne
Krücke nicht stehen kann : Al » ich ,n den Stall reinkam . standen
4 di » S Leute am Eingang . Hic erkennten mich wohl nicht , weil

cS sinstK ffiad . Der erste {al mir nichts ; plötzlich erhielt ich ernen

Schlag über das Kreuz , dann in die rechte Sette . Ich rannte
weiter , bekam aber keine Luft mehr und hatte furchtbare schmerzen .
Als ich weiter lief , bekam ich einen Schlag über den rechten Arm .

Ich habe niemand angerempelt . Ich machte meinen Dienst , mußte
mich aber übergeben und wurde auf der Stube bewußtlos . Dann
kam ich ins Lazarett . Vom Vorsitzenden befragt , bekundet Rekrut
König , er habe zwar mal einen Klaps über den Kopf be -
kommen , wenn et nicht hoch genug über den
Besen springen konnte , oder beim Essenyolen nicht flink
war , sonst sei er nie geschlagen worden . Weiter bekundet der
Zeuge auf Befragen des Anklagevertreters , daß es in der
Schwadron allgemein üblich sei . daß die Ne -
kruten am frühen Morgen im Stall von den
älteren Leuten ihren Morgengruß erhielten .
Jeder , der durchkäme , erhalte Prügel , besonders die . die sie auf
dem Strich hätten .

Oberstabsarzt Dr . Wiemuth erstattete fein Sachverstäudigen -
Gutachten . Er nahm am selben Vormittag K. in Behandlung , der
einen schtver kranken Eindruck machte . K. war blaß , Puls kaum
fühlbar , Herztätigkeit mangelhaft , der Bauch lvar eingezogen und
hart wie ein Brett . IMan vermutete eine ernste Verletzung in der
Bauchhöhle . K. erhielt zur Schmerzlinderung Einspritzungen .
Nach einigen Tagen trat der Kollapszustand wieder auf unter den
gleichen Erscheinungen . Nach 14 Tagen war K. außer Gefahr . Eö
traten dann andere Erscheinungen auf und man lvar gewiß , daß
eS sich um ein Nervenleiden handle . Er wurde nach der inneren
Station und dann nach Berlin ins Lazarett I gebracht . Nach dem
Befund war eine Quetschung der Baucheingeweide und eine Leber¬
zerreißung erfolgt . Der Sachverständige hielt es für möglich , daß
die Verletzung durch den Schlag mit einer Trense hervorgerufen
sein kann . Als Ä. das Potsdamer Lazarett verlieh , hinkte er nicht
so stark wie jetzt . Stabsarzt Dr . Saar als Nervenarzt faßte sich
dahin zusammen : Bei König machten sich Störungen hysterischer
Natur bemerkbar . Sein Nervensystem wäre krankhaft . Geh¬
bewegungen könne er nicht machen , da er die Muskeln nicht in ge¬
nügender Gewalt hätte . Eine organische Nervenerkrankung liege
jedoch nicht vor . Die Behandlung habe sich bisher
als aussichtslos erwiesen . Wahrscheinlich sei die
Nervenerkrankung auf die Verletzung und den dabei ausgestandenen
Schreck zurückzuführen .

Der Anklagevertreter betonte , im vorliegenden Fall handle es
sich um eine besonder » bei der Kavallerie tiefeingcwurzelte
Unsitte , die fast unausrottbar sei . aber mit allen Mitteln bc -
kämpft werden müsse . Die jungen Rekruten mühten im Stall
Spießrute » laufet ! . Die Angeklagten müßten die volle Ver¬
antwortung tragen . Nur durch exemplarische Strafen könne man
die Unsitte ausrotten . Er beantragte gegen Schröder drei Monate
und gegen Teichert zwei Monate Gefängnis . Da « Kriegsgericht
verurteilte die Angeklagten zu vier Monaten und zu zwei Monaten

Die CQimn in ] Marohbo .
Französische Truppenverstärkung für Marokko .

Paris , 24 . April . Offiziös wird gemeldet , daß der Mi -
n i st e r r a t in seiner am nächsten Sonnabend stattfindenden
Sitzung über die Frage der Absendung von V e r -
stärkungStruppcn nach Marokko endgültigen Be¬
schluß fassen wird . Im Prinzip sei die Regierung von der
Unerläßlichkeit dieser Maßnahme durchaus
uberzeugt .

Ei » Anschlag gegen de » Sultan .
Paris , 24 . April . Nach einer Meldung des «Petit Pa -

risien " aus Fez hatten die Verschwörer ursprünglich die
Absicht , den Sultan nach Rabat abreisen zu lassen , ihn jedoch
samt seinem Gefolge auf dem Wege gefangen zu nehmen .
Dieser Handstreich sollte das Signal für eine Niedermetzelung
sämtlicher Instrukteure und aller Europäer bilden . Nur in¬
folge des vorzeitigen Ausbruches der Meuterei der ASkariS sei
dieser Plan nicht zur Ausführung gelangt .

Unruhe » im Riffgebiet .
Melilla , 24 . April . Die Erregung unter den

Riffleuten auf dem linken Kertufer scheint stärker zu
werden . Gestern abend wurden auf den Bergen Feuer äuge -
zündet , um die Kabylen zu Versammlungen zu berufen . Eine
von dem Beni Aarain gebildete Harka soll sich anschicken , die
FranzosenamUferdesMulujaan zugreifen .
Verschiedene Stämme sollen nach Tassa ziehen , um dort eine
Zusammenkunft abzuhalten , auf der nach den Aussagen von
Eingeborenen vielleicht der Heilige Krieg erklärt
werden wird .

Fez unter dem Belagerungszustand .
Paris , 24 . April . Im Einverständnis mit dem Minister -

Präsidenten Poincars hat Kriegsminister M i l I e r a n d den
GeneralMoinierauf dessen telegraphisches Gesuch hin
ermächtigt , über Fez den Belagerungszustand zu
verhängen .

Wie die friedliche Durchdringung aussieht .
Fez , 24 . April . Der Sonderberichterstatter der „ Agence

Havas " iit Fez meldet : Die Kanonade gegen die nördlichen
und südöstlichen Befestigungen dauerte am 18 . April bis um
4 Uhr nachmittags : das Gewehrfeucr wurde in der
Stadt noch länger fortgescht . Die Ulemas und die Vor -
nehmen versammelten sich in der Botschaft , um über die Maß -
regeln zur Wiederherstellung der Ruhe in der Bevölkerung zu
beraten . Die Kaids mehrerer benachbarten Stäinme haben
dem Gesandten Regnault ihre Hilfe angeboten . 2 Zivilisten
und 4 französische Unteroffiziere , die sich in das Zimmer eines

Hotels geflüchtet hatten , haben sich 24 Stunden lang mit

Flintenschüssen gegen den Pöbel und die revolutionierenden

Askaris , die die Tür des Hotels erbrochen und den Wirt und

einen Kapuzinerpater getötet hatten , verteidigt . Elf andere

Franzosen , darunter eine Frau mit ihrem Töchterchen , hatten
sich auf die Terrasse desselben Hotels geflüchtet : sie wurden

durch jene Schützen gedeckt , die de » Zugang zur Treppe ver -

hinderten , und konnten mit Hilfe einer alten Eingeborenen
fliehen .

In der Nacht vom 18 . auf den 19 . April versuchte der

Feind , das Gesa ndtschaftsviertelanzugreifen ,
er zog sich aber nach kurzem Kugelwechsel zurück . Die r e g e l -

rcchtcKauonadc dauerte bis zum Morgen deS 19 . April ,
sie zerstreute die Aufständi ' chcn . Gebäude wurden nach Mög -
lichkeit geschont .

Die Folge der Kanonade und der Ermahnungen der Kaids

war eine Beruhigung der Aufständtschen ; die Läden

wurden allmählich wieder geöffnet . In mehreren TaborS

wurde lange , nachdem das Signal zur Empörung gegeben
worden war . durch die Jnftruktoren die Ordnung aufrecht .
erhalten . In einem Tabor scherrfischer Soldaten , die durch
ihre französischen Befehlshaber beruhigt worden waren , begann
nach einer Unterredung mit vier marokkanischen Führern die

Meuterei von neuem . Zahlreiche Soldaten verschiedener
Tabors , die reuig zurückgekommen sind , sind gegenwärtig ge -

nieinsam mit dem Kalifat der Paschas und den marokkanischen
Garden damit beschäftigt , die Stadt von Aufrührern und

Plünderern zu säubern . Die Artillerie fährt fort , die Flüch¬
tigen zu verfolgen .

Ocftem�cb .

Auslösung des Gemeinderates in Graz .
Graz , 24 . April . Der Statchalter verfügte gestern die

A u f l L s u n g des Grazer Gemeinderates , da die Erledigung
des Budgets durch das Verhalten der S o z i a l i st e »r ver¬

eitelt wurde . Es lvurde ein R e g i e r u n g s k o in m i s s a r

eingesetzt . _

Ter Wahlsieg von Villach ,
den ein Telegramm unserer gestrigen Nummer meldete — der ge¬
wählte Genosse heißt nicht Gregor , sondern Gröger und ist

Landsparteisekretär und Leiter der kärntnischen Redaktion des

Grazer . . Arbeiterwillen " in Klagenfurt —• ist um so höher zu
werten , als das Mandat von unserem Verstorbellen Genossen Riese

sowohl 1307 wie 1310 erst in der Stichwahl geholt worden war .

Die nationalistische Hetze überbot sich diesmal und bemühte sich

besonders , die klerikalen Bauern für sich zu gewinnen . Man

schilderte ihnen den sozialdemokratischen Kandidaten als Vorkämpfer
der „glaubenslosen freien Schule " — was deshalb schon sehr erfolg -

verheißend war , weil der deutschnationale Kandidat Prof . von

Anger er fett Jahren selbst eifrig für die » Freie Schule " tätig

gewesen war . An dem glänzenden Wahlsieg haben die wackeren

Eisenbahner des großen Knotenpunktes Villach großen Anteil .

Lelgien .
Vermehrung der Abgeordneten .

Brüssel » 24 . April . Die Kammer hat cm Gesetz angenommen ,
durch welches die Anzahl der Sitze in der Kammer um

zwanzig und die der Sitze im Senat um zehn erhöht wird .

finnwnä .
Die Abgeorduetenimmuuität .

Wir berichteten kürzlich über die Affäre des Genossen A i -

rola , den die Polizei , ungeachtet seiner Eigenschaft als Land -

tagsabgordneter , verhaften wollte , damit er eine sechsmonatige Ge¬

fängnisstrafe schon jetzt verbüßen sollte . Die Angelegenheit kam

auch im finnischen Landtag zur Sprache . Indessen vermochte sich
die bürgerliche Mehrheit nicht zu einem klaren Beschluß aufzu¬

raffen und daS Attentat gegen die Abgeordnetenimnmnität sofort

abzuwehren . Mit 02 Stimme » gegen 30 wurde die Angelegenheit
an die Kommission der Grundgesetze verwiesen . Inzwischen hat der

Prokurator des Senate « den Magistrat zu Helsingfors befragt ,

weshalb das Gerichtsurteil gegen Airola nicht vollstreckt worden sei .
Wie die « Nowoje Wremja " meldet , soll Genosse Airola bereits

verhaftet und ins Gefängnis geschafft worden sein .
Wir geben diese Nachricht mit Vorbehalt wieder , denn selbst unter
dem jetzigen Russenkurs in Finnland erscheint es uns kaum glaub -
lich , daß die Behörden sich zu einem derartigen Gewaltstreich her¬

gegeben haben . Die Verhaftung eines Abgeordneten während der

Session , überdies wegen einer Strafe in einem politischen Prozesse .
ist eine Schmach für die gesamte finnische Verwaltung , die den

Protest der gesamten Kulturwclt herausfordert . Wenn der finnische

Landtag etwas auf seine Ehre hält , muß er sich den Forderiuigeu
der russischen Eeivalthaber energisch widersetzen .

Jugendbewegung .
Die österreichische Jugcudorganisativ ».

Der Tätigkeitsbericht des Verbandes jugendlicher
Arbeiter Oesterreichs an seinen VerbandStag ist ein impo¬
santes Dokument kraftvollen begeisterten Vorwänsitrebens . Der
Wiener Parteitag von 1307 hat den Parteigenossen in ElkenntniS
der Bedeutung de « nationalistischen und klerikalen WerbenS um die
Arbeiterjugend , das mit der Einführung deS gleichen Reichstags -
Wahlrechts einsetzte , zur Pflicht gemacht , die Jugendorganisation zu
fördern . Und seitdem hat eS der seit 1303 bestehende Verband von
63 auf 306 Ortsgruppen und Zahlstellen zu Ende 1311 gebracht , in
denen 8668 Mitglieder verewigt waren . 3736 davon waren Lehr «
linge , 1797 GehUfen . 2760 Hilfsarbeiter : 3284 waren im Alter von
14 —16 Jahren , 3032 in den , von 17 —18 Jahren , 1388 waren 13 -
bis 21jährig . Die Fluktuation ist allerdings noch groß . Tic
Finanzen des Verbandes balancierten 1311 mit über 34 600 Kroneit .
Im Zentralsekretariat konnten cirdlich Anstellungen vor -
genommen werden . ES sind dort die Genossen SvitanicS
und I e n s ch i k tätig . Der internationale Jugendsekretär Ge -
noffe Dr . Robert D a n n e b e r g ist Sekretär der Zentral¬
stelle für die Bildringsarbeit der deutsch - österreichischen Partei ,
er redigiert mit dem Dichter Joses Luitpold Stern da « Verbands -
organ . den „ Jugendlichen Arbeiter " , der immer noch nur als
Monatsschrift herauskommt .

Besonders stark hat sich die Jugendorganisation in Deutsch -
b ö h m e n entwickelt , weil dort dre nationalistischen Arbeiterfeinde
und -zeriplitterer mit ihren Sauf - und Krawalloereinen , den Jung -
Mannschaften die Arbeiterbewegung auszuhöhlen und zu zermorschen
trachten . Die Wahlniederlagen von 1311 , die nicht zuletzt
der Einfangung der neu herangewachsenen Wähler durch die Jung -
inannschaften zuzuschreiben sind , haben diese , von manchen deutsch -
böhmischen Kreisorganisationen längst früher gewönne » , e Erkenntnis
mächtig verbreitet . Namentlich in Westböhmen , dem Karlsbad -
Egerer Gebiet steht die Jugendorganisation mächtig da , dort ist ein
Genosse direkt für sie angestellt und dort fielen auch die Wahlen
glänzend aus . Die deulschböhmischen Einrichtungen werden darum
auch überall zum Muster gettommen .

DaS Verbandsorgan „ Der jugendliche Arbeiter '
druckt jetzt schon 16 000 Exemplare und hofft es bald auf 20 000
regelmätzige Auflag « zu bringen . Er gibt öfter Spezialnummern
heraus , so über Luftschiffahrt , Eisenbahnen , Militarismus . KlerikaNS -
mu » . Gewerkschaften , wie denn der Verband die Heranbildung seiner
Mitglieder zu tüchtigen Gewerkschaftlern stets für eine seiner
Hauptaufgaben hielt . Dafür subventionieren ihn Partei und
Gewerkschaft mit insgesamt rund 22 000 Kronen jährlich . Außer
dem Kamps gegen de « aus öffentlichen Geldern subventionierte »
Jugendsang der Deutschnalionaleit . Ehristlichsozialen und deS
Staate » — für den 70000 Kronen jährlich , Geheimerlasse und die
Anstellung eines k. k. Jugendhortinipektor » aufgewendet werden , der
bereit » die Stiftung von 2 Millionen nach preußischem Muster ver »
langt , führt der Verband namentlich in Wien den Kampf gegen
schulbehördliche Verfolgungen und für die Reform d e r G e -
werbefchulen , gegen den Abend - und SonntagSunt - ' xicht und
für die Errichtung von GtaatSwerkstätten zur Ersetzung oder zunächst
Verbesserung der Meisterlehre . Bezeichnend ist eS jeden¬
falls , daß das prachtvolle und entsprechend kostspielige
ueue ZentralfortbildungLschulgebäude in Wien den
ganzen Tag leer steht , um erst am Abend den arbeitSmüden Lehr -
Iii , gen die Tore zum Unterricht der erschöpften Nerven zu öffnen .
Der Kampf um mehr Jugendschutz wird ebenfalls so wie im Deutschen
Reiche geführt und selbstverständlich unterstützen ihn die ReicbSratS -
und LandtagSabgeorditeten der Partei in jeder Weise . Die BildungS -
arbeit ist sehr umfassend , in Rordböhme » sind jetzt auch schon
Jugend - und seit langem RelrutenabschiedSfeiern üblich geworden .
Wanderbibliotheken usw . sind in fleißigem Gebrauch .

In , neuen VereinSgeietzentwurf wird ein Ausnahmeparagraph
gegen die Arbeiterjugendbewegung geplant , auch wird schon jetzt den
bürgerlichen Jugeiidorgamsationeii Schieß » nterricht zur An¬
lockung der jungen Leute gestattet . Aber die Jugendorganisation
arbeitet stramm weiter , im Bunde mit der gesamten modernen Ar -

beiterbewegung . in freundlichem Zusammenhalt mit den nicht -
deutschen Bruderorganisationen . Zu Pfingsten findet der VerbandS¬

tag in B o d e n b a ch a. d. Elb « statt . Ihn wird auch die Frage
der gemeinsamen Organisation der männlichen und vkit ' i ' ü . n
Arbeiterjugend beschäftigen .



Hus der parte ! »
ZluS der sozialdemokratischen Reichstagssraktion .

Zum Sekretär der sozialdemokratischen ReichStagsfraktion
wurde in der Sitzung vom Mittwochabend der frühere Reichstags¬
abgeordnete Genosse Z i e t s ch - Gharlottenburg gewählt .

SewevKlcKaftlicbes .
Im Rinterbaltl

Die verdächtige Haltung des Handelstages in der Frage
der Sozialpolitik ist bekannt . Er hat sich für die Konkurrenz -
klausel , gegen Handelsinspektoren und überhaupt für Dämpfung
in der Sozialpolitik ausgesprochen . Nun bekannte er sich auch
als Partner der Rufer nach einem besseren „Arbeitswilligen -
schütz " ! Es hieße Eulen nach Athen tragen , wollte man weit
und breit auseinandersetzen , was unter Arbcitswilligenschutz
zu verstehen ist . Uebrigens hat der Handelstag in seiner
kürzlich abgehaltenen Ausschußsitzung selbst genügend deutlich

gesagt , was er mit „Arbcitswilligenschutz " meint und was er
von ihm verlangt . Das „ B. T. " — Nr . 205 — berichtet aus
den Verhandlungen :

„Ileber die Frage des Schutzes der Arbeitswilligen bei Streiks
fand eine lebhafle Erörterung statt . Uebereinstunmung bestand
darüber , daß ein ausreichender schütz der Arbeitswilligen un¬
bedingt stanfinde . Auseinander gingen die Meinungen darüber .
ob die Frage über das Ausreichen der vorhandenen gesetzlichen
Bestimmungen zur Herbeiführung dieses Schutzes schon hinreichend
geklärt sei . Angesichts der Wichtigkeit dieser Frage hielt der
Ausschub eS nicht für angebracht , ohne umfassende Unterlagen
eine Entscheidung zu treffen und sprach sich dafür ans , datz die

Handelskammern , die sich bisher noch nicht eingehend damit be -
ichästigt hätten , zur Berichterstattung darüber aufgefordert würden ,
welch - Erfahrungen über mangelhaften Schutz der

Arbeilswilligeii bei Streiks gemacht worden seien und ob drese r
Mangel auf das Fehlen ausreichender gesetzlicher Bestimmungen
oder auf die ungenügende Handhabung der vorhandenen Be -

slimmungen oder worauf sonst zurückzuführen sei . "
Daß die Herren Arbeitswilligen besser „geschützt " werden

müßten , darüber bestand also keine Meinungsverschiedenheit .
Das ist der erste Schritt ins Lager der wildesten Scharfmacher ,
der zlveitc ist vorbereitet . Man denke : Handelskammern sollen
berichten , nicht etwa , ob überhaupt der bisherige Kampf gegen
die Streikenden ausreiche , sondern , ob der „ mangelhafte
Schutz der Arbeitswilligen " auf das Fehlen geeigneter Be -

stimmnngen oder sozusagen nur auf eine Schlappheit der be -

lvaffnetcn Macht und der Streikjustiz zurückzuführen sei. Und

mit dieser Frage , die das Ziel schon vorschreibt , nur die zu
wählenden Wege offßn läßt , wendet man sich ausgerechnet an
die Handelskammern . In Saarbrücken , Dortmund , Bochum
und Essen sind die Kammern ganz ausgesprochen von aus -

geprägtestem Scharfmachergeist beherrscht . Schon bisher waren

sie die Organe der Großindustriellen bei ihrem Begehren nach
einem Ausnahmegesetz . Und nun werden diese Handels -
kammern vom Handelstag unter Leitung des Reichstags -
Präsidenten Kaempf als Gutachter darüber erkoren , wie man

zu einem besseren Arbeitswilligenschutz komme .
Tie offene , ehrliche Brutalität , der unverhüllte Arbeiter¬

haß der Junker und Jndustriefeudalen wirkt weniger abstoßend
als wie die hinterhältige Art der liberalen Handelstagslcute .
In die Toga der Objektivität , Liberalität und ein bißchen

Ärbeiterfreundlichkeit gehüllt , halten sie den vergifteten Dolch
bereit , der dem Ahnungslosen den Tod bereiten soll . Vor

offenen Feinden ist der Arbeiter besser geschützt als vor falschen
Freunden , die ihn heimlich verraten und verkaufen .

Berlin und Qtngegend .

Tie Brauereien und die Maifeier .
Tie Ortsverwaltung Berlin des Verbandes der Brauerei - und

Mühlenarbeiter hat auch in diesem Jahre an die Unternehmer das
Ersuchen gerichtet , denjenigen Arbeitnehmern , welche für den
1. Mai d. I . uin Urlaub nachsuchen , einen solchen zu gewähren .

Der Verein der Lagerbierbrauereien hat geantwortet , daß
er die Angelegenheit in seiner nächsten Vorstandssitzung behandeln
werde . Das Ergebnis wird wohl wie in den Vorjahren ein

negatives sein .
Folgende Brauereien haben in z u st i m m e n d e m Sinne

geantwortet bczw . mitgeteilt , daß sie den Urlaub ani 1. Mai d. I .
wie in früheren Jahren erteilen werden : Genossenschastsbrauerei
in Friedrichshagen und Niederlage Berlin , Borussia - Brauerci ,
Brauerei Grünau , Berliner Stadtbrauerei , Nordsternbrauerei .
Brauerei Gabriel u. Richter - Weißensee , Brauerei Engelhardt
Nachflg . , Pankow und Charlottenburg . Bergbrauerei , Weißbier -
brauerci C. Landre .

Nicht geantwortet haben der Verein der Weißbierbrauereien
Berlins und Umgegend und die Niederlage der Brauerei Haase -
Breslau .

Wir ersuchen alle Vertrauensmänner , bei den Betriebs -
lcitungen um Freigabe des 1. Mai vorstellig zu werden und wo
irgeiidmöglich , den 1. Mai durch Arbeitsrube zu begehen .

Die Ortsverwaltung .

Zu der Tarifbewegung der Fleifchcrgesellen Neuköllns wird

noch gemeldet , daß der Fleischermeister Kaplick . Emser Str . 54 ,
am letzten Sonnabend und Sonntag selbst und durch seine Tochter
Schutzleute herbeirief und Leute verhaften ließ , die aus Neugierde
vor dem Laden stehen blieben . Hoffentlick gibt die Arbeiterschaft
Herrn Koplick keine Gelegenheit mehr , die Polizei zum Einschreiten
zu veranlaffen .

Die Liste der Fleischermeister , die bewilligt haben , erscheint dies -
mal bereits in der Freitagnummer des „ Vorwärts " .

Zcniralvcrband der Fleischer .

Deutsches Bei cd .

Ter Verband der Tapezierer im Jahre tSIt .

Ueber die überaus günstigen Erfolge in der Verbesserung der

Arbeitsbedingungen , die der Verband der Tapezierer im Jahre 1811

zu verzeichnen hat , haben wir bereits vor vier Wochen berichtet .
Eine fast ebenso günstige EntWickelung zeigt auch die Mitglieder -
bewegung des Verbandes und die Kassenverhältnisse . Die Mit -

gliederzahl hatte schon im Jahre 1907 : 8604 betragen , ging aber

infolge der Wirtschaftskrise im Jahre 1909 bis auf 8179 zurück .
Im Jahre 1910 stieg die Mugliederzahl auf 9116 und im Jahre
1911 auf 9674 im Jahresdurchschnitt , während am Schluß deS Jah¬
res die Mitgliederzahl 9728 betrug . Nach den neuesten Zusammen -
stellungen hat der Verband am Schluß des ersten Quartals 1912
das zehnte Tausend in der Mitgliederzahl erreicht . Diese Eni -

Wickelung ist zwar keine rapide , doch eine um so sichere . Daß der
Verband eine große Werbekraft besitzt , zeigt die Zahl der Neu -

gusnabmen , die im Durchschnitt der letzten drei Jahre pro Jahr
3891 betrug . Der Tapeziererberuf hat mit starker Arbeitslosig -
keit zu kämpfen , infolgedessen gehen im Jahresdurchschnitt zirka
3424 Mitglieder wieder durch Ausschluß und Austritt dem Ver -
bände verloren . Die große Inanspruchnahme der Arbeitslosen -
Unterstützung — Ende Dezember 1911 kommen auf 100 Mitglieder
11,3 Arbeitslose — beweist denn auch , wie sehr diese enorme Fluktu -
ation durch die enorme Arbeitslosigkeit beeinflußt wird . Die Ein -

nahmen des Verbandes beziffern sich im Jahre 1911 auf 285 985
Mark . Diesen steht eine Ausgabe von 361 659 M. gegenüber , die

Mehreinnahme beträgt 24 325 M. _ _Der Kassenbestand betrug

Verantw . Redakteurs Albert Wachs , Berlin . Inseratenteil verantw . ;

450 311,33 M? . , das ist pro Kopf der Mitglieder 15,52 M. Die wich -
iigsten Ausgaben waren Arbeitslosenunterstützung 65 169 M. ,

Reiseunterstüutzng 5835 M. , Krankenunterstützung 10 807 M. ,

Streikunterstützung 72152 M. , Sterbegeld 4320 M.
Wie aus diesen Zahlen ersichtlich , leistet der Verband der Tape -

zierer für den Wochenbeitrag von 60 Pf . für männliche und 30 Pf .

für weibliche Mitglieder recht ansehnliche Unterstützungen . Beson -
ders die weiblichen Mitglieder werden eminent bevorzugt , denn sie
erhalten für die Hälfte des Beitrages der männlichen Mitglieder
die volle Unterstützung wie die männlichen Mitglieder . Wenn wir

erwägen , daß von 1500 Näherinnen nur etwa 120 organisiert find ,
so ersehen wir , wieviel Arbeit hier für die Organisation noch vor -

liegt , um diese Arbeiterinnen zur Erkenntnis ihrer Klassenlagc
zu bringen . Aber auch die männlichen Arbeiter müssen die Not -

wendigkeit der gewerkschaftlichen Organisation noch viel mehr er -
kennen . Sind doch nach einer Statistik vom September 1910 zirka
16 000 Gehilfen in Deutschland beschäftigt , daneben noch zirka 5000

Lehrlinge . Es ist besonders hervorzuheben , daß von den 16 000

Tapezierern , die in Deutschland beschäftigt werden , zirka 10 500

gleich 65 Proz . in den 27 größeren Städten ansässig sind , es ist
also der größte Teil der Nichtorganisierten in den Großstädten zu
finden . _

Tarifbewegung der Leipziger Notenstechcr .
Das deutsche Notenstechergewerbe hat seinen Hauptsitz in

Leipzig . Schon seit langer Zeit bestehen ztvischen Prinzipalen und
Gehilfen tarifliche Verhältnisse . Der seitherige Tarif war ab -

gelaufen . Bei den Verhandlungen ztvischen Prinzipalen und Ge -
Hilfen zwecks Schaffung eines neuen Tarifes waren von den Prin -
zipalen Zugeständnisse gemacht worden , die aber die Gehilfenschaft
nicht befriedigten . In der nunmehr abgehaltenen Versammlung .
die von 301 Gehilfen besucht war , sollte endgültig über Annahme
oder Ablehnung der Prinzipalszugeständnisse Beschluß gefaßt
werden . Die Gehilfen - Tariskommission berichtete über das Er -
gebnis der mit den Prinzipalen geführten Verhandlungen . Be -
dauerlich sei es , daß man einer Organisation , die 99 Proz . aller
Berufsangchörigen umfasse , wie es der Notenstechergehilfenverband
fei , so wenig entgegenkomme . Trotzdem könne aber die Kommission
einen Streik nicht anraten , weil Noten keine Bedarfsartikel seien
und die Verleger mit ihren Bestellungen zurückhalten würden . Die
Kommission riet , die Zugeständnisse der Prinzipale anzunehmen
und beantragte , bei der Abstimmung über einen eventuellen Streik
eine �- Mehrheit festzusetzen . Letzteres wurde beschlossen . Sodann
wurde geheim abgestimmt über den Antrag : in den Streik ein -
zutreten , falls die Prinzipalität die aus die gemachten Zugestand -
nisse , sowie auf sämtliche Positionen des Tarifes geforderte Er -
höhung von 5 Proz , ablehne . Die Abstimmung ergab 141 stimmen
für und 154 Stimmen gegen den Streik . — Derselbe war
also abgelehnt . Der Antrag , die von der Prinzipalität ge -
machten Zugeständnisse anzunehmen , wurde mit 221 gegen 52 Stim -
inen angenommen . 19 Zettel waren weiß . — Hieraus wurde ein -
stimmig beschlossen , der Prinzipalität folgende Resolution zu unter -
breiten :

„ Tie Gehilfenschaft nimmt mit Bedauern Kenntnis , daß
die Prinzipale trotz der auch von ihnen nicht verleugneten Teue -
rung ein so geringes Entgegenkommen gezeigt haben . Da ihr
aber zurzeit andere Maßnahmen zur Errnrgung ihrer geringen
Forderung nicht zu Gebote stehen , ermächtigt sie ihre Leitung ,
den Tarir auf Grund der von der gemeinsamen Kommission ge¬
machten Vorschläge abzuschließen . "

Christlich - katholische G- ewerkschasten .
Im Eiser des Gefechts und aus Freude über einen vermeint -

lichen Sieg , der aber nur das Wahrzeichen christlicher Schande ist ,
offenbart die uliramontane „ Grenzwarte " ( Nr . 109 ) den wahren
Charakter der christlichen Gewerkschaften . Sie schreibt :

„Essen , 19. April . Auf verschiedenen Zechen des Bochumer
und Gelsenkirchener Bezirkes fanden gestern die Sicherheits -
männerwahlen statt . Aus der Zeche Wilhelminc Viktoria wurden
dem Alten Verbände die von ihm bisher innegehabten Mandate
durch den Christlich - Katholischen Gcwerkverein ( ! ) entrissen .
Aus der Zeche Hannover verlor der Alte Verband drei
Mandate , aus Engelsburg und Karolinenglück , wo 13 Wahlen
erforderlich waren , errang der Alte Verband keine Mandate . "

Die Sucht , den Wert der Kirche und des Klerus im Kampfe
gegen die Arbeiterbewegung ins rechte Licht zu rücken , hat Wohl zu
dem offenherzigen Bekenntnis geführt , daß die sogenannten
christlichen Gewerkschaften in Wirklichkeit doch nur gefügige und
willenlose Werkzeuge Roms seien . Da hat man einen Beweis , wie
prompt die geheimen Beschlüsse der Fuldaer Bischofskonferenz be -
achtet werden . Was es mit den katholischen Siegen aus sich hat ,
wird genügend durch die Feststellung hervorgehoben , daß bei der
Wahl nur solche Belegschaftsmitglieder stimmberechtigt waren , die

nicht gestreikt hatten . Die „ Siege " sind der Lohn des Verrats !

Streikbrechervermittelung nach Barel i . O .

In Varel f. O. beschäftigte sich ein Herr Diedr . Müller ,
Fahrradhändler und nebenbei Apostel der Baptistengemeinde , auch
noch mit der Vermittelung von Arbeitswilligen für die von den

organisierten Arbeitern bestreikten Firmen Norddeutsche Treib -
riemen - und Lederfabrik von Schwabe und die Treibrremensabrik
von Pohlmann . Durch Inserate in dem Baptistenblättchen „ Wahr -
heitszeuge " werden Arbeiter bei dauernder Stellung und gutem
Lohn nach dort gesucht . Da es nicht ausgeschlossen ist , daß der

Baptistenapostel über den Kreis seiner frommen Gemeinde hinaus
seine Strcikbrechcrvermittelung ausdehnen könnte , so sei vor ihm
gewarnt .

Ausland .

Der Streik i » der Waggonfabrik Schlieren gestaltet sich, wie
man uns aus Zürich schreibt , zu einer Machtfrage des Maschinen -
Jndustriellenverbandes gegen die am Kampf beteiligten Gewerk -

fchasten . Fünf volle Wochen dauert nun bereits der Kampf , an
dem insgesamt 500 Arbeiter beteiligt sind . Er wird mit einer
Hartnäckigkeit , Geschlossenheit und Disziplin geführt , die Aner -

kcnnung verdienen . Wenn man bedenkt , daß der größte Teil der
am Kampf beteiligten Arbeiter erst kurz vor Ausbruck des Streiks
den Organisationen beitraten und zum großen Teil aus länd -

lichen Arbeitern besteht , so ist dies jedenfalls ein schönes Zeichen
von �Solidarität und Ausdauer . Der Kamps , der ja in erster Linie
ein Abwehrstreik ist , brach aus , weil die Direktion die seit drei

Jahren bestehende Arbeitszeit von 53 ) 4 Stunden auf 57 Stunden

pro Woche verlängern wollte . Der Verband der Mafchinen - Jndu -
striellen hat es sick zum Prinzip gemacht , nicht unter die 57stündige
Arbeitswoche heranzugehen . Trotzdem wollte die Direktion das

Zugeständnis machen , die Arbeitszeit nur auf 55 Stunden herauf -
zusetzen , was selbstverständlich von den Arbeitern abgelehnt wurde .
Die Fabrrklcitung ist jetzt in aller Welt auf der Streikbreckeriuchc
und hat auch schon einige Exemplare erhalten . Man sollte es nicht
meinen , daß sich noch Arbeiter finden , die mit Familie erst die
weite Reise von Deuti ' ckland nach der Schweiz machen , um dann
hier den horrenden Lohn von 45 —50 Cents als Handwerker zu
verdienen . Das verdient ja fast jeder . Handlanger oder Straßen -
kehrer .

Wenn es gelingt , die Streikbrecher fernzuhalten , wird die Di -
rektion wohl oder übel nachgeben müssen . Deshalb möchten wir
den dringenden Appell an alle arbeitersreundlicken Blätter richten .
von der Bekanntgabe Notiz zu nehmen , daß die Waggonfabrik
Schlieren strengstens gesperrt ist , und keiner nach dort Arbeit
nehme . _

Allgemeine Schneideraussperrung in Schweden .
Der Arbcitgeberverband im Schneidergewerbe Schwedens hat

die Aussperrung , die zuerst nur einige Städte umfaßte , am Montag
aus da » ganze Land ausgedehnt , soweit es in feiner Macht lag .
Ein großer Teil der Schneidermeister gehört dem Verbände jedoch
nicht an und beteiligt sick nickt an der Aussperrung . Bei der im

Zh . Gwcke . Berl ' n . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . lt öetlagSanstaU

allgemeinen recht guten Konjunktur im Gewerbe ist um so mehr zu
erwarten , daß die Gehilsenschaft auS diesem Kampfe als Sieger

hervorgeht .
*

_ _ _ _ _ _ _

Hus Industrie und f > andeL

Deutscher Bergarbeiterstreik und Kohleuproduktiou .
Die Kohlenproduktion Deutichlands im März d. I . ist gegen den

gleichen Monat des Vorjahres nicht unerheblich zurückgegangen . Es

betrug
Marz

Produktion 1912 1911
in 1000 Tonnen

Steinkohlen . . . . .i i i . 12812 14010
Braunkohlen 7042 6433
Koks . . . . . . . . .. . 2131 2149

Preßkohlen au » Steinkohlen . , , 356 423

Preßkohlen aus Braunkohlen . » 16S3 1432

Eine Zunahme zeigte nur die Produktion von Preßkohlen au ?
Braunkohlen . An dem Rückgange war nicht nur Preußen , sondern
auch Bayern und Sachsen beteiligt . Trotzdem die Produktion von

Steinkohlen im März um rund 1 200 000 Tonnen abnahm , ist für
das ganze erste Quartal noch eine Mehrerzeugung von 1 800 000
Tonnen gegen das Vorjahr zu konstatieren . Es wurden erzeugt

Januar bis März
1912 1911
sin 1000 Tonnen )

Steinkohlen . . . . . . . .42 022 40 206

Braunkohlen 20414 18572
KokS . . . . . . . . . .6 743 6 864

Preßkohlen aus Steinkohlen . . 1 222 1 214

„ „ Braunkohlen . . 4 620 4 097

Die Aussuhr ist infolge des Streiks nicht zurückgegangen , sie erhöhte
sick für Steinkohlen von 2,115 Millionen Tonnen auf 2,421 Millionen
Tonnen .

_

Streik und Kohlenproduktion in England .
Durch den erfolgreichen Kamps der englischen Bergarbeiter

ist die Kohlenaussuhr Großbritanniens im März d. I . erheblich
reduziert worden . Während ini März vergangenen Jahre »
5 580 868 Tonnen Kohlen , Koks und Preßkohlen ausgeführt
wurden , gelangten im März d. I . nur 1 655 145 Tonnen zur Aus -

fuhr . Während die Menge der Ausfuhr um fast das Dreieinhalb -
fache gesunken ist , fiel aber der Wert der Kohlenaussuhr nur
um etwas weniger als das Dreisache , von 3 185 691 Pfund Sterling
auf 1 131 992 Pfund Sterling . Nach Deutschland wurden im März
1912 nur 373 895 Tonnen gegen 674 992 Tonnen im gleichen
Monat des Vorjahres verschifft . Während sonst deutsche Kohle
nicht in Großbritannien eingeführt wird , sind dagegen im März
dieses Jahres 10380 Tonnen , vom Januar bis März 16678 Tonnen
aus Deutschland nach England verladen worden .

Der Streit hat natürlich die Aufmerksamkeit der Auslands -
konkurrenz aus Englands Absatzgebiete in anderen Ländern ge -
lenkt . Besonders haben die amerikanischen Konsuln rasch ihre
Laudsleute aus die sich dort ihnen bietenden Absatzgelegenheiicn
hingewiesen .

Versammlungen .
Eine allgemeine Versammlung der Klempner tagte am Mon -

tag in den Andreassestsälen , in der Adolf Wusch ick über die Be -
deutung und EntWickelung der Maifeier einen beifällig aus -
genommenen Vortrag hielt . Am Schluß seiner Ausführungen
verwies der Referent aus die Beschlüsse des letzten Verbandstage »
des Deutschen Metallarbeiterverbandes und forderte die Versaw -
mslten auf , in allen Werkstätten , gemäß diesen Beschlüssen Stellung
zur Maifeier zu nehmen . Wie bekannt gegeben wurde , ist in ver -
schiedenon Betrieben schon beschlossen worden , den 1. Mai durch
Arbeitsruhe zu feiern . Die feiernden Klempner treffen sich am
I Mai vormittags 9 Uhr in den Konkordiafestsälen und begeben
sich von dort aus nach dem Versammlungslokal in der Brauerci
Friedrichshain .

Devigneux gab einen Bericht über den Verlauf der Be -

wegung in der Bierdruckbranche . Redner verlieh seiner Befriedi »
gung Ausdruck , daß es endlich auch dieser Branche gelungen ist ,
bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen durchzusetzen ; in erster
Linie sei dies dem günstigen Verhältnis von 85 Proz . Organ ! »
sierten zu verdanken . — Unter „ Branchenangelegenheiten " wurde
bekannt gemacht , daß im Monat Mai die Vertrauensmännerkon .
ferenz sowie die allgemeine Klempnerversammlung ausfallen . ES
sollen überhaupt in Zukunft statt der allgemeinen Versammlungen
Branchcnversammlungen abgehalten werden und wird aus guten
Besuch derselben gerechnet .

I * ctzU Nachricfitcm
Schwierige Lage des neuen ungarischen Ministeriums .
Budapest . 24. April . ( P. - C. ) Die Lage in Ungarn spitzt sich

immer mehr zu . Die VoUspartei hat sich jetzt ebenfalls gegen
die Regierung ausgesprochen . Ministerpräsident LukacS suchte
heute den Präsidenten der Volkspartei , Grafen Z i ch y , auf , mit
dem er eine längere Unterredung hatte . Heute nachmittag hielten
die Mitglieder der Volkspartei eine Beratung ab , in der fest -
gestellt wurde , daß die Partei die Vorschläge der neuen Regierung
für eine Entwirrung der Lage nicht als annehmbar betrachten
könne . Auch die Justhpartei erklärte heute , daß sie sich zu einem

großen Obstruktionsfeldzuge vorbereite und die

technische Obstruktion mit der größten Energie fortsetzen werde .

Streik böhmischer Textilarbeiter .
Böhm . - Kamitz , 21 . April . ( P. - C. ) Unter der Arbeiterschaft

der Textilfabriken des Polzentales ist eine Lohnbewegung
ausgebrochen . Die Arbeiter haben den Direktionen ihre Forde -
rungen unterbreitet und einen ' Termin zu deren Beantwortung
festgesetzt . Sollte keine Einigung erzielt werden , so wird die ge -
samtc Arbeiterschaft der Textilindustrie in den Ausstand trete «.

Wirkung der „ Titanic " - Katasttophe .
S- uthampto « , 24 . April . Die Heizer der . Olhmpic * .

des Schwesterschiffes des untergegangenen Ozeanriesen »Titanic " .
haben die Arbeit niedergelegt und weigern sich in See

zu gehen , weil sie über die ungenügende Ausrüstung
des Dampfers mit zusammenlegbaren RettungS -
booten unzufrieden sind .

Aus dem Dorado der Spitzbuben .
Petersburg , 24 . April . sH. - B. ) Die staatliche Revision bei

der Kreditgesellschaft in Nikolajew ergab Unter -

schlagungen in Höhe van 3 Millionen Rubel . Der Hauptschuldige ,
der Vorsitzende des Börsenkomitees , Reichsratskandidat Wlasteliz ,
hat die Unterschlagungen eingestanden . Die Angelegenheit
wurde dem Staat samvalt übergeben .

Matrosenstreik in Japan .
Jokohama , 24 . April . ( W. T. B. ) Die Seeleute der drei

Schifsahrtsgesellschasten Nippon Juscn Kaisha , Toyo Kisen Kabu ,

shiki Kaisha und Osaka Shosen haben die Arbeit eingestellt . Die

für Europa , Seattle , Valparaiso und Schanghai bestimmte «
Dampfer können daher nicht auslaufen .

PaulSmger�Co . . BerlurLVV . Hierzu 3 Beilage « u - lluterhaltuagkU .
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Reichstag .
4L. Sitzung . Mittwoch , den 24 . April 1912 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Tische des Bundesrats : Dr . Delbrück , v. Heerina en ,

Kühn .

Die erste Beratung der Wehr - und Teckungsvorlagen
wird fortgesetzt .

Abg . Dr . Gradnauer ( Soz . ) :
Der Verlauf der Debatte über die Wehrvorlagen hat gezeigt ,

daß die Mehrheit dieses Hauses im vollen Umfange für sie
eintritt : nur darüber besieht unter den Mehrheitsparteien Zweifel ,
ob sie die Vorlagen nicht noch über das Maß der Forde -
rungen der Negierung hinaus ausgestalten wollen . Aber
das Verständige ist nicht immer bei der Mehrheit , und hier vertritt
die Sozialdemokratie die Politik der Vernunft
und der Wohlfahrt des Volkes . Die Vorlagen werden bc -
willigt werden ; aber deshalb erwächst die Frage , ob der Reichstag
nicht bei dieser Gelegenheit , weil dem Volke neue Lasten für das
Heer aufgebürdet werden , die Pflicht hat , darauf zu achten , daß
Maßnahmen zur

Ausgestaltung des Militärwcscns in demokratischem Sinnt

getrosten werden .
Die Konservativen und die Nationaliberalen sind

ja von jeher recht eigentliche Rüstungsparteien gewesen , nur mit
dem kleinen Unterschied , daß die Konservativen mehr Vorliebe ftir
das Landheer habe », während die Nationalliberalen Landheer
und Flotte mit gleicher Liebe umfassen . Daß die Konservativen .
die Herren mit dem großen Landbesitz , sich mehr für das Landheer
interessieren , hat sicherlich neben anderen auch noch den Grund , daß
daS Landheer für die grundbesitzende Klaffe eine Verforgungs -
stelle allerer st en Ranges bildet . ( Lebhaftes Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Die neue Vorlage verlangt eine große
Vermehrung der Offiziersstellen und damit eine bedeutende Ver -
besscrung der Avaiicementsverhältnisse ; wie sollten sich also die
Konservativen dafür nicht interessieren I Aber die Vorlage verlangt
auch eine Vermehrung der Marine . Zum ersten Male wird
gleichzeitig mit einer Militärvorlage großen Umfanges eine Marine -
vorläge eingebracht . Früher wechselte das ab . jetzt mutet nian dem
Volke gleich beides auf einmal zu, und daS eröffnet besondere Per -
spekliven für die Zukunft .

Gegen die Sozialdemokratie wird von den Konservativen
der Vorwurf der Vaterlandslosigkeit erhoben . Kann es
wohl eine schwerere Beleidigung und Beschimpfung geben ? Aber
von konservativer Seite läßt uns das außerordentlich kühl . Die
konservative Partei ist wohl die allerletzte , anderen
Belehrung über Vaterlandsliebe zu geben . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) ES gibt

zweierlei Patrioten ,

die ' einen , die sich Verdien sie um das Vaterland erwerben ,
und die anderen , die sich Verdien st auS dem Vaterland
machen , und das haben die Konservativen in reichem Maße
getan . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Die Kreise , die sich
zahlreiche Borteile m der Armee gesichert haben , die durch die Wirt -
schaflspolitik ungemessene Reichtümer in ihre Scheuern führen
sollten bei sich Einkehr halten über Vaterlandsliebe . Der Ab -

geordnete Gans Edler zu Putlitz hat in sehr pathetischer
Weise gestern über den deutschen Geist gesprochen . Wenn
Konservative darüber sprechen , muß ich inuner an das

� Wort in den Denkwürdigkeiten des Reichskanzlers Fürsten
Hohenlohe denken : „ Wenn ich so neben den preußischen
Exzellenzen sitze , so fühle ich den ganzen Unterschied zwischen Nord -
und Süd ; diese Herren pfeifen auf das Reich " . Wer

so selbst von einem Reichskanzler , wie dem Fürsten Hohenlohe , be -
urteilt wird , hat nicht so sehr Veranlassung , anderen über den

deutschen Geist Vorlesungen zu halten . Der Abg . Gans Edler

zu Putlitz sprach ferner aus , die Sozialdemokratie schädige i n
der Jugend den Geist , der Siege erficht . Wir Sozial -
dcmokraten haben den lebhaften Wunsch , daß die Jugend körperlich
und geistig so erzogen werde , daß sie gekräftigt , daß sie
ni u t i g . d a ß s i e t a p f e r i st . um allen Gefahren gewachsen zu
sein . Eine solche Jugenderziehung allerdings , wie sie gegenwärtig
von oben her betrieben wird , eine Jugenderziehung , die stark darauf
hinzielt , in die jungen Köpfe Kriegshetzereien hineinzubringen ,

„ l ) ie Hefthetih

der fehwieUgen fault " .
In einem längeren Beitrag zur Marxphilologie , den Genosse

F. Mehring im letzten der Ergänzungshefle zur . Neuen Zeit " ver -

östentlichl ( Frciligrath und Marx in ihrem Briefwechsel ) , beschäftigt
er sich zum Schluß auch mit unserem Feuilleton . Er schreibt da :

„ In dem Feuilleton des „ Vorwärts " ist kürzlich eine eifrige
Propaganda für eine Aesthetik der schwieligen Faust

gemacht worden ; w a S den A r b e i t e r m a f f e n nicht g e -

siele , hätte keinen ä st h e t i s ch e n W e r t. Da der Unfug
in letzter Zeit aufgehört , so mag man ihn als eine vorübergehende
Verirrung laufen lassen , jedoch die unerfreuliche Tatsache , daß er sich
überhaupt , wenn auch nur zeitweise , breit machen konnte , zeigt allzu
deutlich , wieviel hier noch zu tun ist . "

Wir haben die bisherigen Versuche Mehrings , sich am Feuilleton
des „ Vorwärts " zu reiben , unbeachtet gelassen ; wir haben auch
darauf verzichtet , offeukundige Unrichtigkeiten , die er ansstellte . zu
berichtigen . Aber die neueste Anrempellmg muß deun doch einmal
im Jntereste unserer Mitarbeiter , die Mehring aus dem Busch

heraus angreift , trotz all ' unserer Abneigung gegen solche Polemiken ,
znrückgewiescn lverden .

Genosse Heinz Sperber hat hier in den letzten Jahren das

Thema : Proletariat und Kunst von verschiedenen Seiten aus in

seiner frischzupackenden Weise behandelt , die von dem ' auch bei uns ein »

dringenden formal - äslhetischen Oberlehrergcrede ersreulich abstach .
Genosse Sperber hat hier in Sache » der Kunst Klassenpshchologie
betrieben ' ( Welch unerhörtes Unterfangen in einem sozialdemo -
kratischcn Blatt . ) Seine Stellungnahme wurde von einen , Psychologen
als durchaus im Einklänge mit den Ergebnissen der Wissenschaft be -

funden , und unsere Leser waren mit dieser Art Kritik sehr zufrieden .
Um im Jargon Mehrings fortzufahren , müßte man vielleicht sagen :
sie standen eben noch auf der Stufe Mostens ,md HasselmannS , der

Begründer der Aesthetik der schwieligen Faust . Die „ demagogische
Rolle " , die wir selber dabei spielen wollte », nänilich historisch nach -

zuweisen , daß jede Klasse praktisch durchaus Klasienkunswolitik
betrieben hat , konnten wir leider nicht durchführen , da die Tagessron
uns keine Zeit dazu ließ , und wir hier leider nicht das Feuilleton
nach Bedarf ausfallen lasten können , wie Genosse Mehring in der

» Neuen Zeil " .
Der „ Unfug " ist daher auch gar nicht zu Ende . Schon des -

wegen nicht , weil nichts Stichhaltiges dagegen gesagt worden ist .
Das einzige Ergebnis der Debatte ivar die Entdeckung des reineir

Menschen , der über den Klassen steht , eine Entdeckung , die uns in die

Zeile » des vorniarxistischen wahren Sozialismus zurückführte . Und
es hätte doch eine lockende Aufgabe für das vom Genossen Mehring
redigierte Feuilleton der „ Neuen Zeit " sein müssen , sich als Ober -

zensuramt und literarisches Zentralgewissen der Partei zu gerieren .
Aber Fragen , die unS Menschen von heute tiefer berühren , scheinen
dort nicht erörtert zu werde »! . Oder müssen Löwe » umnet » usiam
fein in ihrer Wüste ?

sie zur Uebcrhebung anderen Nationen gegenüber zu erziehen , eine
solche Jugenderziehung lehnen wir ab . ( Lebhaftes Sehr richtig l
bei den Sozialdemokraten . )

Was d,e Nationalliberalen anbetrifft , so bedeutet für
si : diese Wehrvorlage gewissermaßen

ein Parteitriumph .

Bei ihren vielen inneren Schwierigkeiten wird ihnen das gewiß sehr
angenehm sein , daß sie wenigstens in dieser Frage geschlossen
dastehen . Die Nationolliberalen sind gewissermaßen die G e -
burtshelfer der neuen Militärvorlage , waren sie
es doch vor allem , die die Vorlage vom vorigen Jahre seinerzeit
als viel zu niedrig bezeichneten . Früher warteten sie wenigstens
noch die Initiative der Regierung ab , jetzt sind sie sogar päpstlicher
als der Papst , militärischer als die Militärverivaltung . Herr
Bassermann meinte . hinter dieser Vorlage stände mit Be -
geisteriing das ganze deutsche Volk . Tatsächlich

'
gibt es aber noch

viele Millionen erwachsener Männer im Deutschen Reich , die ganz
anderer Auffassung sind . ( Sehr richtig l bei den Sozial -
demokratcn . ) ES ist doch sehr interessant , daß gerade Herr G ö r ck e
der eifrigste nationalliberale Treiber einer Verstärkung der Wehr -
macht aus der Strecke geblieben ist , wie ja die National -
liberalen überhaupt bei den letzten Wahlen keineswegs sehr gut ab -
geschnitten haben , trotzdem sie alles aufgeboten haben , um damals
schon die Bevölkerung mit allen Mitteln amerikanischer Reklame in
einen nationalistischen Rausch zu versetzen . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . )

Herr Spahn meinte neulich , wenn die Sozialdemokratie gegen
Angriffe von außen mitwirken wolle , solle sie auch die logische Folge -
rung ziehen und für die Militärvorlage eintreten . Ich erinnere
gegenüber Herrn Spahn daran , daß das Z e n t r u m früher gleich -
falls sehr häufig Militärvorlagen abgelehnt hat ,
obwohl es doch auch für sich in Anspruch nimmt , es an Vaterlands -
liebe nicht fehlen zu lassen . 1893 sagte der verstorbene Zentrums -
abgeordnete Lieber gegenüber der großen Caprivischen Militärvorlage ,
man müste staunen , wie ivenig Vertrauen in unsere eigene Stärke und
die unserer Bundesgenossen gesetzt werde und dock sei allgemein
ancrkanilt , daß namentlich die kriegerische Stärke O e sie r r e i ch S
sehr bedeutend sei . 1899 habe alle Welt angenommen , nun lväre
ein Abschluß erreicht . Aus Grund dieser Anschauungen lehnte daS
Zentrum 1893 die Militärvorlage ab . Es kam zur
ReichstagSauflösung und am 8. Juli erklärte Herr Gröber dem
neuen Reichtag , das Zentrum könne auch jetzt keine andere

Stellung einnehmen , als im borigen Reichstage ; es sei
nicht überzeugt , daß eine Vermehrung der Friedenspräsenzstärke wirt¬
schaftlich und politisch notwendig sei . Im Laufe der Jahre ist aber
das Zentrum in der Bewilligung eifriger geworden in demselben
Maße , wie seine Macht und sein Einfluß auf die Regierung gc -
stiegen sind . Immerhin erklärte »och 1994 Abg . Müller -

Fulda : „ Größere Erhöhungen der Heercsstärke sind von jetzt ab

überhaupt nicht mehr möglich . " ( Hört ! hört ! beiden

Sozialdemokraten . ) 1996 machte das Zentrum dann noch einmal
ein wenig Opposition wegen ein paar Millionen für Kolonialtruppen .
Es war allerdings

eine Opposition aus Versehen ,
die Herren hatten nicht geglaubt , daß Bülow mit Ernst an eine

Reichstagsanflösung denke . Aber seitdem dann ihre Zeit wieder

gekommen ist , sind sie bereit , an Militärvorlagen alles zu
schlucken . Damals große Aufregung wegen ein paar Millionen ,
heute , wo es sich um Hunderte von Millionen handelt , ist das

Zentrum absolute Regierungspartei . ( Sehr wahr ! bei
de » Sozialdemokraten . ) Dabei finden wir unter einem Aufruf zur
Gründung eines Verbandes für internationale Verständigung auch
die Namen bekannter Zentrumsleute , wie Dr . Bachem ,
Dr . Spahn , Trimborn u. a. Glauben die Herren im Ernst , daß sich
eine internationale Verständigung durch Bewilligung neuer Militär -
vorlagen erreichen läßt ?

Für die Fortschrittliche Volkspartei hat ja gestern
Herr Dr . Müller - Meiningen ein lebhaftes Wortfeuer -
werk losgelassen ; aber hinter all seinen großen und effektvollen
Worten trat doch deutlich die Bereitwilligkeit seiner Partei hervor ,
auf den Boden der Regierungsvorlage zu treten . Die Herren haben
sich auf diese Weise bereits den Beifall des Freiherrn
v. Gamp erworben . Während sich die Fortschrittliche Volkspartei
in der Frage der Erbschaftssteuer als

gelehrige Schülerin der Sozialdemokratie

erwiesen hat , hat sie sich auf der anderen Seite von dem allgemeinen

Sollen »vir nun noch ernsthaft versichern , daß uns das Schweigen
der „ Neuen Zeit " absolut uicht eingeschüchtert hat ( sowenig wie ihr
Reden es vermocht hätte ) ? Daß Genosse Sperber erst jüngst hier
wieder in den alte » Unfug zurückverfallen ist . und daß es täglich
Ivieder passieren kann ? Ärmer Mehring I Ja gestehen wir es nur
ruhig , »vir hatten die Absicht , eine Rundfrage über die Stellung des
modernen Proletariats zur Kunst zu veranstalten und vorzüglich die
Meinungen der drei modernen Dichter , die man als die berufensten
in dieser Frage ansehen darf , einzuholen : Gorki , Heijermans ,
A n d e r s e n - N e x ö. Zum Unglück Mehrings stehen sie alle drei
auf unserem Standpunkt .

DaS zum Bewußtsein erwachte Proletariat hat die Sehnsucht
nach seiner eigenen Kunst , es beginnt deutlich zu spüren , daß das

bürgerliche Surrogat , das ihm heute geboten wird , nicht seine
Kunst ist . Es sagt nicht ( wie Genosse Mehring uns fälschlicherweise
unterschiebt ) : was nicht aus unserem Fühlen und Denken geboren
wurde , ist keine Kunst . Nein nur : es ist nicht unsere Kunst . Die
proletarischen Dichter haben dieses Empfinden bestätigt und auS

ihm heraus geschaffen . Und die proletarischen Kritiker haben dies

Empfinden ins Bewußtsein zu erheben versucht . Warum und wieso
dauebe » große Kunst früherer Zeiten und anderer Klassen

lebendig bleiben kann . wäre zu untersuchen . Aber
eine vorwärtsdrängende Klaffe , die die Welt erobern will ,
hat — wie immer diese Frage beantwortet werden mag —

kein historisch - alexandrinischeS Kunstempfinden . Gott sei Dank nicht ,
denn jonst hätte es nie eine neue Kunst gegeben . Sie nimmt das

Alte , wo es noch mit ihrem Fühlen und Wollen verträglich ist ,
bereit , das Neue zu ergreifen , sobald es kommt .

DaS ist der Unterschied zwischen der Generatton , der Genoste
Mehring angehört , und der unsrigen : er hat noch unter der Furcht
gestanden , die „schwielige Faust " könnte das alte Kulturerbe weg -
werfen . Heute sehen wir die Entwickelung gesichert : das Streben
nach Kulturgütern ist ernster und tiefer getvorden . Wir haben längst
begonnen , unsere Aussaat zu streuen , und wir erleben bereits den
ersten Garbenschnitt : das Proletariat hat zum erstenmal in der Ge -
schichte seine eigenen Dichter auftreten sehen . „Dichter der schwieligen
Faust " , wie sie mit Stolz sich nennen können , ehemalige Bäcker
und Schuster , die aus dein Proletariat erwachsen und
ihrer Klasse treu geblieben sind . ES sind ihrer erst wenige ,
aber sie haben die Möglichkeit proletarischer Kunst dargetan , so stark
und zwingend , daß auch die bürgerliche Kritik sie anerkennen mußte .
Genosse Mehring hat leider nicht mehr Fühlung mit diesen neuen

Ströinungen gefunden : die Gegenwart hat er aus dem Auge
verloren . Aber die Entlvickelung schlägt Bahnen ein . über die
er sich beruhigen mag : auch die Dichter , die in unserem Sinne

Klassenkunst treiben , tun eS nicht in der engherzigen Art einer

Parteikunst , die Freiligrath nicht gelten lassen wollte , sie haben in
den Kämpfen der Gegenwart Partei im großen historischen Sinne

ergriffen . Sie wollen als gute Kameraden das Proletariat in

seinem harten Kampfe , seinem hoffnungsvollen Vormärsche und viel¬

leicht noch ein Stück darüber hinaus begleiten , aus Wegen , wie sie
Gorki in der » Mutter " oder „ Pelle der Eroberer " ging .

K. H. Döscher .

nationalistischen Rausch unseres Zeitalters auch hinreißen und be -

nebeln lassen . Die Herren beten heute in bezug auf Militär -

vorlagen das an , was sie einst verbrannt haben , sie trogen mächtigen

Strömungen Rechnung, anstatt sich solchen schädlichen Strömungen

entgegen zu werfen . Infolge der verkehrten Taktik dieser Partei

haben all die Forderungen , die Herr Müller - Mciningen in bezug
auf Reformen in der Armee erhob , keine Aussicht auf An -

» ahme durch die Regierung . Vor einigen Jahren haben es die

Herren ja geradezu als unerlaubte Erpressertaktik bezeichnet , als

man ihnen zumutete , sie sollten wenigstens , ivenn sie bewilligungS -
bereit sind , erst einmal vorher bestiminteZusicherungen auf

Erfüllung ihrer Wünsche von der Regierung verlangen . Aber es

gibt in den Reihen der Fortschrittlichen Volkspartei auch abweichende
Anschauungen . Der alte Führer der Partei , Herr Schräder , hat
kurz vor den letzten ReichstagLwahlen eine Art politisches Testament

veröffentlicht , worin er in der Frage der Vermehrung der Rüstungen

sagt : Die Wahrung der Machtstellung deS Reiches wird nicht durch
forllaufend gesteigerte , aber wirkungslose , weil von der anderen

Seite erwiderten Rüstungen erreicht , sondern nur durch eine konse -

quente , auf Herstellung und Unterhaltung guter
Beziehungen zu anderen Ländern gerichtete aus -

wärtige Politik . Das ist etwas ganz anderes als das , tvaS
uns gestern Herr Müller - Meiningen gesagt hatte . Der Ansicht Karl

Schräders können wir durchaus beistimmen . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . )
Worin liegen nun

die eigentlichen Ursachen für die Militärvorlage ?

Man bat auf de » Chauvinismus in anderen Ländern hingewiesen .
Das ist eine sehr billige Methode , um Militärvorlagen zu begründen .
und ich glaube , daß die tieferen Ursachen für diese immer wieder -

kehrenden Rüstungen in der wirtschaftlichen Entwickelung in den

neuesten Perioden zu suchen sind . Früher hatten wir in Europa als

Hauptgrund des sortdauernden Rüstungswesens die Spannung
zwischen Frankreich und Deutschland . Infolge der

Fortführung des deutsch - französifchen Krieges nach Sedan und der
Annektion französischer Provinzen trat das ein , was damals die
Veteranen der sozialdemokratischen Partei voraussagten : die Rüstungen
wurden erst recht in einem ganz ungeeigneten Tempo fortgesetzt ,
ganz Europa wurde in ein Waffe narsenal ver -
wandelt . Dazu sind dann neuerdings noch andere Ursachen
getreten , um die Gegensätze zwischen den Nationen zu
verschärfen . Es sind alle jene Entivickelunastendenzen in

unserem modernen kapitalistischen Wirtschaftsleben , die wir
etwa unter dem Namen Imperialismus zusammen -
fassen können . Diese Tendenzen haben den großen und
bedauerlichen Gegensatz zwischen England und Deutschland herbei -
geführt . England war früher die Werkstätte der Welt , die englische
Industrie beherrschte den Weltmarkt . Aber im Laufe der Jahrzehnte
haben sich eine ganze Reihe anderer Staaten mehr und �mehr aus
dem agrarischen Zustand zu dem Zustand des Jndustrialismus
emporentwickelt . Die moderne kapitalistische Wirtschaft hat eine

Fülle von Waren , von Reichtum über die Menschheit ausgestreut .
Infolge der Planlosigkeit , die dieser Wirtschaftsweise anhastet und
der Tatsache , daß große Masten der arbeitenden Bevölkerung nicht
genügend Kauslrast besitzen , wird periodisch immer wieder eine

Ueberproduktion herbeigeführt , die ihrerseits »vieder die

Industrie zur Ausfuhr ihrer Waren drängt ; insbesondere die

schweren Industrien haben sich zu diesem Zweck zu Syndikaten , Kar -
tellen vereinigt und haben die Schutzzollpolitik herbeigeführt , um die

ausländische Konkurrenz vom deutschen Markte fernzuhalten . Ja die

Industrie ist dazu übergegangen , ihre Waren nach dem Aus «
lande zu billigeren Preisen zu verschleudern .
als sie sie i in Inlands verkauft . So ist die

Konkurrenz auf dem Weltmarkt eine immer heftigere geworden .
Dazu komnit , daß das Finanzkapital Anlagen im Ausland

sucht . ( Präsident Kaemps bittet den Redner , auf die Militärvorlage
zu kommen . ) Meine Ausführungen haben gerade den Zweck , die
tieferen Ursachen für diese Militärvorlage darzulegen . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Folge dieser Sucht des
Kapitals ist denn auch die Neigung , fremde Gebiete zu
usurpieren , die eine Hauptursache für das gespannte Verhältnis
europäischer Nationen ist . Dazu kommen unklare Phantastereien der

SiedelungSleute , die , von dem Gespenst der Uebervölkeruug verfolgt ,
täglich vor der Landkarte sitzen und

Eroberungen mit dem Blaustift

machen . Schließlich , und nicht zum wenigsten , werden die RüstuugS -

Rieines femlleton «
Ruhm und Geld . Manschreibt uns auS Brüssel : Der Dichter

Maeterlinck scheint die Ehrbezcigungen , die ihm sein Vaterland

Belgien erweist , nicht all�u hoch zu taxieren — jedenfalls dann nicht ,
wenn sie ihm nichts eintragen . — Anläßlich der Brüsseler Welt -

ausstellung von 1919 hatte das dortige Schauspielhaus im Einver -
nehmen mit der Gemeinde eine Serie von Vorstellungen mit Stücken
belgischer Autoren veranstaltet . Während aber Dichter »vie Ver -
h a e r e n und Lemonnier von der Ehre beglückt waren , dem
Ruhm ihres Vaterlandes zu dienen , strengte Maeterlinck , nachdem
er kurzerhand die Aufführung der „ Schwester Beatrice " hatte ver -
bieten lassen , einen Prozeß gegen den Direktor an . Man hatte
nämlich , so wenig wie bei den anderen Dichtern , auch bei Maeterlinck
in Ansehung des die Autoren selbst ehrenden Zweckes um keine
spezielle Erlaubnis angefragt . Aber tvaS Vcrhaeren und den übrigen
Ehrung erschien , dünkte Maeterlinck eine Schädigung , die er mit —
25 999 Fr . einschätzt . Am 6. Mai wird der Advokat des Dichters
das in dem Prozeß ordnungsgemäß nachweisen . — Wie man sieht ,
kann ein Dichter trotz des zartesten Idealismus seiner Werke im
Leben ein rigoroser Geschäftsmann sein . Nach dem „ Blauen Vogel "
jagt man höchstens in Dichtertränmen ; im Leben jagt auch der
Dichter nach Geld .

Die Geschwindigkeit dcö Sturmwindes . Die Stürme , die in
den letzten zwei Monaten in Amerika und Westeuropa so furcht -
bar wüteten , haben in ihrer Heftigkeit die bis jetzt bekannte

Höchstgrenze der Geschwindigkeit bedeutend überschritten . So

galt in New Fork seit 40 Jahren als höchste Geschwindigkcits -
grenze des Windes 133,6 Kilometer pro Stunde ; sie wurde einmal
im Jahre 1999 beobachtet . Diese Geschwindigkeit als maximal an -
genommen , wurde den Berechnungen auf Festigkeit bei verschiedenen
Bauten , insbesondere bei Errichtimg der elektrischen Leitungsanlagen
zugrunde gelegt . ES war keine angenehme Uebcrraschung , als am
22 . Februar d. I . die Geschwindigkeit einer Böe 177 Kilometer pro
Stunde erreichte und eine Windgeschwindigkeit von 155 Kilometer

ganze 5 Minuten lang beobachtet wurde . Ein Unmenge teilweise
schwerer Beschädigungen der elektrischen Leitungsanlagen wird nun -
mehr die amerikanischen Ingenieure nötigen , entsprechende Aendc -
rungen in ihren Formeln vorzunehmen .

Auch in Europa wurden bei den letzten Stürmen ganz gewaltige
Geschwindigkeiten festgestellt . In Falmouth ( England ) wurde eine
Geschwindigkeit von 106 Kilometer während 6 Stunden ununter -
krochen beobachtet ; die Böen erreichten dort eine Geschwindigkeit von
158 Kilometer pro Stunde . Derartig heftige Stürme kamen dort seit
dem 14. März 1995 nicht vor , dem Tage , an dem eine Böen -
geschlvindigkeit von 169 Kilometer konstatiert wurde .

Notizen .
— August StrindbergS Befinden hat sich so ver -

schlimmert , daß sein Ableben unausbleiblich scheint . Nachdem er bis
in die letzten Tage noch im Bett gearbeitet hatte , darunter an
seinem Roman Robespierre , beginnt er jetzt vorübergehend das Be -
wußtsciu zu verlieren .



fmBereien verursacht durch die ununttelbareu Interessenten , die

Lieserauten von Armee und Marine , die auch die Presse beherrschen .
Früher wurde die Presse als Groß mackt bezeichnet , heute
steht ein großer Teil der Presse unter d e in K o m m a n d o d e s
Großkapitals .

Diese großen Interessen haben naturgemäß auch die Regierungs -
gewalt veranlaßt , ihr dienstbar zu sein und so sind denn auch die
Staaten in die gegenseitigen Eifersüchteleien des Industrie -
und BanlkapitalS hineingezogen loorden . Insbesondere hat Deutsch -
land mit besonderem Eifer Weltpolitik getrieben , leider keine Welt -
Politik , die auf einen friedlichen Ausgleich und eine ruhige
EntWickelung des Handels ausgeht , sondern eine aggressive und
herausfordernde Wcltpolitik . ES sind geradezu seltsame Vor -
stellungen über die Entwickelung in weiten Kreisen verbreitet . Als
Beispiel zitiere ich, was ich vor kurzem in einem konservativen
Blatte gelesen : „ Schafft neue Ideale , erzählt unserer Jugend , vaß
neben England Deutschland allein znr Weltherrschaft berufen ist , daß
in Afrika ein ungeheures deutsches Kolonialreich
geschaffen werden kann , und daß eS geschaffen werden wird ,
wenn dieser Gedanke Gemeingut aller Deutschen geworden
ist . " Solche romantischen Vorstellungen haben in weiten
Kreisen um sich gegriffen . Kein anderer als der deutsche
Kaiser hat sich an die Spitze dieser Bewegung ge -
stellt , er hat das Wort von den , größeren Deutschland gelprochcn , er
hat gesagt , rmsere Zukunft liegt auf dein Wasser , er hat das Tele -
gramm abgesandt , worin der Admiral des Atlantischen Ozeans den
des Stillen Ozeans begrüßt — freilich vor der Seeschlacht von
Tschutschima . Dadurch mußte

das Mißtrauen Englands

wachgerufen werden , und es niußte gesteigert werden durch die Art ,
wie die Staatsgewalt zugunsten des großen Kapitals gearbeitet hat .
Von dem Telegramm an Ohm Krüger bis zum Panther -
fprung nach Agadir war die ganze Politik eine der Unsicher -
heit , des Tastens , eine Politik ohne klares Ziel . Das ist aber
gerade in der auswärtigen Politik sehr gefährlich . lSehr richtig !
bei deir Sozialdemokraten . ) So sind denn jedes Jahr neue
Konflikte aufgetaucht , bald knisterte es hier , bald da , eine un -
geheure Beunruhigung hat die Völker ergriffen , niemand fühlt
sich inehr sicher , kaum ist eine Erholungspause eingetreten , ein Aus -

gleich in irgend einer Streitfrage gefunden , so geht es gleich lvieder
von neuein los , wieder heißt es , jeden Augenblick kann der Krieg
ausbrechen . Dieser Imperialismus treibt in der Tat die Völker bis
an den Abgrund des Krieges . Freilich wenn es so weit

gekommen ist , erfaßt die Beteiligten ein Grauen , und wieder sucht
man dann einen Ausgleich , eine Ruhepause zu schaffen .
Das alles erklärt den gegenwärtigen Zustand der Völker . Auch bei
den letzten Verhandlungen über Marokko wurde gesagt , sie würden
einen Ansqleich mit Frankreich bringe ». Aber tatsächlich besteht die

Eifersucht der Nationen weiter und aus einer solchen Situation
kommen nun die neuen Vorlagen , die wiederum das ungeeignetste
Mittel sind , um Ruhe in Europa zu schaffen . ( Sehr wahr I bei den
Sozialdeniokraten . )

Der Zustand , von dem ich sprach , wird gekennzeichnet und ge -
steigert durch die Kriegshetzcreien gewissenloser unverantwortlicher
Leute , die sich nicht genug darin tun können , das Kriegsgespenst an die
Wand zu malen . Herr B a s s e r in a n n hat gestern gemeint , auch
die sozialdemokratischen Blätter geben den Chauvinismus in Frank -
reich zu . Dort sitzen , meint er , die Leute , die zum Kriege hetzen .
Seine Zitate beweisen doch nur , daß wir unseren Lesern wahr -
heitSgemäß den heutigen Zu st and schildern , daß
wir ihnen sagen , in Frankreich und England gibt es ebenso wie bei
unS Kreise , die zum Kriege treiben und den Chauvinismus machen .
Es wäre sehr schwer zu sagen , welches Volk den Preis des
ChauvinisnrnS verdient . Aber auch eine starke Friedens -
b e w e g u n g ist i » Frankreich vorhanden . I a u r s S ist jeder
chauvinistischen Agitation mit Entschiedenheit und nicht ohne Erfolg
entgegengetreten . ( Zustimmung bei den Sozialdem . ) Gerade die
Nation alliberale Presse treibt

eine Kultur des Chauvinismus ,

der sich mit dem in Frankreich durchaus nreffen kann . Diese Kriegs -
schwärmer und Kriegshetzer treiben ein groteskes und böseS . Spiel .
Bald wird es so dargestellt , als ob unser armes Deutsches Reich
außerordentlich gefährdet sei , als ob alle Feinde bereit sind , über
uns herzufallen i am nächsten Tage wieder heißt es , wir in Deutsch -
land sind ungeheuer st a r k , wir wollen unS nichts gefallen
lassen , wir wollen die halbe Welt erobern . Das ist ein böses , un -
besounenes , unsinniges Treiben . ( Sehr richtig I bei den Sozial -
demokraten . ) So ist im September im „ Deutschen Armeeblatt " er -
örtert , wie die Chancen e i n e S K r i e g e s z w isch e n Deutsch -
land einerseits und Frankreich und England an -
dererseits liegen , wobei übrigens damals noch keine
neue Wehrvorlage für nötig gehalten wurde . . . Der Artikel wird

zwar als nicht offiziös bezeichnet , doch heißt es , daß maß -
gebende Leute seine Anschauung teilen . ( Hört ! hört bei den

Sozialdemokraten ) . Auch in der „ Täglichen Rundschau " heißt es :
„ Baut Schisse , jenseits des Kanals sitzt unser

fc i n d ". ( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Vor wenigen
agen noch wurde in demselben Blatt die schon von der „ Kreuz -

Zeitung " widerlegte elende Legende von dem plötzlichen Uebersall
wiederholt , der seitens England auf uns beabsichtigt sein soll . So
wird Mißtrauen gegen uns erregt und der Völkerhaß ge -
schürt . Vor wenigen Tagen hat die Tngung der be -

rühmten Alldeutschen stattgefunden . Der Reichs -
regierung sind dort keine Schmeicheleien gesagt , vielmehr
wurde von der Niederlage gesprochen , die ihre leichtfertige Marokko -
Politik erlitten . Ungeniert wurde Marokko als deutsches
Siedelungsland einer hoffentlich recht nahen Zukunft an -

gesprochen und so der Anschein eriveckt , als ob weite Kreise bei
unS bereit sind , die eben geschlossenen Verträge mit Frank -
reich zu brechen . Bei der Begründung des neuen Wehr -
Vereins wurde gesprochen , als ob der Krieg vor der Tür

stehe . Wenn unter solchen Umständen diese neuen Vorlagen
kommen , braucht man sich nicht wmider » , wenn im Auslande

Mißtrauen entsteht und um sich greift . Diese Hetzereien sind
um so schlimmer geworden , seit diese Leute gesehen haben , sie
brauchen die Forderungen nicht auS eigener Tasche zu be -

zahlen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Kanzler
hat sich sehr leise gegen diese Ueberpatrioten gewendet , er

hätte ein einfaches Mittel , sie bescheidener zu machen , er brauchte nur

eine kräftige Erbschaftssteuer

vorzuschlagen ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten ) oder auch
nur , nach einem früheren Vorschlage Bebels , zustimmen , daß aus

allen diesen Hurraschreiern eine besondere Kriegs -
b r i g a d e gebildet würde , die als e r st e gegen den

Feind marschieren müßte . Die sanften Ermahnungen , man solle

nicht zuviel Skandal machen , bedeuten gar nichts . Sehen diese
Leute doch , daß auch die ReichSregierung sich von der Flut
des Chauvinismus forrtreiben und zu solchen Vorlagen zlvingeu
läßt . Sind sie durchgeführt , so wird bald lvieder der Ruf nach mehr
ertönen . Dadurch wird der internationale Zustand i m m er mehr
verschlimmert . Ans den Reden der letzten Tage klang es

durch , daß gar nicht so große Opfer verlangt werden , daß Frank -
reich und England für seine Wehrmacht n o ch in e h r aufbringe .
Aber wie liege » denn die Dinge in Wirklichkeit ? 1372 hatle
Deutschland ein Heer von 359 999 Mann im Frieden , 1895
waren es 614 999 Mann und nach der Durchnibruilg der Vorlagen
werden es 1912 665 399 einschließlich der Offiziere sein . Dazu
kommt das große Personal der Marine , so daß wir alles in allem

einen Bestand von 759999 Mann haben werden . Die deutsche Armee

ist d i e st ä r k st e der Welt . Die Bevölkerung ist von 1872 bis

1919 unr 55 Proz . gestiegen , das Militär aber um 64 Proz . und

die Ausgaben für Heer und Marine « m 429 Proz . Gewiß ist die

russische Armee zahlreicher als unsere , aber Rußland ist bedeutend

größer und ein Teil von der Armee ist in Ostasien festgehalten .

Bon Frankreich ist ja bekannt , daß in seiner Armee sich zu einem

großen Teil ein nicht kriegsbrauchbares Menschen -

Material befindet , das den Strapazen eines Krieges nicht ge -
wachsen ist . Die Kosten für Heer und Marine betrugen 1372
399 Millionen Mark , jetzt über IVz Milliarden , pro Kopf der Be -
völkerung 24 Mark . Jede Familie trägt

129 Mark jährlich

zu den Lasten unserer Rüstung bei , das sind doch kolossale An -
forderungen an die Leistungssähigkeit gerade auch der arbeitenden
Klasse . Der Kanzler verwies ans die Kosten in anderen Ländern .
Aber in England herrscht ein ganz anderes Steuer -
s y st e m , da tragen die reichen Leute einen großen Teil der
Kosten . England hat auch eine kostspieligere Mbrine wie wir ,
das hängt mit dem Söldnerwesen zusammen . Wir Sozialdemo -
kraten leugnen ja auch gar nicht , daß die anderen Völker denselben
Jniperialismus treiben , eS handelt sich ja hier nicht um eine
nationale Frage , sondern um eine internationale aller -
ersten Ranges . Die Völker Europas geben für Heer und
Marine 7 Milliarden jährlich aus , dazu kommen noch 5 Milliarden ,
die durch Entziehung der Arbeitskraft verloren gehen , und die un -
geheuren Zinsen . Was könnte man mit diesen ungeheuren Summen
für K u l t u r a n f g a b e n lösen . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Zahlreiche Menschen haben nicht das nötigste zur
Nahrung und Kleidung . Wieviel Elend ließe sich mit diesen
Summen mildern ? Eine großartige W o h u u n g s f ü r > o r g e ,
eine Fürsorge für Kinder , für Säuglinge ließe
sich ausbauen . Sie sprechen soviel von der Jugend -
s ü r s o r g e , und in Preußen haben Sie eine Million für diese
patriotische Jugendsürsorge ausgeworfen . Auf dem Gebiet der
Jngendstirsorge harrt unserer noch ein weit größeres Kultur -
Problem , die Nutzbarmachung der h ö h e r e n S ch u l e n für
alle Begabten . Die Kinder der wohlhabenden Klasse können auch
nach dem 14. Jahr sich noch weiter bilden und entwickeln , die Kinder
der Arbeiterklasse werden mit dem 14. Lebensjahr ins Erwerbsleben
geschickt . Diesen Zustand zu ändern , ist eine nationale Auf -
gäbe , an der wir gerne mitwirken . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . )

Die Vertreter der Vorlage sagen , sie soll den Frieden sichern .
Das hörten wir bei jeder Wehrvorlage . Aber genau so spricht
man auch in den anderen Ländern . Bei uns sagt man , dort
sitzen die Chauvinisten und die anderen sagen , die Deutschen
sind die kriegslustigen Chauvinisten und so rüsten alle stets weiter .
Die neue Marinevorlage wird ja wieder mit einer englischen
Flotten vorläge beantwortet . Wie also soll dadurch der
Friede gesichert werden ? Würden die Rüstungen uns sichern , so
müßten wir schon ganz sicher sein . Tatsächlich aber ist die Weltlage
unt so bedrohlicher , je mehr w i r gerüstet haben .
( Lebhaftes Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Darum ver -
laugen wir Einhalten auf dieser gefährlichen Bahn , dieser be -
waffnete Friede ist kein wirklicher Friede , sondern birgt viele Ge -
fahren in sich. Wir vertreten eine entgegengesetzte Politik , wir wollen
nicht rüsten , um den Frieden zu sichern , sondern wir wollen , daß
alles getan wird , um

eine friedliche Bcrständigung

herbeizuführeu . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Gestern ist von den Verhandlungen zwischen der deutschen Re -

gierung und der englischen Regierung und von dem Besuche des
Kriegsministers H a l d a n e kurz gesprochen worden . Wir Sozial -
deniokraten waren sehr erfreut , als wir im Februar dieses Jahres
aus dem Munde des Reichskanzlers hörten , daß Verhandlungen
über die Schlichtung der strittigen Fragen zwischen uns und

England stattgefunden hätten . In letzter Zeit ist dann aber leider

gesagt worden , diese Verhandlungen seien auf einem toten
Punkte angelangt . Wir würden das in allerhöchstem
Maße bedauern . Ich bedauere , daß der Herr Reichskanzler
über diese Verhandlungen nichts geäußert hat . Ich würde
es für außerordentlich dringlich halten , daß die Herren vom Re -
gierungStische uns über die Entwickelung dieser , wie mir scheint ,
außerordentlich wichtigen Frage Anstlärungen geben . Wir haben die
Befürchtung , daß gerade die neuen Vorlage » , die wir hier berate »,
einen neuen Anlaß bieten können , um derartige Berständigungs -
Verhandlungen zu erschweren . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Wir unsererseits haben allen Anlaß , auf die Weitercntwickelung des
internationalc » Schicdsgerichtswrscns und auf

Berhandlungcn über Einhalt der Rüstungen

zu dringen . Der Abg . Bas s ermann hat hier gestern gesagt , eS
habe sich herausgestellt , daß England nicht nur mit Deutschland
über diese Dinge verhandelt habe , sondern auch andere Staaten
sollten daran beteiligt werden . Deshalb solle man lieber durch diese
Verhandlungen mit England einen Strich machen . Ich bedaure ,
daß der Führer der nationalliberalen Partei eine so durchaus ernste
Sache in so leichter Weise abgetan hat . An der Tatsache , daß
auch andere Staaten zu den Vereinbarungen und zu der Ver -

stäiidigung hinzugezogen werde » sollen , brauchen wir in keiner Weise
Anstoß zu nehmen . Im Gegenteil , es kann uns nur willkommen sei »,
wenn solche Verhandlungen nicht nur mit Deutschland gepflogen werden ,
sondern auch mit anderen Staaten . Wir wissen ja , daß die deutsche Re -

gierung überhaupt eine große Abneigung gegen jeden Versuch , mit Eng -
land zu einer wirklichen Verständigung zu kommen hat . Der Reichs -
kanzler bat ja im vorigen Jahr eine Rede gehalten , in der er eine
solche Verständiguugsäklion als vielleicht ideal , aber
praktisch nicht durchführbar bezeichnet hat . Vielleicht soll das
ideal sein , der Herr Reichskanzler meint also noch nicht einmal , daß
es wirklich ein Ideal sei , eine solche Verständigung herbeizuführen .
Der Herr Reichskanzler hat sich bei dieser Gelegenheit zu einem
s e h r p l u in p e n Darwinismus bekannt . Es gab aber doch eine
Zeit , in der auch in den regierenden Kreisen ganz andere Ans -
fasinngen über eine Verständigniigsaklion unter den Völkern bestanden
habe » , das war die Zeit des berühmten Friedens manifest es
der russischen Regierung im Jahre 1893 . Ich will nicht
über die Motive dieses Manifestes sprechen , ich will nur erwähnen ,
daß die erste Haager Konferenz einen Beschluß gefaßt hat . daß eine

Beschränkung der militärischen Lasten i » hervorragender
Weise wünschenswert sei . Diese Erklärung ist aber von
der deutschen Regierung mitunterzeichiiet worden . Die deutsche
Regierung hat eS auch als in hervorragender Weise wünschenswert
bezeichnet , daß eine Beschränkung der militärischen
Lasten eintritt . Aber das sind alles leere Redensarten gewesen .
Irgendwie Ernst zu machen , hat man stets abgelehnt .
England hat wiederholt solche Angebote an Deutschland gemacht .
G r e y hat von neuem belont , daß England zu derartigen Ver -

einbarungen bereit sei . Deulschland hat aber alle derartigen
Angebote zurückgewiesen . Die Mehrheit des Deutschen Reichstages
hal eine Resolution allgenommen , die immerhin ein itein wenig dem
Standpnnkl Rechnung lrägt , den die Sozialdeniokraten von jeher
vertreten haben . Aber das war

ei » Schlag ins Wasser .
Die englische Regierung wußte ja aus den Vorbesprechungen der
deutschen Vertreter , daß die deutsche Regiernng der Sache ab -
lehnend gegenüberstand . Anstatt nun aber endlich in eine
solche Verständigungsaktion einzutreten , wie wir eS wünschen ,
koinnien mm solche Vorlagen , die nur Mißtrauen erzeugen und provo -
zierend wirken . Wir glauben deingegennber , nicht neue Regimenter
müssen geschaffen werden , sondern die ReichSregierung müsse end -
lich sich ernstlich bemühe » , mit den W e st st n a t e n Europas
e r n st h a f t e B e r h a n d l n n g e » zu pflegen , um einen

gemeinsamen Einhalt der Rüstungen herbeizuführen . � ES ist , wie
mir scheint , in dem heutigen Zeitalter eine der schlimmste n
und f u r ch t b a r st e u Tatsachen , daß die drei W e st -
st a a t e u sich so feindlich gegenüberstehen , diese drei Staaten , die
so Großes für die nienschliche Kulliir geleistet haben , die drei Groß -
staaten , in denen die Dichter und Denker und ebenso die arbeitenden
Massen den Wunsch haben , daß sie zusammen arbeiten mögen und
nicht sich mit gegenseitigen Rüstungen erdrücken . Würden sich diese
drei Großstaaten einigen können , ivaS wir wünschen , so wäre das ,
wie mir scheint , ein gewaltiger Kulturforischritt . Das wäre eine
große , herrliche Ausgabe , die man sich stellen könnte .

Diese Aufgaben werden aber durch die einseitigen kapitalistischen

Interessen und durch die Dienstbarkeit der Regierung gegenüber
diesen Interessen vereitelt .

Die Völker wolle » den Frieden .

Ich bin auch überzeugt , daß sie dieses Ideal der Völkerverständigung
erreichen werden und daß sie sich aus der Roheit und Gewaltätig -
keit in demselben Maße durchringen werden , wie die Volks -
massen mächtig werden gegenüber den In -
teressen des Besitzes und des Kapitals .

Ich möchte nun noch einige Ausführungen über die Deckungs -
frage machen . Meine Fraktion ist damit einverstanden , daß eine
besondere Kommission zur Beratung de - Branntweinsteuergesetzcs
eingesetzt wird . Wir sind damit einverstanden , weil wir meinen , daß
dieses schwierige , komplizierte Gesetz ganz besonders eingehend be -
raten werden soll . Wir sind auch insofern mit dem Vorschlage des

Abg . B a s s e r m a ii n einverstanden , als dadurch die Arbeiten der

Budgetkommission entlastet werden und ferner neue Vorschläge znr
Deckung der Militärvorlage einer gründlichen Beratung unterzogen
werden können . Die Art und Weise , wie diese neuen Lasten bezahlt
werden sollen , scheint unS ganz skandalös zu sein . Wir haben
1999 die blauschwarze Finaiizreform gehabt , jetzt haben wir die

schwarze Finanzreform .

In den Heeresfragen hat sich der Reichskanzler vor den
ii a t i o n a l i st i s ch e ii Strömungen gebeugt und in den Finanz -
fragen vor dem Zentrum , das keine wirklichen Besitzsteuern haben
will . In der Thronrede standen so schöne Worte über die voll -
ständige Gesundung der Rcichsfinanzreform . Der Umsturz der Ge -
danken , die der frühere Schatzsekretär W e r m u t h vertreten hat , ist
sehr zu bedauern . Was der jetzige Schatzsekretär Kühn vorschlägt ,
ist keine Deckung für die neuen Vorlagen , sondern ist einfach eine
Schiebung mit Zahlen . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )
So sehr wir auch dem Schatzsekretär Mermuth entgegenstanden , wir
haben doch anerkannt , daß in ihm ein Gefühl für die Ordnung ,
Sicherheit und Sauberkeit der Reichsfinanzen vorhanden war . Aber
wir müssen gestehen , daß mit diesen neuen Maximen des Reichs -
schatzamts die Ordnung . Sicherheit und Sauberkeit ganz wesentlich
und gründlich zu Ende gehen wird . Für uns ist das wesentlichste
an dem jetzigen Verfahren des Reich - schatzamtes und der Reichs¬
regierung , daß die neuen schweren Lasten der Wehrvorlagen wiederum
aus Zöllen und Verbrauchssteuern in erster Linie bezahlt werden
sollen . Die Ueberschüsse aus den Zöllen und den Verbranchsabgaben
zeigen ja , wie angenehm dieses System für eine Regierung ist .
Die Zölle und die Verbrauchsabgaben sind derartig be -
schaffen , daß es gar keiner Bewilligung des Parla¬
ments bedarf . Automatisch st eigen sie , wenn die
wirtschaftliche Entwickelung auswärts geht . Das macht sich
die Regierung zunutze , sie braucht gar keine Steuern für ihre neuen
Wehrforderungeii . In der Begründung zur Deckungsvorlage ist
darauf hingewiesen , daß im Vorjahre 39 Millionen Zölle durch die
Dürre entstanden sind , die damals in Deutschland herrschte . Die

Teuerung , unter der damals die weitesten Kreise der Bevölke -

rung schwer gelitten haben , hat die Reichskaffe auf Grund des
Elends des Volkes gefüllt . Die so gewonnenen Groschen
und Summen sollen dazu benutzt werden , um die Forderungen für
das Militärwesen zu decken .

Man hat auch in England Steuern , aber die englischen Ver -
Hältnisse sind darin doch ganz anders , die sind viel günstiger für die
unteren Volksmassen als bei uns in Deutschland . Sehen Sie sich
doch einmal den englischen Zolltarif darauf an , auf welche
Waren die Zölle gelegt werden . Das sind nicht die Dinge , die zu
dem täglichen Bedarf des BolkeS gehören , das sind Dinge , die in
erster Linie die wohlhabenden Kreise treffen . Bei
unS dagegen ist das Steuer - und Zollsystem so ein -
gerichtet , daß die Kinder , die Frauen , daß die ganze
Familie auf das schwerste herangezogen werden , um solche Ueber -
schliffe für die Reichskaffe zu erzielen , und die sollen
nun dazu dienen , die Riistungsvorlagen zu decken . Diejenigen ,
die die Lasten tragen können , die dazu nach ihrem Ver -
mögen und ihrem Einkommen am besten imstande sind , wenn sie
die besitzenden Klassen , die Deckung für die Lasten zu tragen
haben würden , würde eS das gute mit sich bringen , daß wir
nicht so bald wieder neue Vorlagen bekommen
würde n. Wenn jetzt aber wieder die Bezahlung durch die unteren
Volksklassen geschehen soll , werde » es die besitzenden Klaffen sehr
leicht haben und um so eifriger an neue Lasten herangehen . Die
Losung muß sein , daß die Kapitalisten und die Großgrundbesitzer
jetzt bezahlen müssen . Herr v. Bethmann Hollweg hat
ja fortwährend an die Opferwilligkeit der Bevölkerung appelliert .
Nun seien Sie doch opferwillig , die Herren vom Zentrum ,
von der konservativen Partei , die besitzenden Klaffen .
rufen wir . Wie wäre eS denn , wenn z. B. die Grundbesitzer
eine besondere Steuer auf sich nehmen würden zum besten
des Vaterlandes , zur Deckung der Vorlagen ! ? ! Wie wäre es
denn , wenn die F ü r st e n h ä u s e r , die Privilegien , die sie ge -
nießen , aufgeben würden , um sich opferwillig zu zeigen ? ! Da
könnte schon ein hübscher Teil der Wehrvorlagen gedeckt werden .
Was wir in bezug auf die Erbschaftssteuer erlebt hoben , ist das
unsäglichste Schauspiel , daS wir erlebt haben . Der Gedanke an
diese Steuer hat in den weitesten Kreises des Volkes Synipathie ,
man hat diesen Gedanken als geeignet erkannt , - endlich einmal
auch die wohlhabenden Kreise einigermaßen in gerechter Weise
heranzuziehen . Ich muß sagen , eS ist doch geradezu

eine Schmach und Schande für die besitzenden Klasse «,

daß sie sich jahraus jahrein immer wieder mahnen lassen müssen , ob
sie denn nicht endlich etwas bezahlen wollen . Der Reichskanzler
hat eine seltsame Bemerkung gemacht . Er meinte , auf die Erbanfall -
steuer sollte die Regierung nicht dringen , weil kein so großer Unter -
schied zwischen den Erträgen auS der Abschaffung der Liebesgabe
und der Eibschaftssteuer , 36 Mill . und 69 Mill . M. , bestände . Was

hindert denn aber die Regierung daran , aus der Erbanfallsteuer
einen höheren Betrag zu erzielen als 69 Millionen ?
Mit Leichtigkeit lassen sich ganz andere Summen daraus erzielen .
Der mühelose Reichtum , der durch Erbschaften erworben
wird , kann in Deutschland noch in ganz anderem Maße heran -
gezogen werden . Unsere sozialdemokratischen Anträge haben Ihnen
gezeigt , daß man . ohne rigoros zu sein , 299 bis 399 Millionen
erzielen könnte . Die Herren rivalisieren so eifrig mit England in

bezug auf die SchifsSbauten : Rivalisieren Sie doch auch ein -
mal mit England auch in bezug auf das Bezahlen ! Eng -
land bringt weit über 599 Millionen Mark durch die

Erbschaftssteuer auf , ans den Kopf der Bevölkerung fast
19 M. . während wir kaum 2 M. auf den Kopf der Bevölkerung
darauf erzielen .

Herr v. Bethmann Hollweg hat gesagt , mit der Sozial -
demokratie sei diese Erbaiifallsteuer nicht zu machen . Darauf kann

ich dem Reichskanzler folgendes erwidern : Es ist ja ganz selbst -
verständlich , daß wir Soziatdemokraten keinerlei Neigung verspüren
können , Steuern für Vorlagen zu belvilligen , deren Inhalt wir
nicht billigen , die wir für höchst schädlich und gefährlich
halten . Wir sind der Meinung , daß das vielmehr Aufgabe derer ist .
die solche Militärvorlagen machen : sie müssen auch für die nötige
Deckung sorgen , und zwar für eine Deckung , die gerechter ist .
Ihre Aufgabe ist es , wie mir scheint , ihren Patriotismus zu be -
währen und mit Anträgen auf gerechte Steuern vorzugehen .

Der Abg . B a s s e r m a n n hat angekündigt , daß seine Fraktion
vielleicht noch in der Konimission Anträge stellen würde . Das würde
uns sehr lieb sein , wir sehen diesen Anträgen mit Spannung ent -

gegen . Wir werden daraus unsere Konsequenzen zu ziehen
wissen . Wenn das Reichsschatzamt so große Ueberschüsse heraus -
rechnet , so bin ich der Meinung , daß es dafür schon genügend
Verweiidimg geben wird . Ich möchte aber an die Haltung
des ReichsschatzamteS erinnern , als es sich 1919 darum
handelte , für die arbeitslosen Tabakarbeiter ,
die durch die Tabaksteuer brotlos geworden waren , etwas mehr zu
bewilligen , wie wir das beantragt haben . Da hieß es aber : „ Rein ,
es ist kein Geld da . " Heute hat man die Ueberschüsse und ist be -

reit , sie für militärische Zwecke herzugeben . Wie hat man sich da -



gegen gesträubt , für die alten Veteranen der Arbeiter -
s ch a f t Entgegenkommen au zeigen , als es sich darum handelte , die
Altersgrenze von 70 Jahren auf 65 Jahre herabzusetzen .
Da erklärte man , dafür sei kein Geld da . Und doch
machen die Summen hierfür gegenüber den Forderungen
der Militärverwaltung nichts aus . Es scheint mir eine

Anstandspflicht des Reichstages

zu fein , daß , wenn die Reichsregierung behauptet Ueberfchüsfe zu
haben , jede sozialdemokratische Forderung von damals durch -
geführt werde . Wenn der Reichstag das nicht tun will , dann
können Sie überzeugt sein , daß eine neue Verbitterung
eintritt . Es darf nicht so weiter gewirtschaftet werden . An,
16 . Februar hat der Reichskanzler bei seiner ersten Rede
vor dem neuen Reichstag ge >agt , weite Schichten unseres Volkes
hätte » eine tiefe Sehnsucht nach der Erfüllung großer idealer
Aufgaben . Wir wollen ihm solche großen idealen Aufgaben zeigen ,
nach denen in der Tat eine große Sehnsucht im Volke vorhanden
ist . Als Minimalforderung stellen wir die Einführung der
zweijährigen Dienstzeit für Kavallerie und
reitende Feldartillerie auf . Diese Frage hat den Reichs -
tag schon mehrfach beschäftigt und sowohl in der Budgetkommission
als auch im Plenum ist eine Resolution angenommen worden , in
der eine Denkschrift über die zweijährige Dienstzeit gefordert wird .
Diese Denkschrift haben wir aber bisher nicht gesehen und
wir können wohl daraus schließen , daß die Heeresverwaltung
davon nichts wissen will . Zahlreiche Fachleute haben
sich für diese Forderung ausgesprochen , so der frühere Zentrums -
abgeordnete General H ä u ß l e r. Jetzt darf General Häußler seine
kritischenReden für die Herabsetzung der Dienstzeit nicht mehr halten . Die
dreijährige Dienstzeit für dieKavallerie ist einllnrecht für die Betroffenen .
da « heißt vor allem für die Söhne unserer bäuerlichen Bevölkerung . Die
Einjährig - Freiwillrgen der Kavallerie lernen die
Sache in so kurzer Zeit , da werden es wohl die Söhne der Bauern
wenigstens in zwei Jahren auch lernen können . In Frankreich ist
diese unsere Forderung durchgeführt . Unser eigentliches Ziel geht
allerdings weiter auf die Durchführung jenes großen Scharnhorstschen
Gedankens der

Wrhrhaftmachung des ganzen wehrfähigen Volkes .

Natürlich verstehen wir unter Miliz nicht eine improvisierte mili -
tärisch unbrauchbare Masse , sondern der Milizgedanke steht in un «
mittelbaren , Zusammenhang mit einer guten körperlichen
Erziehung der Jugend , ganz anders als das heute der Fall
ist . Der Abg . v. G a m p glaubte diese Anregung damit abtun zu
können , daß er sagte , unsere Parteigenossen in Frankreich ' schienen
unseren Standpunkt nicht zu teilen . Er beweist damit eine völlige
U n k e n n l n i s der französischen Verhältnisse . Der Kriegs -
«ninister Millerand steht der Sozialdemokratie unend -
lich fern . Dieser wandlungsfähige Mann hat uns früher
eimnal näher gestanden . Heute muß er nach deutschen
Verhältnisse » als n a' t i o n a l l i b e r a l bezeichnet werden .
Dagegen hat unser Parteifreund I a u r s s einen ausführlichen
Plan der Vollswehr entwickelt und in zahlreichen französischen
O f f i z i c r s k r e i s e » ist diese Idee verbreitet .

Eine sebr aktuelle Forderung aber ist für unZ die Herab¬
setzung der zweijährigen Dien st zeit der In -
santerie auf ein Jahr . Unsere ganze Bevölkerung ist in
ihrer Intelligenz so bedeutend gestiegen , daß die Durchführung
dieser Forderung bei Beseitigung übermäßigen Ballasts wie de «
Exerzierdrills und deS Paradedrills sehr wohl möglich ist , ohne die
eigentliche militärische Ausbildung zu gefährden . Die Waffen -
technik ist immer vollkommener geworden , und die Verbesserung
der Waffen bedeutet auch eine Erleichterung , ihre Führung zu
leimen . Vielfach haben sich auch militärische Sachverständige ,
so erst vor kurzem ein höherer Offizier in der „ AugSburger Post -
zeitung " für diese Forderung ausgesprochen . Wäre sie undurch -

Zführbar , so müßte auch die einjährige Dienstzeit für die heutigen
Einjährig - Freiwilligen beseitigt werden . Würde man das tun , dann

- würden wir sehr bald die einjährige Dienstzeit überhaupt be -
' kommen . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Warum

sträubt man sich denn so sehr gegen eine solche Verkürzung der
Dienstzeit ? Man tut eS , weil man die möglichst ausgiebige
Erzichimg der Soldaten zur Unterwürfigkeit , zum unbedingten
Gehorsam nicht aus der Hand geben will , mau fürchtet , es könnte
mit der kürzeren Dienstzeit ein neuer , freierer Geist in
das Heer einziehen . Heute herrscht auch in der Armee ein
R l a s s e n s y st e m , während gerade in ihr volle Gleichberechtigung
bestehen müßte , denn die Söhne des Volkes müssen alle gleichmäßig
ihr Gut und Blut für das Vaterland zum Opfer bringen . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Heute aber haben wir eine

völlig abgeschlossene Offizierskaste . Die Offizier -
stellen sind einer kleinen Schicht , vornehmlich den landbefitzcnden
Adligei » vorbehalten . Noch viel allgemeiner zeigt sich der Kasten -
geist in der Annahme der Offiziersaspiranten . Nur
soziale Stellungen und konservative Gesinnung erlauben es einem

jungen Manne , in eine solche Stellung einzurücken . Diese jungen
Leute werden dann in einer weltfremden Erziehung init
besonderen Ehrbegriffen , die zuweilen gegen die Staatsgesetze ver -
stoßen , ausgestattet , ohne Kenntnis vom Leben und von den

Menschen , die ihre Uiilergebonen werden . Es sind auch nicht die
militärisch Tüchligsten , die zu diesen Stellungen kommen . Ein ge -
wöhnlicher Sterblicher muß schon große Heldentaten vor dem

Feinde aufzuweisen haben , um in eine Offizierstelle zu kommen , in
die jeder andere , wenn er nur in der Wahl seiner Eltern
Vorsichtig genug war , hineingelangt .

Immer mehr wird die Armee auch

gegen den innere » Feind

benutzt . ( Vizepräsident Dr . P a a s ch e macht den Redner darauf
aufmerksam , daß all diese Betrachtungen eigentlich zum Militäretat

gehören . ) Ich will dem Wunsche des Präsidenten folgen und nur
mit einem Wort betonen , daß wir wünschen , daß unsere Armee

n icht - ' ausgenutzt werden soll als politischer Machtsaktor

gegen die arbeitenden VolkSklassen , daß sie nicht
bleibe was sie bisher war , ein Privileginstilut zum Vorteil gewisser
Klassen , sondern , daß sie un , gewandelt werde zu einein wirklichen
V o l k S h e e r mit freiheitlichem Geilt .

Nach alledem sage ich. es liegen uns sozusagen zwei Programme
vor . Sie , meine Herren von der Mehrheit , sind im Bdgriff , durch

Ihre Maßnahinen die Bölkergcgensätze zu vermehren .
Wir dagegen wünschen , eine ' Verständigung unter den

Völkern Herbeizuführen . Sie wollen dem Volke neue Lasten auf -

erlegen , wir wollen die Besitzenden belasten . Sie wollen das

Heer als Jnstiiut zu Nutzen der Besitzenden erhalten , wir wollen ein

demokratisches freiheitliches Heerwesen . Wir über -

lassen die Entscheidung über diese beiden Prograiiime mit gutem
Gewissen dem deutschen Volke , in der Ueberzeugung , daß wir Sozial -
demolraten sehr gut bestehen können mit unserem Programm vor

Gegenwart und Zukunft . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemv -
kraten . )

Abg . Erzbcrger ( Z. ) : Tic Veranlassung der Wchrvorlagcn liegt

sicher in den w e l t p o l i t i s che n E r e' i g n i s s e n des letzten

Hochsommers . Sic sollen dazu dienen . Deutschland und Europa den

Frieden zu sichern , indem sie der Welt beweisen , daß Teutschland
keineswegs am Ende seiner militärischen und finanziellen Kräfte

steht . Man fragt , was ist denn seit der letzten Flottenvorlagc
und M i l i tä r v o r l a g' e anders geworden ? Nun ich erinnere

daran , daß selbst der „ V o r w ä r t s " vom letzten Sonntag zugab ,

daß in Frankreich zurzeit eine chauvinistische Strömung vorherrscht .
Hat doch selbst der frühere AntiMilitarist H c r v c eine Wandlung

durchgemacht und ist jetzt für die Schaffung einer starken franzö -

fische » Landarmce . ( Widerspruch des Abg . Dr . Liebknecht . )
Tie Belastung der Bevölkerung pro Kopf durch den Militarismus

ist in Frankreich erheblich höher als in Teutschland . iHört ! hört !
im Zentrum . ) Tie Erfahrung beweist , daß ein schwaches Deutsch -
land immer der Ausgangspunkt europäischer Ver -

Wickelungen gewesen ist ; daher müssen wir Teutschland zu
Lande und zu Wasser stark erhalten . — Eine Verständigung zwi -

schen den europäischen Länder » wünscht sicher jeher Vernünftige .

Mer auf die e n g l i s ch e n LoRZne sollten Sir nicht zu knrl geben .
England hat durch die Tat stets bewiesen , daß es mit aller Macht
die Aufrechlerhaltuiig seiner Weltmachtstellung erstrebt . Man
rechnet offenbar im Ausland darauf , daß die gutmütigen Deutschen
auf diese Idee hereinfallen werden . ( Bravo ! rechts . ) Auf
einem anderen Gebiet , auf dem der G e w e r k s ch a f t s -
bewegung , den kt ja auch die Sozialdemokratie
ii i ch t a n A b r ü st u u g. ( Lachen links . ) Wir halten es mit dem
Wort Friedrichs des Großen : „ Unterhandlungen ohne Waffen sind
Noten ohne Instrumente . " — Daß das Zentrum früher Oppo -
s i t i o n in Militärfragen betrieben hat , ist r i ch t i g. Aber das
Volk hat in diesen Fällen immer gegen die Opposition entschieden
und im neuen Reichstag hat die Mehrheit dann alles bewilligt , was
wir abgelehnt hatten . Im übrigen ist es nicht richtig , daß wir ohne
weiteres jetzt alles bewilligen . Wir Iverden in der Kommission alle
Einzelheiten genau prüfen . Jedenfalls haben die Sozial -
demokraten am wenigsten Grund , uns einen solchen Vorwurf
zu machen , denn sie sind es ja , die in Militärfragen alles ablehnen ,
was auch zur Begründung gesagt wird . — Die Kosten der Militär -
Vorlage sind gewiß groß , aber wären denn etifca die Kosten einer
Miliz geringer ? Die Erfahrungen in der Schweiz beweisen das
Gegenteil . Dort sind die militärischen Lasten in 10 Jahren um
52 Proz . gestiegen , bei uns nur um 20 Proz . ( Hört ! hört ! rechts . )
Ein kleiner neutraler Staat wie die Schweiz kann auch viel eher
die Miliz durchführen als die Großmacht Deutschland . Auch die
Abschaffung des Einjährig - Freiwilligen - Privi -
l e g s und die Herabsetzung der Dien st zeit würde erheb -
liche Mehrkosten verursachen . — We die sozialdemokratische Kritik ,
so muß auch die der O f f i z i e r v e r e i n e zurückgewiesen werden ,
die uns bei jeder Militärborlage mit Broschüren überschwemmen ,
daß viel zu wenig verlangt werde . Insbesondere muß dem
Treiben der Interessenten , das in der Marineverwal -
tung sich breiter zu machen sucht , als in der Heeresverwaltung , ent -
gegengetreten werden . Der Staatssekretär des Marineamts sollte
sehr energisch allen Vertretern interessierter Firme » die Tür weisen .
Der Reichsag hat nicht die Aufgabe , über die Forderungen der
Regierung hinauszugehen ; er hat sie lediglich auf ihre Notwendig -
keit zu prüfen . In parlamentarisch regierten Ländern mag das
anders sein . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Verabschiedete Offiziere ,
die in der Front standen , können absolut nicht beurteilen , inwieweit
die Forderungen ausreichen . Durch solche Darstellungen verabschie -
dcter Offiziere über die Mangelhaftigkeit unserer Rüstungen wird
auch unser Ansehen im Auslande schwer geschädigt . ( Sehr richtig ?
im Zentrum . ) Vertrauen haben wir zur Heeresverwaltung ; das
enthebt uns etwa nicht der Pflicht gewissenhafter Prüfung . Auch
Graf Posadowsky wird in seinem Vertrauen zu einem Dritten
nie so weit gehen , daß er ihm uneingeschränkte Vcrfügungsfreiheit
über sein Portemonnaie gestattet . ( Heiterkeit . )

Bei der neuen Vorlage wird auch wieder sehr lebhaft der Ruf
nach kleinen Garnisonen ertönen . Ob sie wirklich ein
Segen für die betreffenden Städte sind , ist doch fraglich . — Mit
besonderer Genugtuung begrüße ich den Ausbau unseres
Flugwesens . Herr Abg . H a a s e hat es geradezu als ein
Verbrechen dargestellt , daß man eine Nationalspende dazu ver -
anstalten will . Eine Partei , die selbst so oft zu dem Klingelbeutel
für ihre Zwecke greift , sollte doch nicht so böse sein , wenn dieS zu
einem nationalen Zweck geschieht . Im übrigen danke ich dem Abg .
Haase für seine unfreiwillige Propaganda für diese Spende .
( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) — Gute Offiziere sind mehr
wert als eine größere Zahl Soldaten . Aber auch bei den Offizieren
tut es die Zahl nicht , und ich weiß jetzt noch nicht , ob die starke
Vermehrung der Offiziere , welche die Vorlage fordert ,
gerechtfertigt werden kann . Auffallend ist , wie wenig
in der Vorlage geschehen ist für die unteren Chargen , für unsere
Zahlmeister und Unteroffiziere gegenüber den Offizieren . Mit
allem Nachdruck müssen wir auch daraus bestehen , daß die Erhöhung
der Mannschaftslöhne schon zum 1. Oktober 1912 eintreten soll .
( Lebhafte Zustimmung im Zentrum . )

Nun zur Flckttenvorlage . Ein LuruS ist unsere Flotte
sicherlich nicht , höchstens für den , der auf dem Standpunkt des Brand -
stifters steht und die Feuerwehr für einen Luxus hält . ( Sehr gut !
im Zentrum . ) Wir halten unsere Flotte für nötig und auch die
neiie Flottenvorlage . Die Flotte müssen wir ausbauen nach
Maßgabe des Flottenprogramms von 1896 . Bei der Flotte kann
man nicht mit jährlichen Bewilligungen vorgehen , sondern mutz nach
einem bestimmten Plane arbeiten , der von den Schwankun -
gen der Tagespolitik nicht beeinflußt wird .

Das Pressebureau halte ich nicht für so unschuldig , wie
der Staatssekretär es hinstellt . Freilich glaube ich auch nicht , daß
eine Agitation für die Flottenvorlage von dort betrieben ist . Wir
wünschen ein einheitliches Pressebureau ; nicht Bureaus
verschiedener Ressorts , die gegeneiiiander arbeiten . — Mit den
Einzelheiten der neuen Flottenvorlage sind wir einverstanden ;
sie sck nen uns das Richtige zu treffen .

Nun zur Deckungsfrage . Gegen die Ueberweisung der
Dcckuiigsvorlage an eine gesonderte Kommission haben wir die
schwer st en Bedenken . Wenn dort gar , wie bereits angedeutet ,
neue Deckungsvorschläge ausgearbeitet werden sollen , ist
gar nicht daran zu denken , daß sie bis Pfingsten oder auch 14 Tage
nach Pfingsten fertig wird . Die Militärvorlage aber können wir
nicht verabschieden , ohne die Tcckungsvorlagc , und wir müssen dann
die Verantwortung dafür , daß die Wchrvorlagcn in diesem Früh -
jähr nicht zustande kommen , den Parteien zuschieben , welche daran
die Schuld tragen . Mir wünschen , daß beide Vorlagen in der
Budgetkommission beraten werden ; dann werden sie auch
rechtzeitig fertig werden .

Erstaunt bin ich, daß Dr . Müller - Meiuingen die Finanz -
cntwickelung als Beweis für die Richtigkeit der Stellung der
Volkspartei bei der Finanzreform ansieht . Die Volkspartei hat
nur in der ersten Lesung gemeint , man könne mit 300 Millionen
Mark auskommen , nachher war sie stets bereit , auf 500 zu gehen .
Die großen Ucberschüsse , die sich herausgestellt haben , verdanken
wir der günstigen wirtschaftlichen Entwickelung . Herrn Staats -
sekretär a. D. Mermuth begrüße ich gern als Spezialkollegcn , als

Schriftsteller . ( Heiterkeit . ) Aber von den Grundsätzen der Finanz -
rcform sind nicht wir abgegangen , sondern Herr Mermuth ,
der von vornherein die Einnahmen zu niedrig einschätzt , um zu
hohen Ucbcrschüssen zu kommen . Nun habe ich gegen die neuen

Deckungsvorschläge der Regierung zivar viele Vorwürfe , aber
keinen Beweis für die Nichtigkeit dieser Vorwürfe gehört . Für uns

sind eine Reihe Grundsätze für die Etatsaufstellung maßgebend ,
von denen wir nicht abgehen . Wir halten fest an der 1909 be -

schlosscncn gesetzlichen Schuldentilgung . Wir halten weiter fest
an den Verbesserungen , die der Etat 1912 in Höhe von 82 Mil -
lionen bringt . Wir bewilligen keinen Pfennig Ausgaben aus

künftigen Ucberschüssen , wir wollen die Einnahmen so vorsichtig
wie möglich schätzen und endlich wollen wir dem Volke nicht ohne
Not neue Steuern auferlegen . Herr Mermuth hat sich mit
seinen Einnahmeschätzungen recht erheblich geirrt , er kann also jetzt
nicht als absolute Zahlenautorität hingestellt werden . Uebrigens
sind in der Budgetkommission vielfach Anregungen aus den Par -
tcicn gekommen , die Einnahmen höher zu schätzen , als die Regie -
rung vorschlug . Also diese Art des Vorgehens kann man jetzt
nicht von vornherein als unsolide bezeichnen .
Eigentümlich ist die Haltung der Linken zur Branntweinsteuer .
Jahrzehntelang hat man gesagt , die Liebesgabe sei ein Geschenk
aus der Reichskassc an die Großagrarier . Jetzt kommt der Vor -

schlag , sie aufzuheben , da sagt man . das hat keinen Zweck , es ist
eine Konsumbclastung . ( Sehr gut ! und Heiterkeit im Zentrum
und rechts . Zuruf links : Durchschnittsbrandl ) Das ist eine Frage ,
über die man sich in der Kommission verständigen kann . — Nun

sagt man , warum bringt die Regierung nicht die Erbschafts -
steuer ? Ja , ist denn jetzt bei der Wehrvorlage eine Mehrheit
für die Erbschaftssteuer vorhanden ? Die sozialdemokratische
Fraktion hat ja 1909 mit 18 gegen 16 Stimmen beschlossen , gegen
die Erbschaftssteuer zu stimmen . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten :
A g i t a t i o n s l ü g e I) Das hat Herr Emme ! auf dem Partei -

tag von 1909 selbst erzählt . ( Zurufe bei den Sozialdemokrateti . )

' Herr Frank hat dann nur gesagt , der Beschluß sei nicht definitiv
gewesen . ( Abg . Dr . David : Wir haben ja 1910 für die Erb -
schaftssteuer gestimmt l ) Ja , würden Sie denn jetzt die Erbschafts -
steuer bewilligen , um die Ausgaben für Heer und Marine zu
decken ? ( Zuruf des Abg . Emmel . ) Herr Emmel sagt , dann
müßte erst die Z ü n d h o l z st e u e r und andere aufgehoben
werden . Das wollte ich gerade hören , das beweist , daß eine Mehr -
heit für die Erbschaftssteuer als Deckung für die Wehrvorlagen
nicht vorhanden ist .

Gegen die Ausdehnung der Erbschafts st euer auf
Kinder und Ehegatten haben sich früher auch liberale
Politiker , auch Dr . Müller - Meiningen , ausgesprochen . Es ist
also doch nicht Volksverrat , auf dieser Meinung zu beharren . Man
kann das doch nicht aus der Welt schaffen mit der verblüffenden
Bemerkung des Dr . Müller - Meinigen , er sei gescheuter
geworden . ( Heiterkeit im Zentrum . ) Heute wird die Erbschafts -
steuer jedenfalls nicht aus inneren , in ihr liegenden Gründen ver -

langt . Angesichts der über alle Erwartungen großen Ueberfchüsfe
erkennen wir die Notwendigkeit neuer Steuern nicht an . ( Zustim -
mung im Zentrum . )

Die neuen Wehrvorlagen belasten alle Teile des

Volkes , finanziell und persönlich , namentlich die Landwirtschaft .
Da sollte der Kriegsminister auch den Wünschen der Bauern ent -

gegenkommen utzd nicht gerade zur Saat - unvGrntezeit dieReservisten
zu Uebungen einber�X » . Auch sollte die Heeresverwaltung direkt
von den Landwirten kaufen , unter Ausschaltung
des Zwischenhandels . Auch dem gewerblichen Mittelstand

sollte auf diese Weise entgegen gekommen werden . — Dann habe

ich eine Bitte auf tzthisch - religiösem Gebiet au den Kriegsminister .
Die Kabinettsorder in dem Falle Sambeth sagt im Grunde :

„ Wenn du aus religiösen Gründen dich nicht duellierst , bist du

nicht mehr würdig , dem Offizierkorps anzugehören . " Das ist ein

Schlag ins Gesicht des katholischen Volkes . Hier

muß unbedingt Remedur geschaffen werden . ( Lebhafter Beifall im

Zentrum . )
Kriegsminister v. Hecringen : Der Herr Vorredner hat die

Allerhöchste Kabinettsorder im Falle Sambeth als Schlag gegen das

katholische Volk bezeichnet . ( Zuruf : Gegen das katholische Ge -

wissen ! ) Dagegen möchte ich mich v e r w a h r e n. Die Kabinetts -

order sagt ausdrücklich , daß eine ehrengerichtliche Untersuchung .

sobald jemand aus religiösen Gründen das Duell ablehnt ,

nicht am Platze lvär «. Das heißt es handelt sich nicht um würdig
oder nicht würdig , sondern , lediglich darum , ein Herr , der diese Ge -

finnnng hat , paßt nicht mehr in die Verhältnisse unseres Offizier -
korps . ( Stürmische Entrüstungsrufe im Zentrum und links : Uw>

glaublich ! Unerhört ! )
Abg . Dr . Paasche ( natl . ) : Die Aufnahme , die die letzten Worte

des Kriegsministers gefunden haben , werden ihm gezeigt haben ,
wie wenig er die Wünsche der großen Masse des

deutschen Volkes getroffen hat . ( Lebhaftes Sehr rich -

tig ! und Bravo ! im Zentrum und links . ) .
Diese wichtige Frage kann aber nicht jetzt in so später Stunde

ncnbenher erledigt werden , sie wird bei anderer Gelegen -

heit ausführlich behandelt werden müssen . ( Sehr richtig ! )
Redner polemisiert des weiteren gegen den Abg . Erzberger .

Die Ueberschüsse betrage » 230 Millionen gegen den Voranschlag ;
aber Anleihen waren in Höhe von 217 Millionen vorgesehen . Ohne

diese beträgt der Ueberschuß also nur 13 Millionen . Werden

diese Ueberschüsse jetzt nicht zur Schuldentilgung verwendet , so ist
das eine Durchbrechung des Finanzgesetzes von
1909 und eine Abweichung von den bei der Finanzreform auf -

gestellten Grundsätzen . — Die Kritik an der Branntweinvorlage
gehört nicht in die Budgetkommission , sie kann gründlicher in einer

besonderen Kommission erfolgen . Es ist durchaus nicht gesagt ,
daß wir die Aufhebung der Liebesgabe jetzt ablehnen .
Es kommt auf die Gestaltung der Vorlage an . Wenn die Erb -

schaftssteuer jetzt vorgelegt worden wäre , so wäre die a l l g e -

meine Z u st i m m u n g zu den Wehrvorlagen viel größer . Jetzt

geben Sie der äußersten Linken wieder die Waffe in die Hand

zu sagen : Jetzt habt Ihr wieder neue Militärausgab cn

bewilligt und die Lasten der Masse auferlegt .
Daher hätten wir es lieber gesehen , wenn die Regierung die Erb -

schaftssteuer als eine sozial ausgleichende Steuer , die die Besitzenden
trifft , wieder vorgelegt hätte . Wir unsererseits haben keinen

Anlaß , sie jetzt vorzuschlagen ; so waren die gestrigen
Worte meines Freundes Basser mann nicht aufzufassen . Wir
wellen zunächst ernsthaft und gewissenhaft an dem mitarbeiten , was
die Regierung uns vorgelegt hat . Wenn sich dann schließlich her -
ausstellt , daß noch weitere Deckung nötig ist , so behalten wir

uns weitere Schritte vor . — Was die Wehrvortage selbst

anlangt , so wird sie wesentlich dazu dienen , dem Ausland zu be -

weisen , das deutsche Volk ist stark und will stark sein , und läßt sich

durch Schreier im Ausland nicht von seinen großen Zielen ab -

bringen . ( Bravo ! bei den Nationalliberalen . )
Die Weiterberatung wird vertagt auf Donnerstag 1 Uhr .

( Außerdem : Beantwortung der nationalliberalen Jesuiten «
Interpellation und Reichseisenbahnetat . )

Schluß 6 %. Uhr . _

parlamcntanfcbes «
Das gefährliche Klima .

Bei der Weiterberatung des Etats für Südwestafrika
kam es am Mittwoch in der Budgetkommission zu sehr lebhaften
Auseinandersetzungen über die Verhältnisse und Zustände in dieser
Kolonie , zunächst gegen den großen Beamtenapparat . Für die
14 000 Weißen — einschließlich der Beamten und Truppen — und
rund 80 000 Farbigen sind nicht weniger als 1067 Beamte
vorhanden . Ein Drittel aller Beamten ist ständig auf Urlaub
in Deutschland , denn alle drei Jahre hat jeder Beamte einen halb .
jährigen Urlaub zu beanspruchen . Die Kommission forderte , daß
erst nach vierjähriger Dienstdauer ein Heimatsurlaub gewährt
werden soll , ferner eine Verminderung der Beamten , dafür aber
den Ausbau der Selbswerwaltung . Die Regierung bekämpfte alle

diese Anregungen , vornehmlich die Verlängerung der Dienstdauer .
Unterstaatssekretär Dr . Coutze entrollte dabei ein recht düsteres
Bild von den gesundheitlichen Verhältnisse « Südwcstafrikas . Man

habe die Erfahrung gemacht , daß die Beamten zu Exzessen unter
dem Einfluß des Klimas neigen , wenn sie länger als drei Jahre
ohne Heimatsurlaub bleiben . Beamte , die in Kamerun —

einer sehr ungesunden Kolonie — Ware » , befanden sich ge -
sundheitlich viel besser als in Südwest . Auch auf die Farmer
wirke das Klima ungünstig ein , im Sinne einer sich bem - erkbar

machenden Nervosität . Diese Schilderung klimatischer Verhältnisse
von Südwest , das man dem deutschen Volke als Siedelungskolonie
geschildert hat . mit gutem , für Mitteleuropäer besonders gutem
Klima , rief Erstaunen hervor . Verkündete doch die Regierung
jetzt das genaue Gegenteil von dem , was sie in Wort und Schrift
über Südwestafrika bisher zum besten gegeben hat .

Dazu kommt noch der in Aussicht stehende wirtschaftliche
Krach in Südwestafrika . Selbst der kolonialpatriotische konservative
Dr . Dietrich erklärte am Mittwoch mit dürren Worten : Süd -
w e st a f r i k a ist ein a r ni e s Land . Wie soll dann
ein Etat für diese Kolonie zustande kommen ,
wenn einmal keine Diamanten gefunden
werden ? Für das in Südwestafrika stehende Militär muß jetzt
das Reich 14 Millionen jährlich absenden .

Die Debatte führte zu dem Ergebnis , daß eine Volkspartei -
liche Resolution angenommen wurde , die die Verlängerung der
Dienstperiode von drei auf vier Jahre fordert ; gestrichen wurden
48 000 M. Mehrforderung für Hilfskräfte und 30 000 M. von den
65 000 M. , die für Rcisegebührnisse gefordert wurden . Vom
Staatssekretär wurde erklärt , daß e r endlich mit den schon oft und
seit langen Jahren von der Regierung versprochenen Reformen
in der Verwaltung beginnen werde . Von sozialdemokratischer
Seite , unterstützt vom Zentrum , wurde verlangt , daß de » Ein -
gcborenxy wieder die Viehhaltung in vollem Umfange ermöglicht



wird ; der Zustand , daß der Eingeboreite nur mit Genehmigung
der Behörden Vieh halten darf , müsse beseitigt werden . Gestrichen
wurden auch die lokalen Zulagen für die Beamten in Lüderitzbucht .
Damit war der Etat fiir Südwestafrika erledigt .

Wahlprüfungskommission .
Im Wahlkreise Bochum ist der Genosse H u e dem national -

liberalen Bergarbeiter H e ck m a n n unterlegen . Gegen diese Wahl
hat die sozialdemokratische Organisation Protest eingelegt , der sich
auf einen höchst unlauteren agitatorischen Kniff des Zentrums
stützt . In einem Flugblatt gegen die Sozialdemokratie , über -
schrieben : „ Die roten Gotteslästerer " war behauptet , die Sozial -
demokraten haben in der Kirche auf die Betbank geschrieben :
„ Jesus s p r i ch t : W ä h l t H u e !" Außerdem war behauptet ,
Sozialdemokraten hätten die Kirche verunreinigt . Diese
Protestbehauptungen konnten von der Wahlprüfungskommission
nicht beachtet werden , denn es handelte sich dabei um keinerlei
amtliche Wahlbeeinflussung . Die Wahl des Abu . öeckmann wurde
für gültig erklärt .

4. Nerbandstag des Deutschen KürschnerverbandtS .
Leipzig , 23 . April .

2. Verhandlungstag .
Der Verbandstag nahm heute zunächst in geschlossener Sitzung

zu der künftigen
Lohnbewegung

Stellung . Verbandsvorsitzender L e i s l e r - Hamburg hielt hierzu
das einleitende Referat , an das sich eine längere Debatte knüpfte .

Das Resultat der Beratung war die e i n st i m m i g e Annahme
folgender Resolution :

„ Unter Berücksichtigung der Tatsache , daß sich die Wirt -
schaftlichen Kämpfe immer schwieriger gestalten , sind die Tele -
gierten des 4. Vcrbandstages zu der Ueberzeugung gekommen ,
daß es in Zukunft noch mehr als bisher notwendig ist , vor Be -
ginn eines jeden Kampfes alle in Betracht kommenden Vcr -
Hältnisse genau zu prüfen und zu berücksichtigen .

Sollte der Kampf im Interesse der Organisation unver -
meidlich sein und die gute Durchführung derselben außerordent -
liehe Mittel erfordern , so erwartet der VerbandStag von allen
Mitgliedern des Verbandes , daß diese die von der Verbands -
leitung etwa ausgeschriebenen Ertrasteuern mit der größten
Bereitwilligkeit ausbringen . "

Tie
Debatte über die Geschäftsbericht «

wurde dann wieder fortgesetzt . Sie drehte sich auch heute in der
Hauptsache nur um die Vorgänge in Rötha . Verteidiger finden
die Röthaer nur in den Delegierten von Leipzig und Umgebung .

Fritze - Berlin mißbilligte das Verhalten der Röthaer . Aus
diesen Vorgängen müßte die Lehre gezogen werden , daß solche
Kämpfe künftig vermieden werden . Die Zugehörigkeit zu bürger -
lichen Vereinen sei kein Ausschlußgrund . Man müsse versuchen ,
solche Kollegen für unsere Ideen zu gewinnen . Der Ausschuß hätte
eine andere Haltung einnehmen müssen . Er trage ein gut Teil
Schuld daran , daß alles so gekommen sei .

O e l S n e r - Leipzig verteidigte die Haltung der Röthaer
Mitglieder mit denselben Argumenten wie gestern Hausding . Ter
Vorstand habe nicht das Recht gehabt , mit dem VerbandSausschuß
nochmals gemeinsam über den Ausschluß der drei Kollegen zu be -
schließen , nachdem der Ausschuß den : Ausschluß bereits zugestimmt
hatte . ES sei auch nicht richtig , daß im Januar die Konjunktur
in der Zurichterbranche eine schlechte sei . Redner kritisiert , daß
der Vorstand den an der LandeSfriedenSbruchaffäre in Schkeuditz
beteiligten Mitgliadern Rechtsschutz verweigert hat . Er be -

gründet einen Antrag , diesen Mitgliedern nachträglich den vollen
Rechtsschutz zu gewähren .

S tan g - Arnstadt wünscht , daß noch mehr Agitation be -
trieben wird . In Leipzig sei es wohl notwendig , einen Beamten
anzustellen , um andere Verhältnisse herbeizuführen .

I u n g n i t s ch - Dresden bemängelt , daß vom Verband noch
kein Kollege auf die Gewerkschaftsschule geschickt wurde . Er weist
zurück , daß der Verbandsvorsitzende die Dresdener Mitglieder in
ihrer Haltung zu� der Röthaer Angelegenheit beeinflußt habe .

R e g g e - Berlin vertritt die Ansicht, daß die Röthaer Kollegen
die allgemeinen Gesichtspunkte völlig außer acht gelassen haben .
Der Fernstehende müsse zu einem anderen Urteil kommen .

Die Debatte über den Geschäftsbericht wurde auch heute nicht
zu Ende geführt . Morgen soll sie fortgesetzt werden .

Versammlungen .
Dee Fortsetzung einer Landtogsrede .

Bei der Beratung des Kultusetats im preußischen Abgeord -
netenhause hatte unser Vertreter Julian Borchardt in seiner
Rede die sozialdemokratischen Grundsätze und Forderungen für die

Volksschule aufgestellt . Zwei Schulmänner aus gegnerischen Par -
teien , Herr Heß vom Zentrum und Herr H a ck e n b e r g von den

Nationalliberalen , gingen in sachlicher Weise auf diese Rede ein

und brachten Argumente vor , mit denen sie wohl glaubten , unseren
Genossen vollständig widerlegt zu haben . Als dieser seine Entgeg -

nung vorzutragen wünschte , wurde ihm das Wort zuerst abge -
schnitten und dann entzogen . Die Antwort erteilte Borchardt
darum in einer öffentlichen Volksversammlung in seinem Wahl -
bezirk , die am Dienstagabend in der „ Urania " , Wrangelstraße ,
stattfand . Zu dieser Versammlung waren die beiden Gegner in
der Debatte sowie die Lehrerschaft im allgemeinen eingeladen . Herr
Hackenberg entschuldigte sein Fernbleiben , da er zurzeit von
Berlin ferngehalten wurde ; . Herr Heß ließ nichts von sich hören .
Die Versammlung war recht gut besucht und folgte dem 1j4stün -

digen Vortrage mit größter Aufmerksamkeit . „ Schule und Zu -
kunftsstaat " hieß das Thema .

Der Redner bezog sich zunächst auf seine Ausführungen im

Landtage über die Mängel der Volksschule und die geringen Auf -

Wendungen , die der Staat für die Volksschule macht . Herr Heß

hatte auf die sozialdemokratischen Forderungen mit einer großen
Kostenrechnung erwidert , die gewaltige Steigerung der Ausgaben

angeführt und für Preuhen eine Ausgabe von 3000 Millionen Marf

pro Jahr bereckmet , die für S ch u l z w e ck e draufgingen , während

jetzt der gesamte Ausgabenetat 2000 Millionen beträgt . Damit

glaubte Herr Heß die Unerfüllbarkeit der Forderungen der Sozial -
demokraten bewiesen zu haben und er hielt es Borchardt als

„ parlamentarischen Anfänger " zugute , daß er sich über die Konse -

quenzen seiner ins Ungemessene gehenden Wünsche „nicht klar

gewesen " sei .
Der nationalliberale Serr Hackenberg hatte sich hauptsäch -

lich gegen Borcharots Kritik des jetzigen Geistes der Schule ge -
wendet und die Beugung jeder Autorität durch die Sozial -
demokraten verurteilt . Für die Kinder müßten die Eltern , für
die Jugend müßte das Alter , für alle das Schöne , daö Wahre , das

Gute die Autorität bleiben , die Unterordnung verlangt . Es sei
ein Märchen , daß man heute noch in der Schule mit dem Zwangs -
mittel der Strafe und Belohnung erzieht . In bezug auf die

Klassenfrequenz , für die Borchardt 12 bis IS Schüler pro Klasse
verlangte , sei aus pädagogischen Gründen ein Zuwenig ebenso der -

kehrt wie ein Zuviel , indem das Aufeinanderwirken der Schüler
ein erzieherisches Moment sei , das bei der Erziehung nicht über -
sehen werden dürfe . —

Borchardt beschäftigte sich in seiner Entgegnung zuerst mit
der Frage des Herrn Heß : Wie wollen Sie denn das bezahlen ?

Er zeigte , daß einmal die ganze 5iostenrechnung falsch aufgestellt
ist . Wenn man verlangt , daß 10 Schüler eine Klasse bilden , wo
jetzt 60 genommen werden , so kann man doch nicht alles sechsmal
so teuer anrechnen . Wenn man Nahrung und Kleidung und

Schreibmittel für die Schüler verlangt , so darf man nicht vergessen ,
daß dafür auch heute bezahlt werden muß und zwar von den El -
tern . Man nehmen aber ruhig an , daß Herr Heß richtig rechnete ,
was hätte er damit bewiesen ? Die hohe Wichtigkeit des Schul -
Wesens vorausgesetzt , wäre nur soviel bewiesen , daß der Staat in

seiner jetzigen Form diese hohe Aufgabe nicht erfüllen
kann , also umgebaut werden muß . Heß meinte freilich , man
müsse sich „ nach der Decke strecken " , und er machte sich darüber

lustig , daß der „ Vorivärts " kürzlich geschrieben hatte , man dürfe
nicht nach den Kosten fragen , wo es . sich um Kulturaufgaben han -
dele , sondern müsse zuerst die Frage der Notwendigkeit auf -
werfen . — Wie macht es denn aber die Regierung mit ihren Vor -

lagen , die sie stets für die wichtigsten Aufgaben hält ; wie wird
es in jedem Staat , in jeder großen Gemeinde gemacht ? Dieser
alte erfahrene Parlamentarierer Heß weiß also
nicht , daß die öffentliche Wirtschaft nicht nach dem
kleinen Grundsatz , sich nach der Decke zu strecken , verfahren kann .
sondern immer fragen muß : Was brauchen wir , was ist notwendig ?
Für die große Notwendigkeit eines besseren Schulwesens wollte
der Redner nur e i n Argument anführen , das bei den Gegnern
stets im höchsten Ansehen steht ; er zeigt « die Wichtigkeit der Bildung
für die Wehrkraft des Volkes und wies auf die unerschöpf -
liche Willigkeit der bürgerlichen Parteien , für den Militarismus
Gelder auszugeben , hin . Borchardt fragte dann , ob Herr Heß
sich wohl über die Konsequenzen seiner Ausführungen klar ge -
wesen sei ?

- -
Er wendete sich dann den Argumenten von Herrn Hacken -

berg zu und verurteilte scharf den erzwungenen Autoritäts -
glauben , dem gegenüber er die freie Anerkennung der Autorität
aus reinem Willen , aus Hochschätzung , aus Respekt vor den
Leistungen verteidigte . Cr griff den Geist des Unterrichts in der
Volksschule , wie er von oben herab bestimmt wird , an und meinte ,
daß Herr Hackenberg die Art und Weise der Erziehung der
Schüler in zu rosigem Lichte betrachte ; mit Belohnung und Strafe
erziehe man noch allgemein . In bezug auf die Klassenfrequenz
hätte Herr Hackenberg nach der heutigen Methode wohl recht , aber
diese Methode würde gerade angegriffen , sie müßte geändert , die
Schüler sollten individuell behandelt werden .

Zum Schluß kam der Redner auf die Frage , wo man das
Geld hernehmen wolle , zu sprechen . Er zeichnete ein Bild von
der großen wirtschaftlichen Entwicklung unserer Zeit , die uns hin -
einführt in eine zukünftige Gesellschaft , den „ Zukunftsstaat " , wo
eine solche Frage überhaupt keine Rolle mehr spielen kann . Fabel -
hafte Reichtümer sind heute schon da , aber sie werden festgehalten
von Wenigen zum Schaden der Uebrigen . Kann der heutige Staat
seine Aufgabe nicht erfüllen , so müssen wir einen anderen erstreben ,
in dem es eine selbstverständliche Forderung ist , daß alle Mit -
glieder des Staatswesens teilnehmen können an der vollen Bildung
ihrer Zeit .

Rauschender Beifall lohnte den Vortragenden , alle schienen
einverstanden . Niemand meldete sich auf die Aufforderung dcS
Vorsitzenden an etwa anwesende Gegner zu einer Diskussion .

Marktbericht da « verlin am 23 . April 1S12 , nach Ermittelung
des lönigl . Polizeipräsidiums . Markthallenpreis « . �Kleinhandel )
100 Kilogramm Erbsen , gelb «, zum Kochen 34 . 00 —50,00 . Speis ebobnen ,
weihe , 30,00 — 66,00 . Linsen 40,00 —80,00 . Kartofselu ( Kleinhdl . ) 8 . 00 —13,00 .
1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule 1,60 —2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch
1,40 —1,80 . Schweinefleisch 1,40 —1,90 . Kalbfleisch 1,40 —2,60 . Hammelfleisch
1,40 —2,20 . Butter 2,60 —3,20 . 60 Stück Eier 3,00 - 6,00 . 1 Kilogramm
Karpsen 1,00 —2,40 . Aale 1,20 —3,20 . Zander 1,60 - 3,60 . Hechte 1,40 —2,80 .
Barsche 1,00 - 2,00 . Schleie 1,40 —3,20 . Bleie 0,80 —1,50 . 60 Stück Krebse
4,00 —30,00 .
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Mgeoränetenkaus .
W. Sitzung vom Mittwoch , den 24 . ApriZ�

vormittags 11 Uhr .
Am Mnistertisch : v. Dallwitz , Lentze .

Das Sparkaffengesetz .
Minister des » Innern v. Dallwitz : Nidfyt . um den Kurs der

Staatspapiere zu heben , hat das Ressort des Innern diese Vorlage
eingebracht — früher war sie vom Finanzministerium ausgearbei¬
tet — , sondern nur , weil die Aufsichtsbehörden eine Vergrößerung
der Liquidität für nötig erkannten . Seit 1869 stiegen die Einlagen
von 471 Millionen auf 11 Milliarden . Da ist auch die Verantwor -
tung der StaatSregierung für die Liquidität viel größer geworden .
Wir stellten mehrinals den Sparkassen besonderes Entgegenkam -
mcn in Aussicht , wenn sie unseren Wünschen entgegenkämen , aber
sie forderten statt dessen immer nur Erweiterung der Lombardic -
rungS - ( Beleihungs - ) Pflicht der Reichsbank . Die von den Spar -
lassen zur Lombardierung eingesandten Reichs - und Siaatspapiere
werden von der Rcichsbank lombardiert werden . Die Möglichkeit
dazu im Ernstfalle wird in der Kommission zu besprechen sein .
Das Gesetz wird den Zinsfuß der Sparkassen nicht
herabzusetzen brauchen ; die Sparer erhalten aber die Ga -
rantie . ihr Geld auch wirklich zu erhalten , wenn sie es brauchen .
Etwaige Kursverluste sind ja buchmäßiger Art und treffen die
Sparer nicht . Das Gesetz will die Sparkassen nicht schädigen , son¬
dern auf festeren Boden stellen . ( Bravo ! )

Abg . v. Kardorff ( fk. ) erklärt das Gesetz in dieser Form für seine
Partei als geradezu unannehmbar . Ich persönlich halte
es aber für sehr gut , wenn durch den Zwang . StaatSpapiere zu
kaufen , die Sparkassen zu festen Abnehmern der Staats - und
Reichsanleihen werden . Die angestrebte Liquidität der Kassen
würde aber andere Mittel erfordern . Eine Regelung und Siche -
rung der Anlage der Reservefonds ist nötig . Wir sind für keine
Bestimmung , die dahin führen könnte , daß das Geld aus den Spar -
Zassen in die Banken wandert . Tritt Herr v. Gwinner aber für
das Gesetz ein , so merkt mau die Absicht und wird verstimmt . ( Zu -
stimmung . ) Die Sparkassen verdanken ihre Blüte der ehrenamt -
lichen Tätigkeit der Männer der Selbstverwaltung . Die soll nicht
beschränkt werden . ( Beifall bei den Freikonservativen . )

Abg . v. HennigS - Techlin ( kons . ) : Ich bin gewiß ein Freund der
Selbstverwaltung , aber das Publikum erwartet vom Staat Ver -
antwortlichkeit und darum Vorsorge für die Sicherung der Liqui -
dität . Der größte Teil meiner Freunde ist für den Grundgedan -
kcn des Gesetzes .

Abg . Dr . Crüger - Hagen ( Vp. ) : Wir haben gegen die Vorlage
die denkbar erheblichsten Bedenken , erwarten aber zu -
nächst noch von der Kommissionsberatung Aufklärung , ob man denn
schon die v e r w a l t u n g s r e ch t l i ch e n Mittel zur Erhöhung
der Liquidität erschöpft hat . ehe man ein Gesetz dazu braucht , und
wie man die Liquidität im Ernstfall sichern will . Die bloße Zusage
der Lombardierung durch die Reichsbank reicht nicht aus . Der
Zweck ist tatsächlich die Hebung des Staatspapierkur -
s e S, das wird ccher so nicht erreicht . Dazu müßten Sie eine Stelle
verpflichten , den ganzen Änleihebetrvg abzunehmen , so daß sie den
Kurs dekretieren möchte . Daß wir zu den künstlichsten Mit -
t c l n greifen , wird unserem Kredit im Auslande nichts nützen .

�. . fSchr richtig ?) Wir wollen überhaupt keine weiteren Staatsein -
griffe in das wirtschaftliche Leben . Eine wahre Freude an diesem
Gesetz können nur die Sozialisten haben . Sie ( nach rechts)
lehnen den Großbankdirektor v. Gwinner als Sachverständigen
ab . Sie urteilen aber doch selbst als Gutsbesitzer in landwirtkchast -
lichen Fragen ! Das ganze ist ein Flickgesetz . Biel Wicktiger
wäre es . damit zu brechen , daß in den . . alten " und „ neuen " Pro -
vinzen versckiedeneS Sparkassenrecht besteht und daß die Kreisspar .
kassen bankmäßige Reklame machen . So preisen sie sich damit an .
daß ihr Vorsitzender — der L a n d r a t — völliges Stillfchwei -
g e n über die Einlagen gegenüber dem Borsitzenden der
Steuerveranlagungskommission — dem La n brat — bewahre
( Große Heiterkeit . ) Das bankmäßige Vorgehen der Sparkassen
führt auch zu erheblichen Verlusten , so z. B. im Kreise Schwetz .
Es gibt also viel wichtigere Sparkassenprobleme als die in dieser
Vorlage enthaltenen , z. B. die Frage der Anforderungen an die

Buchhaltung und Bilanzierung der Sparkassen . ( Zustimmung
links . ) . .

Finanzministcr Dr . Lentze : Ich hoffe , daß die Kommissions

beratung Sie doch zu einer freundlicheren Stellung zu dem Gesetz
bringen wird . Wir brauchen für unsere wirtschasllicken Unterneh -

mungen wie für Kulturausgaben jährlich etwa 299 —499 Millionen

Anleihen , wodurck der Kurs natürlich ungünstig beeinflußt wird .

Dagegen müssen Mittel ergriffen werden . Die Vorlage soll den

Kurs nicht heben , sondern ihn nur gegen den Druck der neuaufzu -

nehmenden Anleihen stabilisieren . Das Gesetz sichert wohl
nur die feste Abnahme von 69 Millionen , aber mit dem Zwang der

Reichsversickerungsordnung zur Erwerbung von Reichsanleihen
durck die Bcrufsgenossenschasten und JnvalidenversicherimgSanstal -
ten . sowie der Feucrsozictäten steigt dieler Betrag auf 299 Millio -

neu . Wir müssen uns auch gegen Schwierigkeiten bei

der Unterbringung unserer Anleihen , die dock so
sicher sind und zu 95 Proz . werbenden Zlvecken dienen sichern . Das
Ausland ist uns hierin längst vorangegangen und das kapitals -
ärmere Italien hält jetzt im Kriege seine Kurse höher als wir in

Preußen ! Für die weitherzige Gewährung der Mün -

delsickcrheit darf der Staat diese geringe Gegenleistung for -
der,, . Ich weiß aus alter Praxis , daß dieses Gesetz keine gesunde
Sparkasse beeinträchtigen wird . Eine Garantie gegen Kursverlust
sind Schotzanweisungen . Die bisher angelegten Gelder der Spar - '
kassen sollen unangetastet bleiben , » ur für die ferneren Anlagen
gilt das Gesetz und da können die Kursverluste nur minimal sein .
Höchstens können die Uebcrschüsse etwas geringer sein , aber diese
Ucbcrschüffe der Gemeindespa' rkassen etwa zum Etatsausgleich zu
verwenden , wäre unzulässig und für die Finanzen der Gemeinden
höchst gefährlich , da plötzlick große Beträge aus den Kassen behoben
werden können . Das Gesetz liegt im Interesse der Sparer wie des
Staates ? . ( Bravo f rechts . )

Abg . Leinert ( Sog . ) :
Wäre der Zweck die Hebung der Liquidität , so könnte man ohne

weiteres zustimmen . Aber der Zweck ist die H e b u ng d e S K u r -

f e s der S t a a t s p a p i e r e. wie ja soeben der Minister zuge -

geben hat . Daß auck die Feuerversickerungsanstalten zum Kauf

von StaatSpapicren gezwungen sind , ist doch kein Grund dafür .

jeden Sparer zu zwingen , ein Viertel seines Vermögens in

StaatSpapiere n anzulegen . Warum geht man da nicht wei -

ter und verlangt das�nicht nur für die Sparkassen , sondern auch

für die Bank . en ? ( « ehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Der

Staat sagte , er garantiere den Arbeitern und Kapitalisten Ver

dienst — verlangt aber nur von den kleinen Sparern der öffenl

lichen Sparkassen Opfer für die Sicherheit des Staates ?

Sonst hat man immer behauptet , daß die Einleger lauter
Arbeiter find — heute hat aber der Minister v. Dallwitz
behauptet , es seien wohlhabende Leute ! ( Hört ! hört ! bei
den Sozialdemokraten . ) Mögen doch die Kapitalisten p r o z e n -
tual ihrem größeren Vermögen auck grössere Opfer für
die ( Sicherheit dringen . Aber aus dem Respekt vor dem Privat -
kapital geht man an die Banken nicht heran ?

In England hält es jeder Reiche für Anstandspflicht , einen
Teil seines Vermögens in Staatspapiercn anzulegen . Wo ist denn
dieser gemeinsimiige Patriotismus bei den deutschnationalen Ko -
pitalisten Deutschlands ? Die machen es so wie der Sultan Abdul

Hamid und geben ihr « Gelder ins Ausland , wenn es ihnen sicherer
und einträglicher scheint .

Die heutigen Sparkassen tragen durch ihre Ueberschüsse zu den
Gemeindefinanzen bei . Bon Rechts wegen müßten sie den Ein -
legem : rückvergütet werden . Da aber die Gemeinden diese Heber -
schüsse verwenden , will auch der Staat daran Geld verdienen . So
tam dieses Gesetz zustande .

Ich verstehe natürlich das Interesse des Staates und Reiches
an hohen Kursen , denn die Zinsen müssen auf jeden Fall bezahlt
werden . Aber mit diesen Mitteln erreicht man das ja gar nicht .

Hochherzig soll der Staat die Mündelsicherheit gewährt haben ?
Ja . die Gemeinden haften doch mit ihrem Vermö -
gen — lvähreick sich auf den Regierungskassen als Hinterlcgungs -
stellen kein Mensch zurechtfindet . Wenn aus der Verleihung immer

noch weitere Rechte des Staates abgeleitet werden , dann sagt er
schließlich noch : Jeder hat vom Staat das Leben verliehen be -
kommen , denn der hat die Standesämter eingerichtet ! ( Leb -
hafte Heiterkeit . )

»Bei der Mündelsicherheit sichert der Staat gar nichts — er
verlangt aber einen Nutzen dafür . Wäre der Minister noch Ober -
bürgermeister von Magdeburg , so hätte er das schon hervorgehoben .
Aber mit dem Amt hat sich da die Meinung gcän -
dert . ( Sehr gutk bei den Sozialdemokraten . )

Warum richten die Bundesstaaten denn nicht

Postsparkassen

ein , wenn sie den Kurs der Staatspapiere heben wollen ? Wer
der Staat will lieber nur den Nutzen — die Verwaltungs¬
kosten läßt er den Gemeinden und Stuerzahlern !

In den Petitionen der Sparkassenverbände , auch des Hannover -
scheu , wird das Gesetz als eine Verschlechterung bezeichnet ,
und die Regierung gibt das ja zu , nur leugnet sie , daß die Schädi -
gung bedeutend sei . Eine Herabdrückung des Zinsfußes der öfsent -
lichen Sparkassen durch dieses Gesetz wird auch die kleinen Sparer
in die Depositenkassen der Privatbanken treiben . Wie diese
die Spargeldcr an sich ziehen , hat ja der Prozeß der Nieder -
deutschen Bank zur Genüge gezeigt !

Nach der Statistik , die der Geschäftsführer des Sparkassenver -
bandes im Reichstage vorgetragen hat , sind von den 11 Milliarden
Einlagen 1,8 Milliarden ganz kleine Einlagen unter 699 M. , auf
8 Millionen Bücher aber von 12 Millionen ! Also wo sind da die
wohlhabenden Leute ?

Wir halten die gegenseitige Ueberbietung der

öffentlichen Sparkassen mit ihrer Sicherheit für einen Auswuchs .
Wenn wirklich durch das Gesetz Kursschtvankungen ausgc -

schlössen werden , gut . dann möge doch der Staat die Sparkassen
gegen Kursverluste sichern , sie ihnen ersetzen ; haben sie doch bis
19! 9 159 Millionen an Kursverlusten eingebüßt ! Ersatz leisten will
der Staat aber nicht und darum stellt er alle möglichen anderen

Gründe in den Bordergrund .
Im Herrenhaus war man zuerst gegen das Gesetz : nach

vertraulichen Aufklärungen über den Kriegsfall hat man es sich
anders überlegt . Militärvorlagen gehören aber in den Reichs -

tag . Wir protestieren gegen die Vorschiebung solcher Gründe .
Kein Mensch , auch nicht der ReichÄ >ankpräsident , kann sagen ,

ivaS für ein Geldbedarf im Kriegsfall sein wird und ob noch Geld

für die Lombardierung der Sparkassenkonsols vorhanden sein wird

Ein europäischer Krieg bedeutet einfach den Maffenbankrott .

Wir können aar nicht beschließen , wie die Liquidität der Sparkassen
un Kriegsfall gesichert werden soll . Man verweist auf Italiens
hohen Kursstand . Ja . hat es denn auch die ungeheuerliche Schul -
denwirtschaft des Deutschen Reiches ? ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
dcmokraten . )

Unter keinen Umständen stimmen wir aber der im Gesetz vor -

geschriebenen Einschränkung der Selbstverwaltung
zu . Heute schon haben die Aufsicktsbehörden große Macht . Haben
sie sie zur Sicherung der Liquidität verwandt ? Im Gegenteil —

sie haben gestattet , daß auch Ueberschüsse unter 25 Proz . nicht un »
bedingt dem Reservefonds zugeführt werden müssen .

Räch § 4 soll in national gefährdeten LandeSteilen der Ober -
präsident weitgehendere Verwendung der Ueberschüss e gestatten
dürfen , zu kommunalen Zwecken und dergleichen , und das kann

durch entsprechende Bedingungen des Oberpräsidenten zu Drang -
salierungen führen . Da könnten die Polen noch die Hakatisten
unterstützen müssen oder Ihre berühmte „ Jugendpflege " . Aber
da fragen Sie gar nicht nach der Liquidität ! ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . )

Das Gesetz ist also
ein Ausnahmegesetz gegen die Sparkassen ,

die kleinen Sparer , die Polen und Dänen usw . Im Herren -
haus hat der Seehandlungspräsident das Wiederkommen

dieses Gesetzes , wenn es abgelehnt wird , in Aussicht gestellt und
der Minister des Innern droht für diesen Fall mit den schärfsten
Aufsichtsmaßregeln . So ist es ja immer : Gesetze , die das Volk

nicht will , werden hier immer wieder eingebracht
— die Gesetze , nach denen das Volk verlangt , aber nicht .
Auch nicht , wenn sie einmal irgendwo verloren gegangen sind , wie
die Wahlreform . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Die

müssen Sie einbringen , aber nicht ein solches , von allen Jnter -
essenten abgelehntes Gesetz ! ( Lebhaftes Bravo ! bei den Sozial -
demo traten . )

Abg . v. TrampcztznSki ( Pole ) : Wir Polen und unsere Genossen -
schaften können kein Vertrauen zu Banken haben , die von
der Regierung abhängig sind .

Abg . Dr . v. Krieg ( kons . ) begründet den ablehnenden
Standpunkt eines Drittels der konservativen Frak -
t i o n.

Abg . Freiherr v. Loe ( Z. ) den der Vorlage günstigen Stand -

Punkt einer Zentrumsmindcrheit .
Abg . Stenger - Erfurt ( natl . ) spricht namens eines Teils der

Natwnalliberalen im Gegensatz zum Abg . Dr . Schröder - Kassel
gegen das Gesetz .

Abg . Engelbrecht ( fl . ) äußert ebenso wie Abg. v. Kardorff die

erheblichen Bedenken seiner Partei .
Das Gesetz geht an eine 21er Kommission .
Die Vorlagen über die Errichtung eines Amtsgerichts in

Gladbeck sowie eines Amtsgerichts in Schönse « und
Aenderung der Amtsgerichtsbezirke Briefen , Gollub und
Thorn werden dcbattelos angenommen .

Die Frage der A l t p e n s i o n ä r e soll erst nach Erledigung
des Etats des Innern beraten werden .

Es folgt die zweite Lesung des Etats der Anfiedelungs -
kom Mission für Posen und We st Preußen .

Der Etat wird d�e b a t t e l o s gegen Zentrum , Polen , So -
zialdemokraten und Dänen bewilligt .

Donnerstag 11 Uhr : Etat des Innern .
Schluß : Vor 4 Uhr . _

Hus der Frauenbewegung .
Mütter habt acht auf eure heranwachsenden Kinder .

Seit einigen Tagen hoben sich die Schulräume wieder geöffnet ,
sie haben sich auch den Kindern aufgetan , die jüngst das schul -
sähige Alter erreicht haben . Etwas von dein Ernst des Lebens macht
sich alsbald dem sechsjährigen Kinde bemerkbar , es merkt , dass es _ _ _ __ __ _ _ _ _ _ __ _ __ _ _ _ _ _ _ _m _ _ _ _ _, _ _ ___ _ _�

_ _ _ _ _

�
nun in andere Bahneil gelenkt wird . Solange waren es die nächsten I dem Berus der Lehrerin zuströmen . Lieber lass das Volk dumm
Angehörigen , die das Kind beeinflussten ; in den minderbemittelten I bleiben , lass es Analphabeten geben . Nur nicht Deutschland im
Bevölkerungsschichten sind eS besonders die Mütter , die die Kinderl Lehrerinncnberuf voran ; erst alle anderen Länder diesseits und
für » kommende ernste Leben vorbereiten . Nun ändern sich die Dinge . J jenseits des Ozeans und dann hinterher . „ Immer langsaiu voran ,
Noch weiss das Kind freilich nichts davon , datz ausser den Eltern auch I immer langsam voran , dass die Unterrichtsbehörde mitkommen
die Gesellschaft etwas von ihm zu verlangen hat , aber ' kann . " Und greift dann einmal eine sozialdemokrati/chc Feder

gar bald merkt eS , daß neben dem Willen der Eltern ein
anderer sich Geltung verschafft . Wäre der gesellschaftliche
Auf - und Ueberbau deS Staates ein anderer , als er heute

tatsächlich ist , so könnte man sich den Einfluß wohl gefallen lassen ,
d. h. wenn z. B. in der Schule oberstes Gesetz das wäre , die

Jugend für die Gesellschaft , also im Interesse aller zu erziehen .
Heute ist das leider nicht der Fall . Schon von Anfang an wird das
Kind in der Schule im Sinne und zu Nutz und Frommen der

kapitalistischen Wirtschaflsweise erzogen . Dagegen heißt eS nun zu
protestieren . Um der Schule nicht im Leben des Kindes den größten
Einfluß zu belasten , ist es unbedingte Notwendigkeit , daß das Eltern¬
haus mit fester Hand seine Erziehungsarbeit neben der
Schule ausübt . Leider haben viele Eltern — und wenn mau von
Eltern spricht , so denkt man in diesem Falle weit mehr an die
Mutter als an den Vater — einen Teil der Erziehung nicht richtig
erfaßt . Sie stecken noch zum Teil in einer Weltanschauung , die

sie ihre Kinder ganz falsch erziehen läßt . Sie bemerken nicht , wie
viele Gefahren das Kind in der Schule deS KlassenstoateS umgeben .
Die meiste Beachtung verdient der Umstand , daß die Volksschule die
Kinder zu willenlosen Werkzeugen der herrschenden Gesellschaft zu
erziehen sucht . In diesein Sinne »nacht sie ihren ganzen Einfluß
geltend , darauf ist fast der gesamte Unterricht zugeschnitten .

Nun wissen wir , daß leider noch unzähligen Frauen daS Ver¬

ständnis zur richtigen Erkenntnis dieser Tatsachen fehlt . Anderen
— und das find gewiß nicht die wenigsten — fehlt die Zeit , sich
mit diesen Angelegenheiten zu beschäftigen . Beides darf aber kein
Grund sein , auf die Dauer tausende und abertausende Proletarier -
linder dem Willen und der Macht der Volksschule auszuliefern . So

lange eS noch nicht gelungen ist , die Schule auf eine gesunde Basis

zu stellen , muß in anderer Weise dem Treiben der

herrschenden Klasse ein Damm vorgebaut werden . Schule und

Haus haben nicht nur einander zu helfen , zu ergänzen ,
sondern heute ist es noch so, daß das Haus das Unkraut , das in der

Schule gesät und eifrig großgezogen wird , ausjäten muß . Das ist
gewiß bei manchem KindeScharakter nicht leicht , besonders schwer ist
es aber dann , wenn die in Frage kommenden Mütter bei sich selbst
noch mit so vielem Unkraut zu kämpfen haben . Gute Früchte bei
der Erziehung der Jugend zu freie », aufrechten Menschen sehen tvir
überall dort , wo der Sozialismus in seiner ganzen Größe ins

Elternhaus eingezogen ist Schon die Gespräche zwischen den

Eltern , die die Kinder , auch wenn sie nicht direkt in

diese hineingezogen werden , beobachten , zeigen den Kindern
den rechten Weg . Folgt dann gelegentlich ein direkter Hm -
weis auf die nach Ansicht der Eltern verkehrte Meinung der Lehrer
oder ihrer vorgeschriebenen Lehnnethode , so ist vorläufig wenig Ge -

fahr vorhanden , daß der Geist des 5tindes verdorben werden könnte .
Eine andere Gefahr droht , w nn das Kind die Schule verläßt .

Roch bis vor einigen Jahren , als der Jugendfang durch unsere
Gegner noch nicht in dein großartigen Stil betrieben wrirde »vie
heute , konnte man dein zweiten Abschnitt im Leben des jungen
Menschenkindes mit weniger Besorgnis entgegensehen . Die große
Maffe hat ja nach und nach , wenn auch manchmal auf Umwegen
ihren Weg zu den Zielen ihrer Befreiung gefunden . Damit kann
andererseits nicht in Abrede gestellt werden , daß die frühere allzu
große Sorglosigkeit in bezug auf Erziehung und Verkehr der heran -
wachsenden Jugend »nanches Proletariermädchen und »nanchen jungen
Mann ins gegnerische Lager oder sogar in den JndifferentiSmuS hat
fallen lassen . Heute aber , wo neben Kirche und Privatpersonen
auch die Regierung alle Minen springen läßt , um die Arbeiterjugend
der Sozialdemokratie abspenstig zu mache »», heute gilt eS in den

Tagen noch der Schulentlassung besonders eindringliche Mahnungen
an die Jugend direkt , in erster Linie aber a » die Arbeiterfrauen zu
richten .

Hat sich die Reaktion ftühcr hauptsächlich um die männliche
Jugend bemüht , so versucht sie nun auch »nehr an die weibliche
Jugend heranzukommen , ein Zeichen , daß man daS weibliche Ge¬
schlecht mit anderen Augen zu bettachten beginnt . Wohl gab eS
auch früher christliche Jungfrauenvereinc der verschiedenen Kon -
fessionen , aber die Propaganda dieser Vereine bedeutete nur wenig
gegenüber dem Tam - Tam , der jetzt angeschlagen wird , um die weib -
liche Jugend einzufangen . Die Gleichgültigkeit diesen Dingen gegen -
über ist in Arbeitertteii ' en noch groß . Wohl verwehren aufgeklärte
Eltern ihren Söhnen den Eintritt in die Jugendwehren »vie den
Anschluß an ähnliche , die Jugend zu Hurrapatrioten ausbildenden

Bestrebungen , aber auch das kann man leider nicht
von allen sagen ; und wo der Vater von dem Rummel
nichts wissen will , da leistet die Mutter nicht selten Bor -
schub , damit der Sohn an den . wie man sagt „ harinlosen " turnerischen
oder geselligen Veranstaltungen unserer Gegner teilnehmen kann .
Man findet es doch so sckön , wenn Proletarierkinder mit hochstehen -
den Persönlichkeiten in nähere Berührung koinmci ». Welche Ehre !

Biel klrrzsichtiger find die Mütter aber noch . , wenn eS sich um
die Töchter handelt . Immer spukt noch in den Köpfen der Mütter
die ErziehungSmeihode von anno dazumal . Bei diesen Müttern , die
nicht wissen , daß die Neuzeit andere Menschen braucht als die Ver -
gangenheit , finden die Jugendfänger aus gegnerischem Lager willige
Helfer . Wenn » un auch die Mütter ihre Töchter nicht christlichen
oder nationalen Jugendvereinen zuführen , so leisten sie doch , wenn
auch unbelvußt der Reaktion Dienste , indem sie ihre Töchter der
freie » Jugendbewegung fernhalten . Es scheint so. als ob die weib -
liche Jugend sich weniger zur Jugendbewegung hingezogen fühlt .
Die Ursache mag zuin Teil die Verschiedenheit der weiblichen
von der männlichen Erziehung sein . Aber was die Schule durch die
Trennung der Geschlechter verabsäumt , müßte die freie Jugend -
bewegung wieder gut machen . Die Arbeiterfrauen sollten die eis »
rigsten Forderer dieser Notwendigkeit sein .

Gleiche Gehälter für gleiche Leistung ««! .
Bekanntlich wurde im letzten Jahre den amerikanischen Lehre -

rinnen das gleiche Gehalt für ihre dem Staat zugute komincnden
Dienste zuerkannt wie den »nännlichen Kollegen . Die amerikani -
scheu Lehrerinnen schenkten das Mehreinkommen des ersten Monats
der Vertreterin ihrer Sache ( einer Lehrerin , die sich feit Jahren
hervorragend für die Erringung des gleichen Honorars eingesetzt
hatte ) als Anerkennung für ihre tatkräftige Agitation . Nun geht
es auch in — Rußland vorwärts . Die Gleichberechtigung der
russischen Lehrerinnen mit den Lehrern und die gleiche Ent -
lohnung für beide Geschlechter ist kürzlich durch Gesetz festgelegt
worden . Fortan werden die Lehrerinnen mit gleich hoher «schul -
bilduirg freie Bahn zuin Unterricht an Knabenschulen sowie zu
allen akadeinischen Aemtern und den Ehrenämtern der Universität
haben . Die Stellungen der Professoren , Dekane , und Rektoren
können nunmehr ebenso gut »nit Frauen »vie »nit Männern besetzt
werden . Und Teutschland ? In Deutschland haben die Oberlehrer
neuerdings wieder eine Petition eingebracht des Inhalts , daß die
Regierung schützend für sie eintrete , damit kein Mann , wenn auch
sein Wissen ein sehr minimales , damit kein akademisch gebildeter
Oberlehrer einer mehr wissenden studierten Frau unterstellt »verde »
könnte . Und die Regierung ? Nun die Tabellen der Ausstellung
Die Frau in Haus und Beruf " . Abteilung Unterricht und

Erziehung , haben es deutlich dargelegt , daß in allen Oder -
klassen der männliche Schulvertretcr paradiert , daß die Lehrerin
in der Hauptsache die Unterklassen verwaltet . Zwar fehlen in
Deutschland Tausende von Lehrern , unzählige Klassen sind über -
füllt , aber um keinen Preis gleiche Gehälter , gleiche Chancen für
die Lehrerin , die Frauen könnten dann ja wo möglich z u zahlreich



cliva ? liefet in die Tinle , SMn zivüsck/etd knö „Fteisinüige
Zeitung " übet Schmähung det deutschen Volksschule , greifinu
und Schule , das ist ein Gebiet siit sich ! Wenn die Ftauen auf
den Freisinn warten lvollen , bis er für gleiche Gehälter für
Lehrerin und Lehrer eintritt , dann dürfen sie sich die Zeit nicht
lang werden lassen . Und auch mancher vermeintlich vorgeschrittene
Schulmann steht den Forderungen der Lehrerinnen auf gleiche
Enrlohnung noch etwas skeptisch gegenüber . Erwiderte doch ein
bekannter Berliner Schulmann noch vor wenig Jahren in ösfent -
licher Versammlung auf eine solche Anfrage : „ Darüber habe ich
eigentlich npch nie nachgedacht ! "

Sericbts - Leitung .
Räch 22 Jahre » freigesprochen .

Ein sensationeller Kriminalsall , der in der Geschichte der
Deutschen Rechtsprechung einzeig dastehen dürfte , beschäftigte
am Dienstag die 3. Strafkammer des Dresdener Landgerichts .
Vor seht 22 Jahren , im Jahre 1830 , denunzierte die Tochter
des jetzt im 63 . Lebensjahre stehenden früheren Schutzmanns
Friedrich Wilhelm Henke aus Spremberg bei Neusalza den
eigenen Vater wegen Blutschande . Sie behauptete , der eigene
Vater habe sie mißbraucht und beschwor diese Aussage in der
damaligen Verhandlung vor dem Dresdener Landgericht . Ter
Vater wurde auf Grund dieser Anschuldigung der eigenen
Tochter� zu zweijähriger Zuchthausstrafe verurteilt und mußte
diese Strafe ini Waldheimer Zuchthaus verbüßen . Er bc -
hauptetc fortgesetzt seine Unschuld und betrieb mehrmals .
jedoch ohne Erfolg , das Wiederaufnahmeverfahren . Vor nun¬
mehr 7 Jahren , nachdem Henke bereits 15 Jahre wieder in
Freiheit war , erkrankte die Tochter , und auf dem Sterbebette
gestand das Mädchen , daß es den Vater fälschlicherweise ange -
schuldigt und in der Gerichtsverhandlung im Jahre 1890 einen
Meineid geleistet habe . Die Schwerkranke starb , aber ihr Ge -
stäudnis wurde von den Angehörigen , die sich von dem mit
Zuchthaus bestraften Vater losgesagt hatten , geheim gehalten .
Erst vor ungefähr Jahresfrist erfuhr der unglückliche Vater
von dem Geständnis der Tochter . Alsbald stellte er den An -
trag auf Wiederaufnahme des Verfahrens . Die Angehörigen
bestätigten das auf dem Totenbette abgelegte Geständnis der
Tochter , und nunmehr wurde der vor 22 Jahren mit schwerer
Züchthausstrafe belegte Vater von derselben Strafkammer ,
die ihn damals verurteilte , kostenlos freigesprochen .

Tiebstahl von Militärgewehrteilen .

Ein umfangreicher Diebstahls - und Hehlereiprozeß , für den drei
Tage angesetzt sind , begann gestern vor der zweiten Strafkammer
des Landgerichts I . Ter Hauptangeklagte ist der Büchsenmacher
Hellfrifcsch , der am Tempelhofer Ufer in Berlin ein Wasfengeschäft
betreibt . Er soll seit Jahren einen schwungvollen Handel mit
Teilen des deutschen Militärgewehrs Modell 98 . sogenannten
„ Systemen " und „Verschlüssen " , betrieben haben , die er in größerem
Umfange an Wafsenfabritanten in Suhl und Zella verkaufte , wo
sie bei der Fabrikation von Jagdgewehren Verwendung fanden .
Heber den Umfang dieses Handelsgeschäfts sagt die Anklage , daß
Hellfritzsch vom Juni 1909 bis September 1911 für 12600 M. Ge -
wehrteile verkauft hat . Weiter behauptet die Anklage . Hellfritzsch
habe die betreffenden - Gegenstände auf unrechtmäßige Weise von
Ängcstellten der Deutschen Waffen - und Mnnitionssabrj . l ,lLudwig
Löwe u. - Co- . ) erworben und nach dem Erwerb derselben babe er die
Jjabritmarke und den Stempel der militärischen Abnähmelommission
in aller Heimlichkeit hinter verschlossenen Türen ausgeseilt . — Die

zweite Angellcmtc ist die Frau des ersten Angeklagten . Sie ist die
nominelle Inhaberin des Geschäfts und soll ihrem Mann Beihilfe

zur Hehlerei geleistet haben . — Des Diebstahls angeklagt sind der

Galvaniseur Fibncr und der Waffenrevisor Skevelberg , die meh -
trete

'
Jahre in der Deutschen Waffen - und Munitionsfabrik be -

schäftigt waren . Sie gaben zu . Gewehrteile aus der Fabrik mit -

genommen und an Hellfritzsch verkaust zu haben , aber bei weitem

nicht in dem von der Anklage behaupteten Umfange . Insbesondere

beruft sich Stetzelberg darauf , daß er nur Ausschußware mitgenom¬
men habe , die zuni alten Eisen geworfen war und für die Fabrik
keinen Wert mehr hätte . Fast jeder habe sich solchen Ausschuß

mitgenommen . Niemand habe sich etwas dabei gedacht . — Ter

Angeklagte Hellfritzsch bestreitet , gewußt zu haben , daß die von ihm

gekauften Gewehrteile gestohlen oder sonst unrechtmäßig erworben

gewesen seien . Er behauptet , Gewehre und Gewehrteile , die nur

ganz unbedeutende Fehler haben , sonst aber durchaus brauchbar

seien , würden manchmal in großen Mengen ausrangiert und von

der Militärverwaltung selbst verkauft und im Handel weiter ver -

treiben . Er habe sich also nichts dabei denken können , wenn er Ge -

»vehrteile von den Mitangeklagten kaufte . Auch das Vorhandensein
des Abnahmestempels habe nichts Auffälliges , denn es würden auch

gestempelte Teile verworfen . Selbst Offiziere seien mit Gewehr -
teilen aus der Deutschen Waffen - und Munitionsfabrik zu ihm
gekommen und hätten sich Jagdgewehre daraus machen lassen . Er

[ habe deshalb nicht annehmen können , daß die ihm von anderen
rtzerioncn vcrtauiten Äewehrteile gestohlen feien . Die großen
Sticierirngen nach Snka tyxbc et feit Vem Jaßre 1800 nach unb nach ,
tneiitens von einem Händler avfgelanfl , um fie bei paffender Äe -
legcnhcit abzusetzen .

Für die Beweisaufnahme sind drei Sachverständige und zirka
' 40 Zeugen geladen , von denen gestern ein kleiner Teil vernommen

wurde . Ihre Angaben hatten kein allgemeines Interesse .

Unsittlichteitsschnüffler gegen die Wissenschaft ,

In einem objektiven Strafverfahren , das das Landgericht Leip -

zig am 21. Oktober vorigen Jabres beschäftigte , handelte es sich um
den . Eharalter eines Werkes , das unter dem Titel „ Das Geschlechts -
leben in Glaube , Sitte , Brauch und Gewohnheitsrecht der Japaner "
in d - m Ethnologischen Verlag Dr . Friedrich S . Kraust zu Leipzig
erschienen ist . In dem 115 Seiten starken und mit vielen Abbil¬

dungen versehene Werk , dem auch noch eine Anzahl loser Bilder
lieiliege », sind einzelne Bilder als unzüchtig beanstandet worden .
Da aber der Verleger Dr . Kr . in Wie » wohnt und auch der Leip -

ziger Vertreter das Werk nicht öffentlich verbreitet und aus den

Büchermarkt gebracht , sondern nur an einen bestimmten Kreis von

Interessenten abgegeben hatte , so war ein objektives Strafverfahren
aus Unbrauchbarmachung der vorgefundenen Exemplare eingeleitet
worden . ' Das Landgericht ist jedoch zu einem Freispruch gelangt .
indem es die Unzüchtigkeit des Werkes verneinte . Zu diesem Schluß
»var das Gericht gekomme » aus Grund der Urteile der Sachver -
ständigen , die sich ungefähr in folgender Weise über das Werk ge -
äußert hatten : Das Werk ist rein wissenschaftlicher Natur ; es ent -

Ijätt eine Wiedergabe von javanischen Werten der Malerei und
bildenden Künste aus dem Gebiete der Erotik in noch nie dagewese -
« er Vollständigkeit . Wenn auch , so hat das Gericht gesagt , einzelne
Bilder für sich betrachtet , als unsittlich anzusprcck ) cn wären , so ver -
lieren sie doch bei diesem Werke im Zusammenhang mit dem Text
ldcn Eharaiter des Unzüchtigen . Auch dadurch , daß in esiizelneu
Fälle » mit dem Werk und mit einzelnen Abbildungen Mißbrauch
getrieben werden kann , wird das Werk seines wissenschaftlichem
Wertes nicht entkleidet .

Gegen dos verständige Urteil hatte die Staatsanwaltschaft Re .

visiin eingelegt mit der Begründung , daß der Begriff der Unzüch ,

l,g ?etk bJtJaTmt sc?. Zulsi mindesten hätten einzelne Bildeb mit
grob - unzüchtigen Szenen für unzüchtig erklärt und der Begriff
der relativen Unzüchtigkeit näher geprüft werden müssen . Hier -
gegen führte Dr . Kr . , der zur Verhandlung am Dienstag vor dem
Reichsgericht persönlich aus Wien erschienen war , unter anderem
aus , daß das Werk nicht ein unzüchtiges , sondern ein Wissenschaft -
liches ist , das haben schon mehrere Gerichtsurteile bestätigt ; es er -
hellt aber namentlich auch daraus , daß das Buch der Bibliothek
für Völkerkunde in Leipzig einverleibt worden ist . Das Reichs -
gericht trat der Ansicht des Vorderrichters bei und folgte gleichzeitig
den Ausführungen� und dem Antrag des Reichsanwalts , inhem CS
die Revision der Staatsanwaltschaft als unbegründet verwarf .

Versammlungen .
Zum Protest gegen die Wehrvorlage

hielten die Parteigenossen des zweiten Wahlkreises am Dienstag
öffentliche Versammlungen ab . In Happoldts Brauerei in der
Hasenheide sprach Genosse Brandes , in der Bockbrauerei auf
dem Tempelhofer Berg Genosse H a a s e , und in der dritten Ver -

sommlung , die in Nißlcs Saal in der Dennewitzstraße stattfand ,
referierte Genosse König . — Unter regem Interesse einer zahl -
reiche » Zuhörerschaft schilderten die Redner , wie sich der Militvris -
mus zu Wasser und zu Lande unaufhörlich aüSwächst und ins Un¬
gemessene steigert . Wenn von einer Lbricgsgefahr die Rede sein
könnte, , so- ist es nur der Kapitalismus , der sie herausbeschwört . Das

kapitalistische System , welches nach unausgesetzter Erweiterung und

Ausbreitung strebt , hat uns erst in jüngster Vergangenheit vor die

Gefahr eines Weltkrieges gestellt und wird auch in Zukunft eine

Gefährdung des Weltfriedens bleiben . Das Proletariat , das arbei -
tende Volk aber will keinen Krieg , sondern Frieden . Es denkt aber
nicht daran , wie unsere Gegner fälschlich behaupten , das Vaterland
wehrlos zu machen . Nur das heulige System des Militarismus ,
das stehende Heer bekämpfen wir , weil es ein Instrument der

Herrschenden , ein Mittel zur Äufrechterhaltung der Klassenherrschaft
und zur Unterdrückung des aufstrebenden Proletariats ist . Haben
wir doch erst in allerletzter Zeit gesehen , daß das Militär gegen
den „ inneren Feind " geführt wurde , als die Bergarbeiter im Ruhr -
gebiet den Grubenkapitalisten eine kleine Verbesserung der Lohn -
und Arbeitsbedingungen abzwingen wollten . Wenn jetzt wieder
eine weitere Vermehrung und Stärkung des Militarismus gefordert
wird , so ist es das Volk , welches die Kosten dafür zu zahlen hat .
Tie Besitzenden , in deren Interesse das Reich eine starke Wehrmacht
erhält , wissen sich vor den Kosten , die der Militarismus erfordert ,
zu drücken . Die Massen des Volkes aber , die schon seit Jahren durch
vermehrte Steuerlasten bedrückt werden , sollen neue Lasten auf sich
nehmen , um die gesteigerten Bedürfnisse des Militarismus zu be -

friedigen . Wir protestieren deshalb mit aller Schärfe gegen die

neue Wehrvorlage sowie gegen den heutigen Militarismus über -

Haupt , der eine Gefahr für den Weltfrieden , eine Bedrohung des

Kulturfortschritts und eine unerträgliche Last für die Bevölke -

rung ist .
Was die Referenten ausführten , das fand bei den Zuhörern

lebhasten Anklang und allgemeine Zustimmung . Alle waren einig
in dem Gedanken : Nieder mit dem kulturfeindlichen Militarismus .

Bcrband der Gemeinde - und Staatsarbeiter . Tic . Filiale
Groß - Berlin des Gemeindearbeiterverbandes hielt am Dienstag
im großen Saale des Gewerkschaftshauses ihre Generalverfamm -
luna ab. , in . der als . erster Punkt per Kassenbericht vom
ersten Vtertelsayv IltlL aus der ' Tagesordnung stand .
Er liegt den Mitgliedern gedruckt vor und schließt sur die Haupt -
lasse mit der Bilanzsumme von iß 03: 2,15 M. ab . Unter den Aus¬
gaben ist der größte Posten der für Krankcnunterstützung mit
10 947,84 M. ; die Sterbeunterstützung erforderte 2037,50 M. , die

Arbeitslosenunterstützung 1624,66 M. , die Streikunterstützung 80

M,, die Gemqßregeltenunterstützung 181,63 M. Außerdem wurden

noch Unterstützungsbeiträge aus der Lokalkasse gezahlt , und zwar
Sterbeunterstützung für Frauen 685 M. . für Kinder 900 M. ,

Krankenuntersiützung 2419 M. , Arbeitslosenunterstützung 2190 M. ,
Notstandsunterstützung 418 M. Tie Ausgaben der Lokalkaffe be¬

trugen im ganzen 21 856,61 M. , ihr Bestand ist im Laufe des

Vierteljahres von 60 027,64 M. aus 61585,62 M. gestiegen . Tic

Mitgliederzahl ist im selben Zeitraum von 9214 auf 9557 ange -
wachsen . Unter den 9557 Mitgliedern sind 337 weibliche und 112

jugendliche . Nach der Berichterstattung wurde über Anträge der

G. m. b. H. Gewerkschaftsbaus beraten und dementsprechend be -

schloffen , erstens einen zweiten Anteil am Gewerkschastshaus zu
übernehmen , und zweitens den Beitrag zur Herberge um 5 Pf .

pro Mitglied und Jahr zu erhöhen . Unter Berbandsangelegen .
heiten machte der Vorsitzende W u tz k i zunächst auf die von Ge -

werkschaften und Partei sowie von den Vertretern der Jugend be -

schloffenen neuen Unterlagen für die Jugendbewegung Groß -
Berlins aufmerksam , und ferner auf die Beschlüsse zum Mai -

f o n d s , die den arbeitenden männlichen Mitgliedern die Ver -

pflichtung auferleaen , 1 M. Beitrag zum Maifonds zu zahlen .

während die weiblichen Mitglieder 50 Pf . zu zahlen haben . Von

den Mitgliedern , die am 1. Mai es mögkkl , machen können , wird

selbstverständlich erwartet , daß sie die Versammlung am Vor -

mittag vollzählig besuchen . Ferner berichtete der Vorsitzende über

Rnige Grenzstrcitigkeiten mit dem Metallarbeiterverband , die den
bevorstehenden Verbandstag der Gemeindearbeiter noch beschäf -
tigen werden . Ein Antrag , wonack , den polnisch sprechenden Mit -
gliedern die von der Generallommistion herausgegebene „ Oswiata "
gratis zur Verfügung gestellt werden soll , wurde einstimmig an -

genommen . _

Hiid aller Alelt .

Die anterruebung der „ Citamc " - Katartropbc .
Die Vernehmung deS dritten Offiziers der „ Titanic " ,

Pitfman . vor der Untersuchungskommission stützt die Auffassung .
daß die . Titanic " durch daS Gebiet der Eisfelder mit ver -

brecherischer Leichtfertigkeit geführt wurde . Wie

er bekundet , habe er vor dem Eintreten deS Unglücks kein Eis be -

merlt , aber gewußt , daß Sonnabend abend oder

Sonntag früh durch Funkente legramm Eis ge -
meldet sei . Die EiLwarnuugen seien aber nicht ernst genommen
worden . Die . Titanic " sei auf der ganzen Reise

mit der größten Geschwindigkeit gefahren . Nach
dem Zusammenstoß sei Pittman dem Direktor I S m a y begegnet�
der ihm geholfen habe . Frauen und Kinder in Booten unterzubringen .

Pittman gab zu , daß er die „ Titanic " in einem Boot verlassen habe ,

das vierzig Insassen trug , während eS sechzig hätte

a n f n e h m e n k ö n n e n. MS die „ Titanic " sank , habe er heftige

Explosionen gehört , die wahrscheinlich durch das Berste »
der Schotten hervorgerufen worden seien . Sofort nach dem

Untergang habe er herzzerreißende Hilferufe und daS

G e st ö h n e der Ertriukenden vernommen , das ununter¬

brochen über eine Stunde angedauert habe . Er

habe mit seinem nicht voll besetzten Rettungsboot zuriickrudern und

den Ertrinkenden Hilfe leisten wollen , aber die im Boot befindlichen
Geretteten hätten erklärt , es wäre Wahnsinn , das Leben der vierzig
Bootsmsassen zu gefährden .

Der Seemann Fleet , der sich im M a st k o r b e der „ Titanic "

ajif im Ausguck befand , erklärt , er habe den Auftrog gehabt , nach

Eis auszuschauen , und habe nach 10 Uhr abends Eis

gemeldet . Er hätte den Eisberg mit einem Marineglas

zeitig genug entdecken können , um auSzubiegen ,
aber es sei keius für ihn an Bord gewesen .

War eine Rettung möglich ?
Der zurzeit in B o st o n weilende Kapitän der . Cali «

f o r n i a n " erklärt , daß sein Dampfer weniger als zwanzig
Meilen von der „ Titanic " entfernt gewesen sei . als

diese sank . Hätte er von dem Unfall der „ Titanic " gewußt ,

hätte » alle Passagiere gerettet werde » körnten . 10 Uhr SO Minuten

abends gelangte die „ Ealifornian " in ein ungeheures Eis -

feld uild ließ sofort die Maschiuen stoppen . Erst bei

Tagesanbruch fuhr sie weiter . Da die Apparate für draht -

lose Telegrap hie nicht in Tätigkeit waren , erfuhr
die „ California » " von dem Unfall der „ Titanic " erst am

Morgen durch die „ Virginia » " , worauf sie an die Stelle des

Unglücks eilte .

Kapitän Hattorf vom Dampfer . Frankfurt " deS Nord -

deutschen Lloyd , der Mittwoch vormittag auf der Weser eingetroffen

ist , berichtet über seine Maßnahmen , die er mit Rücksicht auf die

Notlage der . Titanic " getroffen habe , an die Direktion deS Nord -

deutschen Lloyd . AuS seinem Bericht geht hervor , daß et nach
Kenntnis des Unglücks unverzüglich nach der Unfall «

stelle gefahren fei . Da er 140 Seemeilen davon entfernt

war , ist er leider zu spät eingetroffen , um noch helfend ein -

zugreifen .
Die Klage der geretteten Mannschaft .

In recht trauriger Gemütsstimmung haben die Heber »

lebenden von der Mannschaft der „ Titanic " am Sonntag auf
dem Dampfer „ Lapland " die Heimreise angetreten . Trotz
aller Bemühungen der White Star Line , die unter jeden Um -

ständen eine Berührung der geretteten Mannschaft mit dem

Publikum oder anderen Seeleuten verhindern wollte ,

haben doch einige der Geretteten die von der Gesellschaft
verhängte Sperre gebrochen und dem New Jorkcr See¬

mann s h e i m einen Besuch abgestattet . Die

Gesamtheit der Geretteten wurde unter Bewachung sofort von

der „ Earpathia " an Bord der „ Lapland " geführt und erhielt
st r e n g e n Befehl , das Land nicht zu betreten sowie
keine Besuche zu empfangen . Die Wenigen , die sich trotzdem
eine Gelegenheit verschafften , ans Land zu gehen , er -

zählen nun , da sie sich von der Aufsicht ihrer Vor -

gesetzten frei wußten , sehr merkwürdige Tatsachen . Die Er -

b i t t e r u n g' der Mannschaft gegen die White Star Line ist
außerordentlich groß . Wenn die New Jorker See -

mannsgenossenschast den Geretteten nicht umsonst Schuhe
geliefert hätte , wären die meisten barfuß nach
England heimgekehrt . Die White Star Line hat der

geretteten Mannschaft erklärt , daß der Anspruch auf Löhnung
mit dem Augenblick erloschen sei , in dem die

„ Titanic " untergegangen ist . Die Löhnung würde

nur bis zu dieser Stunde ausgezahlt werden - , eine weitere

Verpflichtung , ja sogar die Weiterzahlung des Lohnes hat die

White Star Line abgelehnt . Einer der Geretteten erklärte

im New Jorker Seemannsheim verbittert : „ Es tut mir fast
leid , daß ich nicht mit untergegangen bin , dann

hätte die Gesellschaft wenigstens für mein Kind und meine

Frau gesorgt ; jetzt aber erhalten sie gar nichts . Ich komme

sozusagen stellenlos nach Hause und habe nur ein paar . Schilling .
in der Tasche . Wie die meisten meiner Kameraden habe ictf
meine Jacke den Frauen gegeben , die mit mir im Rettungs »
boote waren ; ■nun muß ich mir eine neue Jacke kaufen undti

erhalte in England nur die paar Schilling Lohn bis zum
Augenblick der Katastrophe . Die Schiffahrtsgesellschaft macht

sich keine Sorge darum , ob ich und meine Familie etwas an -

zuziehen haben . . . . "

Neue Schreckenstat eines Pariser Apachen .
Der seit längerer Zeit vergeblich gesuchte Bandit B o n n o t hat

sein Schuldkonto durch eine neue Mordtat vergrößert . Der

Unterchef der Pariser Sicherheitspolizei Jouin hatte sich mit

seinem Gehilfen Colmar und zwei Polizeikommissaren nach

I v r y begeben , um in der Wohnung der Gebrüder G a u t h u y .
die als „ Anarchisten " bekannt waren und bei der Polizei in dem

Verdachte standen , Mitwisser oder Helfershelfer der Automobil »
banditen zu sein , eine Haussuchung vorzunehmen . In der

Wohnung der Gebrüder Gauthuy hielt sich der gefährliche und

vielgesuchte Verbrecher Bonnot verborgen , von dessen An -

iveseuheit die Polizei nicht die geringste Ahnung hatte .
Als die Polizisten in die Wohnung der beide » Brüder , die

ein Herrenkleiderkonfektionsgeschäst unterhalten , eingedrungen
loaren , nahmen sie sofort die beiden Besitzer fest. Hierauf wurde

eine Untersuchung deS ganzen Hauses vorgenommen . Der Chef der

Sicherheitspolizei stieg mit Colmar in das erste Stockwerk . Er be -

trat das Zimmer , ohne zu ahnen , daß sich in demselben der berüch -

tigte Bonnot aufhielt . Kaum war er ins Zimmer getreten , als

Bonnot sofort mehrere Nevolverschüsse auf ihn und

seinen Begleiter abgab , von denen einer den Sicher -
heitschef auf der Stelle tötete und ei » anderer
Colmar schwer verletzte . Bonnot fluchtete hierauf , indem
«r aus einem Fenster in den Hof fprang nnd nach Ueber »
klettern einer Mauer entkam . Die beiden anderen Polizeikommissare ,
die ihre Vorgesetzten nicht in das Haus begleitet hatten ,

sondern vor dem Gebäude Aufstellung genommen hatten , ahnte »
nicht , welches furchtbare Verbrechen sich hinter den Mauern des

HauscS . vor dem sie standen , abgespielt hatte . Erst nachdem ihnen
die Zeit zu lange wurde und sie sich in daS Haus begaben .
wurden sie von der neuen Schreckenstat in Kenntnis gesetzt . Die

Polizei hofft , den Banditen bald festzunehmen , da zahlreiche Spuren .
die von dem Verbrecher hinterlassen wurden , die Verhaftung er -

leichtern werden .
_

Unfall eines dentschen Torpedobootes .
Wie ein Telegramm aus Saßnitz meldet , ist das Tor¬

pedoboot G. 113 bei einem DurchbruchSmanöver mit dem

Panzerkreuzer „Friedrich Karl " zusammengestoßen . Der vordere

Teil deS Torpedobootes wurde in einer Länge von etwa fünf
Meter zusammengedrückt und rechtwinklig nach

Steuerbord umgebogen . Der MannschaftSraum lief
voll Wasser . Personen wurden nicht verletzt . DaS beschädigte
Boot wurde vom Torpedoboot G Iii in den Hafen geschleppt .

Kleine Notizen .
Ein Racheakt . In Godesberg erschoß ein achtzehn -

jähriger II hr machergehilfe seinen 2Sjährigen Kollegen m
der Annahme , daß dieser Schuld an seiner Kündigung
sei , die der Täter erhalten hatte .

Schweres Bootsunglück auf dem Comcr See . Der seit einiger
Zeit in B e l l a g g i o am Eomer See wellende Graf Schwerin
unternahm vorgestern mit seiner Frau auf dem See eine Kahn -
fahrt . Em plötzlich heraufziehendes Unwetter brachte das Boot

z u m K e n t e r n. Erst gestern wurde das Boot aufgefunden ; da »

Ehepaar ist offenbar ertrunken .
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4 Un' crcm Genoisen Panl

Man fT imb ferner lieben Vraut J
Zräul . Ilaria Einspenner J
die herzlichsten Glückwünsche zu k

\ ihrer Vermählung senden 1J35b C
Die Genossen und Genossinnen |

4 vom 290. Bez. . 4. Kreis , �

Todes - Anzeigen

Allen Freiwden und Bekannlen
die lraurjge Nachricht , baj ; unser

. lieber « ohn und Bruder , der
Mechaniker 13Z4b

LricK Mbus
»ach kurzem , aber schwerem
Krankenlager im Alter von
2ö Jahren gestorben iil .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet Freitag

nachmittag L llhr von der deichen -
balle der Christus - Gemeinde ,
Üichlenroder Chaussee , aus statt .

ZiimIljelliglii ' Md. Vsdlsei ' eili
tiir den

2. Beri. Reielislapalilkreis.
Bezirk 92.

„ Am Montag , den 22. April 1312
verstarb unser Mitglied , der
Mechaniker

Erich Möbus
Hagelberger »Ztr . 24.

«chrc icincm Ziiidoutcn !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 26. d. M , nachmittags
6 Uhr . von der Dalle des Christus -
Kirchhofes , Mariendors . Lichten -
rader Chaussee , aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
207/15 Dei » Vorstand .

Deutscher

Mefaliarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , die Arbeiterin

Marxgl - ete Krüger
am 21. d. MtS . gestorben ist.

Tie Beerdigung findet am
Donuerstag , den 25. April , nach�
mittags 4 Uhr , von der Leichem
Halle des Kapernaum - Kirchhoies ,
in Rcinilkendotl - Dest aus statt .

Ferner starb unser Mitglied ,
der Mechaniker

Eiridi Möbus -

■fem Mi: b. Mts . an Scharlach .
Tie Beerdigung findet am

fZtwtagj • den 20. Aprii , nach -
ansttagS 6 Uhr , von der Leichen -
hcille des Christus - Kirchhofes it
Mariendors , Chausseestr . 230; 231 ,
aus statt .

Ferner starb
der Dreher

unser Mitglied ,

>VilIl kotiger
aui 23. d. MtS . an Lungenleiden .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 26. April , vor -
mittags ll ' / . ' Uht . von der
Leichenhalle des städtischen Fried -
Hofes in der Leestraste aus statt .

Ehre ihrem Andenken k

Rege Beteiligung erwartet
115,20 Tic OrtSvcrwaltung .

SoziataokFatiSEbeFWahlvereiD
für den

i BeFliner RelEhstags-WahlkFeis .
Köpcnickor Viertel . Vez . I7K .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
dast unser Genosse , der Gastwirt

August leickert
( Laufiher Platz 12at gestorben ist.

<?l >ro - seinem Andenken :
Die Bcerdigung findet am

Freitag , den 26. Slpril , nach-
mittags 4 Uhr , von der Halle
des Emntaus - KirchhoscS in Neu -
kölln , Hermannstrajje auS statt .

lim rege Beteiligung ersucht
215/13 Der Vorstand .

Verband der freien Gast - und

Schankwirte Deutschlands .
Zahlstelle Berlin .

Ten Mitgliedern zur Nachricht ,
das; der Kollege

August Teicbert
Lausitzer Platz 12a , Bezirk 4,

verstorben ist.
Ghrc seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 26. d. M. . nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des EmmastS - KirchhoseS in
Neukölln aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
72/19 Dio OrtsvorwItBung .

An seinem 21. Geburtslage ver¬
schied nach langem , schwerem
Krankenlager unser einziges Kind ,
unser hossnungsdoller Sohn

Walter veicksel .
Beerdigung Freitag , nachmittags

' 5 Uhr , von der Leichenhalle deS
neuen Fakobi - KirchhofS , Hermann -
ftrajze , aus . 1331b

Karl Delcbael
und Frau Elise , geb. Scherf .

Sozialdemokrat . Wahlverei »
für den 4. Berliner Reichstags -

Wahlkreis .
Ttralauer Viertel . Bezirk 314.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dast unser Genosse , der Gastwirt

Hermaim Höltke
Königsberger Siraste 33

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken k

Die Beerdignng findet am
Donnerstag , nachmittags 5 ' Uhr,
von der Halle des Zentral - Fried -
Hofs in FriedrichSselde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
215,12 Der Vorstand .

Sozialdemokrat . Wahlverein
sür den 4. Berliner Reichstags -

Wahlkreis .
Landsberger Viertel . Bezirk 434.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dast unser Genosse , der Hausdiener

�losepti Lrollnus
( Allensteiner Str . 4) gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freilag , nachmittags >/ . 4 Uhr , von
der Halle des Zentral - Friedhoses
m Friedrichsseide aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
215/ll var Vorstand .

SoziaidemokFatiseheFWahlveFeiD
des

6. BefI. Reicbstags-WahlkrEisES .
Todes - Anzeige .

Am 23. April verstarb unser
Genosse , der Hausdiener

hermaim Liers
Rostocker Str . 6.

Ehre seinem Andenke « k
Die Beerdigung findet am

Freitag , 26. April , nachm . 4' / . Uhr ,
von der Halle des Heilauds - Kirch -
hoses in Plötzeusee aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

DentSEllBF

TranspoFtarbellBF-VeFband.
Bezirksverwaltung Groll - Berlin .
Ten Mitgliedern zur Nachricht ,

dast unser Kollege , der Eisen
industne - Hilssarbeiter

herrnaim Liers
am 23. April im Alter von 23 Jahren
verstorben ist. 63/10

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 26. April , nach¬
mittags 4' / , Uhr . von vor Leichen -
halle des Heilands - Kirchhofes in
Plötzensee aus stall .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Bezirksverwaltung .

lleulsetiei '

Holzarbeiter - Verband
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht , dast
unser Kollege , der Möbelpolierer

Rudolf Kühn
Lichtenberg , Gärtnersiraste 21, im
Alter von 23 Fahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , nachmittags 4 Uhr , von
der Halle des Rummelsburger
Gemeinde - FriedhoseS in der Lück-
straste aus statt .
82/12 Tie LrtSverwaltung .

Verband der Fabrikarbeiter

Deutschlands .
Am Montag . den 22. April ,

oerstarb unser Kollege

�uxust StfutS .

Ehre seinem Andenke « :

Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 25, April , nach -

mittags 4' / . Uhr , von dcr Halle
des Heilands - Kirchhofes , See -

straste , aus statt .
Z7/l2 Die Ortsverwaltung .

Allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht , dast mein lieber
Mann , mifer guter Vater , Pflege¬
vater , Bruder , Schwager und Lnkel

August . Jordsn
im Alter von 50 Fahren ver -
storben ist.

Ilm stille Teilnabme bitten
Klara Jordan , Witwe .
Paul Jordan . Sohn .
Kurt Diegclkamp , Pflegesohn .

Tie Beerdigung findet am
Freitag , den 26. April , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle ' deS Zentral - FriedhoseS in
Friedrichsseide aus statt .

Danksagung .
Für die Beweise inniger Teiliuftine

beim Begräbnis memes lieben
Mannes , unseres guten Vaters sagen
»ir hiermit allen Verwandten ,
Freunde » und Kollegen unseren berz .
lichsten Dank . 20 S

Wwe. Berte Borchert
nebst Kindern .

Ortsgruppe Grost - Berlin .
Den Mitgliedern zur KcnnwiS ,

dast unsere Kollegin

pr ! äa Kurzmann
( Stenotypistin )

am 23. April im Silier von
25 Jahren verstorben ist.

Ehre ihrem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 26. Slprll , nach -
mittags 3 Uhr , vom Trauer -
Hause, Ebcrthstr . 14, auS statt .

47/7 Tie Ortsverwaltung .

Todesanzeige .
Allen Freunden und Bekannten

zur Nachricht , dast mehre liebe Frau

Anna Bachmann
geb. Düring

im Sllier von 58 Jahren ver -
storben ist.

Um stille Teilnahme bittet der
trauernde Gatte

Wilhelm Bachmaun ,
Berlin , Kaiserslr . 33.

Die Beerdigung findet morgen
Freitag , den 26. d. Mts . , nach -
mittags 5 Uhr , au ! dem Fried -
Hose der Freireligiösen Gemeinde
in der Pappelallee statt . sSS

aKkT £ l

Tanksagung .
Für die überaus rege Beteiligung

und zahlreichen Kranzspenden bei der
Beerdigung unseres leider so früh
dahingeschiedenen Sohnes

Ott «

sagen wir hiermit allen Verwandten ,
Freunden und Bekannten sowie dem
Herrn Chef und dem Personal der
Firma Galvanoplastik G. m. b. H. .
den Mitgliedern der ehem . Jugend -
Organisation . dem Wadlvereiii im
4. Reicvstagswahlkreis , den Bewohnern
des Hauics RcichenbcrgcrStr . 74a und
den Kolonisten der Kolonie „Hellmuths -
tal " unseren innigsten Dank . 60J

Familie Fahrmelster .

. -'".'mh!,' . .. . . . . ." ' ' i " "'"J" "Mao -

Manoli
Ci�areiies

Jpecialmarken

Abbas Dandy
Gibson GM
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. . . . ."iii..<a.�ldiii' 'imi|l.1iii, iimmu1iiH!H''"llliiii,,.,iiiWiiiiii, Uin, �,.�' inni' tt NN,.. Olli"Min, �„Hiillkttiiii,,,

Den „ Vorwttrts " - l - esern
gewübre Rabatt .

Spezialbaus

Smil Lesevre
Berlin , OraDienstr . 158

AbgepaBtc Fenster ,

welB und creme

p. Fenster V35, 3, 4 - 60 m.

Imit . Point - iace - Künstler - /v75
Gardinen , p. Fenster M. "

Elegante Sezessions - Tüll - | 8S
Stores . . . . .; M. *

Gestickte echte Spachtel - �75
Stores . . . , . K. *

Goldfarbige reichgestickte T85
Band - Stores . . . 14.

250Tillibettdecken , Größe
180/220 cm . . .

Reichgest . Erbstüil - Bett - FK7S
decken . . . . .M.

"

Elegante Tüll Bettrück - /v75
wände

. . . . . .

M.
"

Brise - Bise ( Scheibenschleier )
25, 35, 40, 50 Pfennig .

Kach auswärts p. Kachnahme .

Spezial - Katalog
Abbildung gratis and franko .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41,
10 — 2. 5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 — 4

Von der Keise zurück

Dr . A . Pinkuß ,
71/1 Frauenarzt .

Auch Teilzahlung !

An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

Mur « NU, .

] Köbcl - ] Wrch
Gr. Frankfurter Str . 45/46

Stolle
für cleg. MaBanzüge , Ulster , Paletots ,
Oamenkostüme Mir . 3, —4, —6, —M.
Tuchlager Koch d Seeland G. m. b. H.

G8rtraudtflnstr. 2Q-21,D| owurVc :

Gardinenhaus
Bernhard Schwartz

Erstkassige Bczugsquellc sür

Gardinen u . Leppiehe
Wallstr . ( dreizehn )

_ _ Zum 1. Mai !

Hole Nelken
Muster zu Diensten . SOOOgarant .
echte Straußfedern . 10 —tScm breit ,
•10 cm lg , 1, —, 42 cm lg . 2, —,
45 cm lg . 3, —. 50 cm lg . 4, —,
18 cm br . 6, — u. 8. — , 20cmbr . 10, — .
Illustr . Preisliste . Hermann
Hetfc . Dresden , Scheffelstr . 10/12

Achtung !

Ausnabme - iDgebot !

Zweite Länge Vollblatt i ' / „Pfd
deckend , lebhafte Farben , ff. i .
Vrand u. Geschmack p. Pfd . 4. -

Hamburger Rohtabakhaus
Filiale ; Berlin ST. .

Brnnncnstr . 25 . 272/12

Abessinier -
Pumpen

zum Seibstauistellcn sür !
Gartenbesitzer u. Lauben
kolonisten von 8 M . OO |

Flügelpumpen ,
Gartenspriffe « ,

Filter . Röhren ,
Schläuche usw. billigst .

<Srb6oljrev Leihweise .

Karl KöchlJn & Co.

_ _ _ _ Berlin SW . ,

( TV 1676 ) �UteJakobstr . 20/22 j

IHo . tergtiltfg in Konstruktion und Anaftthrnng ,
gleich vorzüglich für Hansgcbrancb n . Industrie .

Singer Co . Nähmascbiaen Act . Ges .

Leipziger Straße 9 » .
Läden in den verschiedenen Stadtteilen .

hreilhtpfea

flüssige Metall - PoUtnr

putzen das

schmutzigste Metall

spiegelblank
in Flaschen von lO bis 50 PI.

l ' cberall zu haben .

Fabrik : Lnbszynski & Co . .
JBerlin - l - iehtenberg .

För Mlindmr
empsehleu wir : 245/17

Bilvil-WziillesliSslön
Oberspree
Potsdam
Rheinsberg
Scharmützelsee
Strausberg
Tegel
Teupiü
Märkische Schwei »

Gfarbig
Mit OrtS -

register und
Wege-

befchreibung
Preis p. Karts

7 » Pf-

Silva - Blanderharte
der

Umgegend von Kerliv
mit Ortsrcgifter

3«ardig 50 Pf. , Starbig » M

Zilvg - �sklsoböf Wanderatlas
mit Ortsregister u. Wegebeschreibung
Starbig m. 14 Karten , geb. l . OV M.
® ii » » 22 ,, . 1 . 50 m

Expedition des Torvärts
Berlin SW. , Lindenstr . 69 , Laden .

Klassiker Ausgaben des Vorwärts

HEINES WERKE

SCHILLERS WERKE

Je 3 Bände gut gebunden . Eingeleitet und bearbeitet
von Franz Alebring . 247/11 *

Preis für Jedes Werk nur 4 n .

Buchhandlung Vorwärts , Lindenstr . 69 ( Laden ) .

AöifrSußu Ofat



Arbeiter ! Parteigenosse «!
Donnerstag , den 23 . April 1912 , abends 8Vs Uhr :

Vrotest - Uersammlungen
in folgenden Lokalen :

„Korona- PralhiUt� . Kommandanttnstraße 72 .

„Märkischer Hof" Admiralkraße l8c .

„Arminhallell ", KommandauteBrltße Z8/Z9 .

„Hoekers FtAtöle ", Weberstraße 17.

„Korgmanns Festsäle", Audreasstraße 21.

„Elyiium ", Foudsberger Allee -tv.

„ssomeiiiiissäle ". Memeler Siraste 67 .

„ilrania ", Wraugelstraße lO/ ' l .

„Sophiensäle", Sophienstraste 17/18.

i sseue Millionen für
'

den Militarismus .

„Artushof " Perleberger Straße 26 .

„Arminiushallen ", Kremer Straße 76/71.
„Kerliuer Kock- Srauerei " fAbt. II), Chausseestr. 64 .

„Nharus- Säle ", Wlierstraße 1-12.

„Jos . Frankes Feflsäle ", Kadstraße 19.

„Korussta-Festsäle ", Ackerstraße 6/7 .

„Swinemünder Cesellschastshaus ", Swinemänderstr. 42.

„Krauerei Königstadt ", Schönhauser Allee 16.

2. Diskussion .

Referenten : Die Genossen Büchner . Borchardt , Däumig , Dittmann . Eichhorn . Ad . Hoffmann . Hirsch .
Knnert , Lcdebonr . « vr . Liebknecht , vr . Lensch , Leinert , Schöpflin , Rob . Schmidt , Ströbel , Vogtherr , Dr . Weill .

Wahlkreis Teltow- Beeskow- Storkow- Charlotlenburg .
Adlershof : Keqer, Kismarckstr. 16.

Charlottenburg : „Kolkshaus ", Kostnenstr. 3.

Cöpenick : Stadt - Theater .

Friedenau - Steglitz : „Kaiser - Milhelm - Garten ",
Kheinstr. 65.

Königs - Wusterhausen : „Altes Schützeuhans ",
Anh. : Ww. Medhorn.

Kowawes : Singers „Volksgarteu ". Priesterstr . 31.

Neukölln : „Hoppes Festsäle ( Juhaber KarW ,
Hermannstr. 49 .

Kchöueberg : „Neue Kathaussale ", Meiniuger Ztr . 8.

Tempelhof : „Wilhelsgarteu ", Kerliuer Straße 9.

TreptoM - Ka«mfch «lenweg : „Sport - Rtstauraut " ,
Elseustr. 115/ll6 .

Wilmersdorf : „Gesellschastshans ", Milhelmsanell2 .

Referenten : Die Genossen Bender , Eduard Bernstein , Brandes , Giebel , Grenz . Hasenzahl , Käppler ,
Peirotes , Dr . Omarck , Taubadel , Zubeil .

Wahlkreis liiederharnim .
Dernau : Fram Satmann . Kagdorferstraße.
Korsigmalde : „Korßgioalder Fegsält ". Konradkr . 42.

Frx . - Duchholz : „Parkrestaurant Vl>ssach",Hauptstr . 7i

Friedrichsfelde - Ueu - Kichtenberg : Kürger,

Priultu -Aliee 36 .

Friedrichshagen : Lerche, Friedrichstraße ll2 .

Kichtenberg : Aruhold , Frankfnrter - Chaussee 5.

Ober - Schönemeide : „Wilhetwinenhof ".

Oranienburg : „Waldhaus Sandhauseu " , Schüßeustr.
Reinickendorf - Ost : „Schllßeuhaus". Rtstdkllistr. l/2.
Reinickendorf - West : „Hartmanus Krauerei ",

Scharmvköerstraße 161/164 .

Rummelsbnrg : „Cas6 Kkllk0ue",Hauptstr . 2,Gatte».
Stralau : „Taverne " , Alt - Stralan 24/25 .

Weißeusee : „Schloß Weißensee".

Wilhelmsruh : Deutschuianu, Hauptstraße 1.

Referenten : Die Genossen Kendel , Feldman « . Grunwal ' » , Haberland , Jaeckel , Krätzig , Keil , Ptnkau ,
Pens , Segitz , Schmidt Meisten , Silberschmidt , Spiegel . Thöne .

Männer und Frauen ! Erscheint in Massen . mno .

Für die Einberufer . Eugen Ernst . Berlin . Liesenstr . 16 .

Extra - iliMiiliiingsIiUM der Buchbinder
und verw . Gewerbe zu Berlin .

Am Sonntag , den April , vormittags präzise X« Uhr .
findet eine

= = Außkrordrntliche Gkurral - Nrrsammluug
in Graumanns Festsälen . Naunynstr - 21, statt .

Tagesordnung : „ Auflösung der Kaffe " .
An Anbetracht der nichtigen Tagesordnung ist es Pflicht jedes Mit .

DfledeS , püii ' lllch zu erscheinen 1328b
BtitgliedSbnch legitimiert . - - - - - - - -

Nor
I . A. : ti . likauito , Porsitzender .

Die reellsten nud billigsten

Möbel
and Polnterwaren erh &lt man zu Kaaaapreisen in der seit
33 Jahren bestehenden Möbelfabrik von A. Schule . Reichenberger
StraBe S. Größte Auswahl in allen Bolz - und Stilarten mit zehn¬
jähriger Garantie . ( 5 Proz . Kassaskonto . ) Ev . auf Ratenzahlung .

Zilline 1 . 50 11. lO Jahre Garantie . " Wg
Zahnarzt Wolf, Potsdamer Strotze 55 ( ct ' dchatinftalionj .

1-
und verwandter Berufsgenossen .

Zahlstelle Berlin .

0. 54 : Mulackstr . 10, 1. Fernsprecher : Amt Norden . Nr. 4518�
Sonntag , den HS. April 1912 , nachmittags 2 Uhr , im Gewert -

ichaitshause . Engeluser 15, grotzer Saal :

Generalversammlung .
Tagesordnung :

1. Geschäfts - und Kaffeubericht vom 1. L>uartal ISIS . 2. Mai¬
feier . 3. Verbandsangelegenheileir

Da über ganz wichtige VerbandSangelegenbeite » Beschlutz gesatzt werden
mutz , ist das Erscheinen aller Mitglieder notwendig .

HUT * Buch oder Karte legitimiert ! Ohne diese kein Zutritt ! ' TUQ

42/19 * Die Ortsverwaltung . _

Zentral - Verband der Töpfer
Filiale GroB - Berlin .

Morgen Freitag , den 26 . April 1915J , abends O1/ * Uhr :

jSaulirttranmtniiniiei - Jlttfiimniliitig
in Schulz ' Festsäleu , Am Köuigsgraben 14a

( Nähe des Alexanderpiatzes , hinter dem Warenhause Tietz ) .
Tagesordnung :

1. Strllnngnahme zum l. Mai. 2. Gkwerkschaftlilhes .
Da umständehalber die ordentliche Generalversammlung erst 14 Tage

später ( am 10. Mai ) stattfinden kann sind wir gezwungen , diesmal in der
Vertrauensmänner - Versammlung zum 1. Mai Stellung zu nehmen . Nötig
ist darum , datz sich die Kollegen aus den einzelnen Bauten über Sie Ma>-
srage verständigen , damit die Vertrauensleute wissen , wie sie stimmen sollen .

Kein Bau darf fehlen :
192/10 _ Der Vorntand ,

ttr
Verwaltung Berlin .

Dan tisch ler Dezirk O .
heute Donnerstag , den LS . April , abends S Uhr , bei Zieh

Warschauer Strotze 60 ;

Branchen - Versammlung .
Die Kommission .

Hos

Achtung ! Stellmacher .
zu heute anberaumte Bersammlniig im . Rosenthaler

Protestvcrfammluiigen wegen nicht statt .
Die Bcaneheuhommlaslon .

BtT Die
' findet der

� „ MM a M

lerlaasaiisi G. Birk «■ Co. , m. i B., Münolien .
Bei uns erschienen :

Süddeutsche Volksbücher :
kslli Kampffmeyer :

Mkltanschannng und Sostaldtmokratik.

Heftl :

Heft S :

AuS dem Inhalt : Bom Werden der Weltanschauung . — DaZ� ,
Wesen der Sozialdemokratie . — Ethik und Sozialdemokratie .
— Religion , Materialismus und Sozialöemolratie .

Paul RampiTmeyer :
SomldkmoKratie und Kirchentum.

AuS dem Jnbalt : Kirche und Staat im klerikalen System . —
Vom kirchlichen Staat zum Staatskirchentum . — Die

Heft 3 :

zusammenbrechende klerikale Herrschastsmacht . — Los vom
Staatstirchenturm . — Entftaatlichte freie Kirche und Ireier
sozialer Staat . — Religion ist Privatsache .

levthai ' Engelbert Schückiug :
Das Elend der prenßifchtn Derwalinng.

Au » dem Inhalt : Bureaukratie , Amtsgeheimnis und Amts -
Verschwiegenheit . — Die Verwaltung durch Konservative und
Zenlrumsleute . — Die preutziswe Kemeindever assung . —
Demotralie . Kultur und Verwaltung . — Der Zweck des
Zweckoerbandsgesetzes . — Zum sozialdemokratischen Kommunal -
Programm für Preußen .

Preis jedes Hefte » 40 Pf .

Früher erschienen :

Dr . Fritz Brupbacher :

Kindersegen und kein Ende ?
Preis 30 Pf .

Rudolf Franz :

Die schönsten Märchen für die nationale Kindemelt
Reich illustriert . Preis 1 M .

Rudolf Franz : Politische BerSjußtritte .
Reich illustriert . PreiS 1 M .

Wilheltn Schröder :

Handbuch der sozialdemokratischen Parteitage
Gebunden Preis 7 M . 283/6�

MAGGF Bouillon - Würfel sind einzig in Qualil !

5 Würfel 2 0 Pfg,, einzelne Würfel 5 Pfg.

Peranttvorliicher Reoattcuc : Arbeit Wachs , iverjin . gitr Ott Lnieratenteil verantiv . : kh . Giscke , Perlin . Druck u - Pertog . Vorwärts Puthdrulierei u. PertagsanMl Paut Singer u . » o . Ätrtin LVt ,
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Partei - Angelegenheiten .
Achtung , Protcstverfammluugen !

Die Leiter der heutigen Protestversammlungen werden

gebeten , sofort uach Schluß derselben der Redaktion des

„ Vorwärts " einen kurzen Bericht über Stimmung und Bc -

such der Versammlung , die Person des Referenten und

etwaige Zwischenfälle durch besonderen Boten zugehen zu
lassen .

_

Karlshorst . Abmarsch T' /o Uhr vom „ Fürstenbad " zum gemein -
famen Besuch der Protestversammlung in Oberichöneweide .

Fichtena », Schönciche , Klrin - Schönedcck , Rahnsdorf . Die Partei -
genosien und - Genossinnen beteiligen sich an der heule in
Friedrichshagen bei Lerche stallfindenden Protestversammlung .
Treffpunkt : Bahnhof Rahnsdorf . Abfahrt 7 Uhr 57 Min .

Die Bezirksleitung .
Röntgental . Die Parteigenossen und Genossinnen werden er -

sucht , sich recht zahlreich an der heutigen Prolesiversammlung in
Bernau bei Salzmaim zu beteiligen . Treffpunkt am Bahnhof um
S Uhr 20 Miiiuren . Der Bezirksleiter .

Berliner I�admcKten .
Die Baumblüte in Werder

hat sich infolge der warmen Witterung der letzten Tage voll
entfaltet . Werder prangt in einer herrlichen Blütenpracht ,
und taufende Berliner lassen sich den wundervollen Anblick
der Werdcrschen Baumblüte nicht entgehen . Die Eisenbahn -
Verwaltung hat , wie wir bereits berichteten , seit Dienstag
Sonderzüge eingelegt , uin den Massenandrang nach Werder
bewältigen zu können . Ganz besonders stark wird der Aus -

slug nach Werder am kommenden Sonntag werden . Wer es
sich leisten kann , benutzt anstatt der Bahn den Dampfer , von
dem aus man besonders aus dein Wege von Potsdani nach
Werder einen weiten Fernblick auf das schöne Naturpanorama
genießt .

In Werder selbst hat man von den Höhen , besonders von
der Bismarckhöhe aus das Blütenland vor sich liegen . Soweit
das Auge reicht , nichts als schneeweiße Blüten . Nur hier und
da von dem zarten Rot der Pfirsichblüte unterbrochen . Wer

nach seiner Ankunft in Werder sich sofort hinsetzt und den

tückischen Obstweinen zuspricht , der wird allerdings von der

Blütenpracht Werders nicht allzuviel genießen können . Im
allgemeinen haben die Berliner Werderausflügler kaum eine

Vorstellung von dem großen Umfange der Blütenwälder .
Stundenweit um Werder dehnen sich die Obstanlagen aus .

' Die Ortschaften Caputh , Glindow , Petzow , Plötzin , Plessoiv
und weiterhin noch Groß - Kreutz sind zum erheblichen Teil mit

Kirschbäumen bestanden . Immer neuer Boden wird zu Obst -
. . jstftutopen hergerichtet , wobei in neuerer Zeit auch moderne

- - Grundsätze zwecks rationeller Wirtschaft Platz greifen . Schwer
haben die Obstzüchter unter der Wafserkalamität zu leiden :

müssen sich vorzugsweise aus Jupiter Pluvius verlassen .
Seit einiger Zeit wird die Errichtung eines Wasserwerkes ge -
plant , das der Wasserkalamität ein Ende machen tonnte , allein

die hohen Kosten können die Werderaner nicht aufbringen ,
weshalb eine staatliche Subvention zu dem Wasserwerk in

Aussicht gestellt worden ist . Ob aus dem Projekt etwas wird ,

steht aber dahin .
In Werder hat sich eine umfangreiche Fruchtweinindustrie

entwickelt , und es dürfte wohl keinen Besucher Werders geben ,
der nicht schon die Folgen reichlicheren Fruchtweingenusses am

eigenen Leihe verspürt hätte . Das gehört nun einmal zu
einem Werderbcsuche . Aber diese Stachelbeer - , Johannisbeer -
oder Erdbeer - oder Kirschweine haben ihre Mucken , und es ist

beim Genüsse eine gewisse Vorsicht am Platze , will man nicht

riskiesen . von der Blütenfahrt nach Werder einen gehörigen
Affen nach Hause zu bringen . Lohnend ist aber ein Ausflug
ins Blütenland , und wer es ermöglichen rann , sollte sich den

herrlichen Anblick nicht entgehen lassen .

Aus der Berliner Waisenverwaltung .

Mit den Erziehungsinspektoren der Anstalt Lichtenberg
hat die Stadt Berlin wenig Glück . Lange Jahre bekleidete

Herr Buth die Stelle , der er aber nicht gewachsen war . Der

Mann hatte vom Erziehungswesen kein rechtes Verständnis :
er war eben einer vom alten Schlage , der da meinte , es genüge ,
wenn die Kinder aufbelvahrt werden . In der Mieltschiner

Angelegenheit hat er auch nicht gerade Lorbeeren gcerntet .
Schließlich pensionierte man ihn . und ein neuer Mann trat an

die Spitze der Lichtenbcrger Ansialt , der Erziehungsinspektor
Groth . - Ein Jahr hat Herr Groth der Anstalt vorgestanden .

jetzt ist auch er gegangen und ist in den Schuldienst über -

getreten . Tie Stelle ist wieder vakant . Sie muß neu besetzt

werden . Die Waisenöeputation beschloß möglichst baldige

Ausschreibung . Ter Magistrat soll ersucht werden , ein höheres

Gehalt als bisher für die Stelle auszuwerfen . Provisorisch

will der jetzige Direktor des Fürsorgewesens . Herr Pastor

Knaut , die Leitung der Anstalt übernehmen .

Auf dem stiidtisckci « Friedhofe in FriedrichSfelde haben in

letzter Zeit lebhafte Auseinandersetzungen staitgefunden zwischen

Besuchern des Friedhofes und dem Friedhofsverwalter wegen Bc -

lcgung der Gräber durch Angehörige mittels Ephcu . ES wurde

den Personen , die gekommen waren , die Gräber ihrer Angehörigen

mu Epheu zu schmücken , untersagt , dies zu tun , weil das angeblich

nur Sacke der Friedboföverwaltung sei . der man hierfür die in

der Gebührenordnung fesizesetzten Sätze zu zahlen , habe . Da dieses

Versahren aus dem Friedhofe noch nicht geübt worden ist , bemach -

tiate sich weiter Kreise eine lebhafte Erregung rnck Erbitlermzg .

Auch in Schreiben an uns ist diese Empörung zum Ausdruck ge -

bracht worden . Unseres Erachtcns ist die aetrosfene Auslegung

dnrck die Friedhofsverwaltung eine vollkommen irrige . Sic geht

von der Voraussetzung aus . daß die im Vorjahre vom Magistrat

beschlossene neue Gebührenordnung diese Maßnahme rechtfertige .

Das trifft nicht zu . Die neue Gebührenordnung hat eine erheb -

lich Steigerung der Gebührensätze mit sich gebracht , keineswegs aber

ist aus derselben zu entnehmen , daß die Erneuerung von Gräber -

belegungcn den Angehörigen verboten sei . Das trifft nur zu bei

der erstmaligen Herstellung des Grabes , für die die Gebühren in -

flusibc des Gießgcldcs sofort erhoben werden . D' e Angelegenheit

kam am Dienstag in der Sitzung des Kuratoriums dcö Bestattungs -

IvefcJiS zur Sprache . Es würde allgemein anerkannt , daß die

jetzige Auffassung eine große Härte bedeute , die nicht aufrecht zu

erhalten sei . Das Kuratorium beschloß , in der nächsten
Sitzung des Magistrats die sofortige Aufhebung der jetzigen Aus -
legung der Gebührenordnung zu beantragen . Bis dahin aber zur
Vermewung weiterer häßlicher Szenen auf dem Frieohofe das
Schmücken der Gräber mit Epheu durch Angehörige sofort wieder
zuzulassen .

Einen Wettbewerb für ein Ledigenheim im Norden Berlins
schreibt der Verein zur Verbesserung der kleinen Wohnungen unter
den Groß - Berliner Architekten aus . Der Bau ist an einer hervor -
ragenden Stelle Berlins in Aussicht genommen , einer Ecke deS
Brunnenplatzes , in dessen Mitte sich setzt das Amtsgericht Wedding
erhebt . Er soll 500 ledigen männlichen Personen Unterkunft ge -
währen , denen dort für geringe Kosten ein angenehmes Heim ge -
boten wird . Den Bauplatz hal die Stadl Berlin unentgelllich zur
Verfügung gestellt , der Bau selbst ist auf zirka 800 000 M. verau -
scblagt . Die Entwürfe sind bis zum 20 Juni einzuliefern . Die
näheren Bedingungen können vom Vorsitzenden des Vereins . Geh .
Kommerzienrat Kopetzky , Berlin , Unter den Linden 52 , bezogen
werden .

Billige Milch .
Ter Gemeinnützige Verein für Milchausschan ! zu Berlin

bittet uns um Aufnahme folgender Zeilen :
„ Die beständig steigende Teuerung aller Lebensmittel erschwert

es dem Arbeiter immer mehr , sich und seine Familie ausreichend
zu ernähren . Vielfach greift man bereits zu billigen Ersatzmitteln ,
die zwar augenblicklich den Magen füllen und den Hunger betau -
beii , aber dem Körper wenig neue Kräfte zuführen . Besonders
leiden darunter die Kinder . Unterernährung in der Zeit des
Wachstums , der Entwickelung , gibt dem ganzen Menschen für das

ganze Leben den Stempel .
Unverständlich und bedauerlich ist es deshalb , daß Vorurteil

und Gedankenlosigkeit lange die M a g e r m i Ich aus unseren
städtischen Haushaltungen fernhielten . Seit Jahrzehnten hatte man
sich daran gewöhnt , die Güte der Milch nach ihrem Fettgehalt zu
bestimmen . Die polizeilichen Milchprüfungen erstrecken sich viel -
fach auck nur auf diese Eigenstfiafi . Die Milch enthält aber neben
den 3 Proz . Fett auch mehr als 3 Proz . des für den Aufbau unseres
Körpers so wichtigen Eiweißes , ferner 4— 5 Proz . Zucker und % bis
1 Proz . Ernährungssalze . Anders ausgedrückt enthält die Vollmilch
3, die Mogermilch 2 Nährwerteinheiten .

Nun bezahlt man heute in Berlin das Liter Vollmilch mit 25 .
das Liter Magermilch mit 12 Ps . Man e r h ä l t a l s o in Voll -
milch für 25 Pf . 3 Nährwerteinhoitcn , in Mager »
milch Oü Nährwerteinheiten .

Von Magermilch allein könnten wir allerdings nicht leben .
denn der Körper braucht neben Eüveiß und Stickstoff ( Zucker ) auch
Fett . Jede gute Hausfrau weiß aber , daß mageres Fleisch kräfti -
ger ist und deshalb höher bezahlt wird als fettes Fleisch ; Fett ist
billiger als Fleisch . Ter Preis , den wir für das Fett in der Milch
zahlen ( Vollmilch 25 Pf . . Magermilch 12 Pf . . Differenz also 13 Pf .
für 3 Proz . oder 30 Granmi Fett ) ist unberechtigt hoch . Mit Rück -

ficht auf den Nährwert ist Magermilch erfreulich billig ; sie ist be -

sonders zuträglich für alle , die an langsamer Verdauung leiden
oder zu Fettansatz neigen .

Der Deutsche Milchwirtschaftliche Verein und die Deutsche
Zentrale für Säuglingsschuh bemühen sich schon lange , da » unbc -

rechtigte Vorurteil des Publikums gegen Magermilch zu zerstreuen
und ihr den gebührenden Platz als billiges und gutes Volksnah -
rungsmittel . zu sichern . In Rheinland und Westfalen betreibt die

Gesellschaft für gemeinnützigen Milchansschmif seit Jahresfrist sehr
stark besuchte Trinkhallen für Magermilch . Um den Berlinern ,

besonders den minder bemittelten , Gelegenheit zu eigenen Versuchen

zu geben , wird der Gemeinnützige Verein für Milch -
ausschank zu Berlin eine Reihe von Trlilkläden einrichten ,
in denen ausschließlich Magermilch ( eisgekühlt oder warn, ) , Kakao
und Backwerk zum Verkauf kommen sollen . Die erste solche Ver -

kaufsstätte wird am 1. Mai Gzreifswalder Str . 157 eröffnet
werden . " _

Die Bolksbadeanstalt au der SchillingSbrücke muß am Montag .
den 20. und Dienstag , den 80 . d. M. . wegen ReinigungSarbeite »
geschlossen bleiben . _ _

Der Städtebauer genehmigt .

Gestern trat im Rathause unter dem Vorsitz des Oberbürger -

meisters Kirschner der Ausschuß für den Verband von Groß -

Berlin zusammen . Anwesend waren sämtliche 19 Mitglieder bezw .

deren Stellvertreter , darunter sechs Oberbürgermeister . Aus der

Tagesodnung standen folgende Punkte : 1. Anstellung eines Städte -

bauers für den Zwcckverband . 2. Aufnahme von Verhandlungen

mit dem Staat über den Erwerb von Freiflächen . Der beantragte

höhere Beamte für das Baufach wurde ohne längere Erörterung

genehmigt .
Die öffentliche Erörterung der Frage , einen Städtebauer anzu -

stellen , hat demnach ihre Früchte getragen .

Auf dem Friebhss der Marlüögemcinde , der bei Wilhelnjlberg
liegt , sind seit 1. April fremden Gärtnern gewcrbs -
mäßige Arbeiten untersagt . Wer für ein Grab einen

Gärtner braucht , hat sich jetzt an de » Friedhofsinspektor zu wenden .

der dann die Arbeiten ausführen läßt . Das Kuratorium des Fried -

Hofs wird - ichi verlegen sein um Gründe , die eS für diese Maß -

regel anführen kann . Diejenigen aber , die davon betroffen werden ,

sino keineswegs alle sehr erbaut von der Neuerung . Wir denken

dabei nicht nur an die in ihrem Erwerb geschädigten Privatgärtner ,
sondern auch an die Familien , deren Verstorbene auf dem Fried -
Hof ruhen . UnS wird gesagt , daß die Preise , die dem Friedhofs -

inspektoc für die durch seine V- rmittelung ausgeführten Arbeiten

zu zahlen sind , höber seien als die bisher bei manchen Privat - '

gärtnern gezahlten Preise . Ein Moncpol . das einem einzelnen ge -
geben iviro . hat immer etlvas Lästiges für das Publikum . Wenn

man aber sich zur Scksaffung eines solchen Monopols entschließen

zu müssen glaubt , dann sollte es wenigstens zu einer Per -

billigung der Preise führen .

AuS dem Plänterwald ist ein „Fortschritt " zu melden , der dem
kleinen Spielplatz zuteil geworden ist . Bor einigen Tagen
rügten wir , daß die Wintersperre dieses Platzes noch immer nicht
aufgehoben worden war . Wir sagte », es müsse auf die Besucher
des Plänierwaldes , die den Spielplatz jetzt wieder benutzen wollen ,
wie ein Hohn wirken , daß die Tafeln mit der Bekanntmachung :
„ Vom i5 . Ottober bis rb . April ist das Betreten dieses Platzes

nickst erlaubt ? " noch in der zweiten Hälfte des Monats April hinter
der noch immer den Zutritt wehrenden Leine standen . Heute
können wir mitteilen , daß » nach der von uns veröffentlichten
Mahnung zwar noch immer nicht die Sperre des Spiel -
Platzes ausgehoben , aber nun ivenigstcns die Tafeln
beseitigt worden sind . Wenn jetzt ein Besucher deS Plänter -
waldcö an diesen Spielplatz kommt und vor der hemmenden Leine

halt machen muh , Dann wird er nicht mehr die Vermutung haben ,
die Packverwaltung habe vielleicht nur vergessen , die überlange
Winter , ' pcrre des Platzes in diesen schönen Frühlingstagen endlich
wieder aufzuheben . Er wird , ohne sich zu beklagen , die noch immer
fortdauernde Sperre in geziemender Bescheidenheit als „ ordnungs -
gemäß " hinnehmen . Unser liebes Groß - Berlin hat ja — nach der
von dem Ehcf der Berliner Parkverwaltung , dem Bürgermeister
Reicks , aufgemachten Rechnung — ohnedies Uebersiuß a » Spiel -
Plätzen , nicht wahr ?

Bei einem Flugversuch mit einem Häfclin - Eindecker stürzte der
frühere Grade - Pilot Gasser gestern morgen in Johannisthal ab .
Der Apparat wurde total zertrümmert . Der Flieger erlitt innere
Verletzungen und wurde »ach dem Kreiskrankenhaus Britz gebracht .

Ein Opfer seines Berufes ist der 33jährige prakt . Arzt Dr .
med . Fritz Becker geworden , der als Hilfsarzt im Kreiskranken -
hause zu Britz tätig war . Dr . B. hatte vor einigen Tagen ein an
Diphtherie erkranktes Kind behandelt und sich dabei eine diphtheri -
tische Halsentzündung zugezogen . Trotz aller Bemühungen - seiner
Kollegen gelang es nicht , ihn zu retten . Dr . B. ist dem tückischen
Leiden erlegen . Arn gestrigen Mittwochnachmitiag fand in der Ka -
pelle des Britzer Kreiskrankenhauses eine Trauerkeicr für den
Dahingeschiedenen statt .

Die Potsdamer Luftschiffhalle . Die Bürgerschaft der zweiten
Residenz erwartete init großer Spannung die Mitteilung der Luft -
scknffbafen G. rn . b. H. über die künftige Halle und die Ausgestaltung
deS Platzes . Die Direktion hat sich nunmehr zu einer Bekanntgabe
eiitichlossen . Der Bau der Doppelhalle wird von der Zeppelin - Lust -
fchiffbau G. m. b. H. ausgeführt . Die Längsachse wird in Nordost -
Südwest orienliert sein . Die Eisenkonstruklion der Halle wird aus
2 Meter tiefen Belonfundamenten ruhen . Die Länge deS Hallen -
baues beträgt 108 ' /z Meter , die Brette 55 Meter und die Höhe
32 Meter . 22 Meter von einander entfernte Binder , die unter -
einander durch Eisenstützen vernietet werden , tragen die ganze Kon -
struklion . Der untere Teil der Halle wird ausgemauert , der obere
durch Platten abgedeckt . Die Bedachung wird mittels Asbest -
Zementplatten erfolgen . Die Seitenwände erhalten 12 Fenster , die
Rückwand 7. Die innere Breite der Halle ist mit 50 Metern be -
rechnet , die lichte Höhe mir 25 Meter . An zwei 1,20 Meter breitcir
Lausgängen werden mittels Flaschenzügen die Luftschiffe hängend
befestigt . Die beiden mächligen Schiebetüren werden in Schienen

bewegt . An der Frontseite der Halle wird in der Höhe der Lauf »
gänge ein Allan errichtet , der einen weiten Rundblick ge -
währen wird .

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern vormittag in
dem Betriebe der A. E. G. in der Huttenstraße . Dort war der
29jährige Schlosser Karl Dluzewski aus Neuenhagen an einem
hohen Gerüst mit Reparaturarbeiten beschäftigt . Infolge einer

Bewegung stürzte D. rücklinks aus einer Hölze von 8 Metern ad
und blieb besinnungslos liegen . Der Verunglückte , der schwer «
Quetschungen und schwere innere Verletzungen erlitten hatte , er -
hielt auf der Unfallstation in der Erasmusstraße die erste Hilze
und wurde dann in bcdcnklichein Zustande in die Eharite cinge -
liefert .

DaS letzte Mittel . Weil er seiner Familie nicht zur Last fallen
wollte , bat der 53 Jahre alte Sattler Rudolf Lange aus der Ebers -
walder Straße 32 Selbstmord verübt . Lange , der verheiratet und
Vawr von drei noch schulpflichtigen Kindern war , hatte seit ewiger
Zeit ein Herzleiden . Weil er oft Schwächeanfälle bekam und dann
seiner Arbeit nickt nachgehen konnte , wurde ihm immer gekültdigt
Seine letzte Stellung mußte er dieserhalb auch kurz vor Weihnachten
aufgeben . Seitdem bemühte er sich vergeblich um Beschäftigung .
Den Lebenöunierhalt erwarb seine Frau durch Rähe » . Lange wurde
von Tag zu Tag trübsinniger und äußerte wiederholt Selbstmord -
gedanlen , weil er dachte , seiner Familie doch nur zur Last zu fallen .
Gestern nachmittag erhängte er sich dann auch aus seinem Trocken »
boden . Kurze Zeit darauf fand ihn seine Frau auf , doch war der
Tod bereits eingetreten .

Seit �5 Jalzreu steckbrieflich vcMlgt wird diw Lotterieschwindlcr
Johannes Lüdecke . Dieser EhreniWiii betrieb im Jahre 1897 in
Berlin .und Zehlendarft ein . Serienlosgeschäft , da » ihm recht gute
Einkünfte brachte und wobei er die Lottcriespieler tüchtig über den
Löffel barbierte . Auf vielfache Anzeigen aus ihren Kreisen erhob
die Staatsanwaltschaft Anklage gegen ihn wegen Wuchers sowie
wegen Stempel - und Lotterievergehen », doch gelang es Herrn Lü -
decke noch rechizeitig , den Staub der heiurailichen Erde von den
Füßen zu schütteln und nach dem Auslande abzudampfen . Von
hier aus setzte er seine unsauberen Manipulationen fort und grün «
bete besonders in Dänemark luid Holland unter hochtönenden Namen
Gesellschaften , die sich mit dem Vertriebe von Prämienlosen be »
faßten . War eine der Firmen durch Veröffentlichungen der Ber »
lincr Polizei in Mißkredit geraten , so setzte er unter anderer
Firma und an einem anderen Ort fein gemeingefährliches Treiben
fort . Neuerdings ist er Inhaber der Commerce , und C r e d i t -
bank in Amsterdam und sucht für seine Zwecke im Deutschen
Reiche Zlgenten und Unteragentcn , die ihm spiellustige Elemente

zuführen solle ». Durch pomphaft ausgestattete Zertifikate „sichert "
er ihnen einen Anteil an holländischen und türkischen
Prämienlosen , die sich nach den gemachten Erfahrungen
vielfach gar nicht in seinen , Besitz befinden . Dafür , daß er so
gütig ist , die Verwaltung der Lose zu übernehmen , läßt er sich
80 M. pro Jahr für Spesen und sonstige Unkosten zahlen , wodurch
die Spieler aber absolut noch nicht da » geringste Anrecht auf die

Lose haben . Die Machenschaften Lüdcckcs laufen also auf grobe
Täuschung und Uebervorteilung der Spieler hinaus , und da »

Publikum kann daher nicht dringend genug vor der Beteiligung
an diesem Prämicnlossch Windel gewarnt werden .

Außerdem macht sich auch jeder , der in ausländischen Lotterien

spielt , strafbar .

Ei » schwerer Straßcnbahiwnfall ereignete sich am gestrigen
Mittwochvormittag gegen ' /3i2 Uhr in Moabit . An der Ecke der

Gotzkowsky - und Turmstratze ' versuchte die 34jährige Ehefrau Anna
des in der Gotzkowskystr . 36 wohnenden Kohlenarbeiters Bialczek
vor emem Straßenbahnwagen der Linie 17, der sich feiner End -
baltestelle näherte , da » Gleis zu überschreiten . Obwohl der Führer
den in langsamer Fahrt befindlichen Waggon fast augenblicklich zuin
Stehen bringen konnte , wurde die Frau doch umgestoßen . Sie
schlug dabei mit solcher Wucht auf das Straßeilpflasier auf , daß sie
blutüberströmt und besinnungslos liegen blieb . . Die Verunglückte
wurde nack dem nahen Moabiter Krankenhause übergeführt , wo ei »

schwerer Schädelbruch festgestellt wurde .

Eine längere Betriebsstörung im Straßenbahnverkehr trat
Dienstagabend im Norden der Stadt ein . An der Ecke der Pank -
und Gerichtstraße loar einem mit Eisenträgern beladenen Wagen
der Firma Platz . Prinzenallee 66 , das linke Hinterrad abge - >
laufen und daS Gefährt sperrte die Straßenbahngleise in beiden
Richtungen . Erst durch zwei Rettungswagen der Straßenbahn
konnte das Hindernis beseitigt werden . Während der Zeit der
Störung , die von 7. 45 bis 9. 5 Uhr dauerte , wurden die Wagen der
Linien 5, 8, 23 , 34 in der Richtung nach dem Gesundbrunnen durch
die Reinickendorfer und Exerzierstraße , die Linien 22 und 31 in
der Richtung nach dem Aleranderplatz durch die Chaussee - und
Jnvalidenstraße und die nach der Scestraße fahrenden Wagen
derselben Linien über den Weddingplatz und durch die Müller -

straße abgelenkt .

Eine Gaörxplosio » erfolgte gestern früh im Haufe Hübner¬
straße 13, im Osten Berlins . Sie wurde dadurch herbeigeführt ,
daß man eine undicht gewordene Leitung mit einem Licht ab -

leuchtete . Der Explosionsherd lag in einem Wohnzimmer . Glück -
licherivcife kamen die anwesenden Personen mit dem bloßen Schreck
davon . Durch den Luftdruck wurde die Zimmerdecke beschädigt und
mehrere Fenster wurden eingedrückt und auf die Straße geschleudert .
ohne jedoch jemanden zu verletzen . Die Feuerwehr war schnell
zur Stelle und beseitigte die Gefahr in kurzer Zeit . — Außerdem
wurde die Feuerwehr in der letzten Nacht noch nach der Garten -
straße gerufen . Bei Ankunft der Löschzüge stellte sich aber heraus ,
daß hier Unfug ow Feuermelder vorlag . Der Täter konnte nicht
ermittelt werde « .



Achtet auf die Kinder . Aus dem Fenster deS zweiten Stock -
Werkes auf die Straße gestürzt ist gestern nachmittag das zwei
Aahre alte Sohnchen Otto des Schlossers O. Roldc aus der Carmen -

Sylva - Straßc 155 . Als die Mutter des Kindes gegen 5 Uhr auf
wenige Augenblicke das Zimmer verlassen und den Kleinen un -

beaufsichtigt gelassen hatte , kletterte dieser auf einen vor dem

Fenster stehenden Stuhl , legte sich dann auf die Brüstung und fiel .
als er das Gleichgewicht verloren hatte , kopfüber in die Tiefe . Er

schlug mit dem Schädel auf den Bürgerstcig auf und zog sich eine

schwere Gehirnerschütterung , einen� Oberschenkelbruch und innere

Verletzungen zu . Man brachte den Schwerverletzten nach der Hilfs -
wache in der Gaudystraße und von dort , nachdem man ihn

"
ver¬

bunden hatte , mit einem Lückschen Krankenwagen nach dem

Virchow - Ärankenhaus . Hier liegt er sehr bedenklich danieder .

Vorort - JVadmcbtetn
Neukoll » . ( Rixdorf . )

Die natürlichen Alliierten . SSaS von vornherein vorauszusehen

war , ist geschehen . Die sogenannten Kommunalfortschrittlichen
werden bei den am 3. Mai stattfindenden Stichwahlen in der

zweiten Abteilung gemeinsam gegen die Sozialdemokratie vorgehen .
Da- Z „ Neuköllner Tageblatt " enthält in seiner gestrigen Nummer

folgende Meldung :
Die Vertrauensmänner der beiden bürgerlichen Gruppen

hielten ain Montagabend eine Besprechung ab , in welcher der

erfreuliche Beschlutz gefaßt wurde , bei den bevorstehenden Stadt -
verordnetenstichwahlen in der zweiten Abteilung gemeinsam vor -

zugehen . Gleichzeitig wurde der Wunsch ausgesprochen , dotz fich
an den Stichwahlen auch diejenigen Wähler , die bei der Haupt -
wähl zu Hause geblieben sind , beteiligen möchten , um im

Interesse der Stadt den bürgerlichen Kan -
didaten zum Siege zu verhelfen .

„ Im Interesse der Stadt den bürgerlichen Kandidaten zum

Siege zu verhelfen " ist gut . Die Kommunalfortschrittlichen haben
vor den Hauptwahlen wenigstens wieder einmal ihr freiheitliches

Wahlprogramm aushängen können . Jetzt , nachdem sie die Krücken

der Wahlrechtsfeinde xsx exoellence brauchen , können sie das Pro -

gramm wieder getrost an den Nagel hängen .
Unsere Genossinnen und Genossen werden bis zum Stichwahl¬

tage umso eifriger am Werke sein müssen , damit den bürgerlichen

Herren noch weitere Niederlagen bereitet werden — und zwar ,
waZ auch wir betonen »nöchten — im Interesse der Stadt

Zu einem Zusammenstoß zwischen einem Geschäftswagen der

Firma Jatob liöthe - Neukölln und einem Stratzenbahnwagen kam eS

vorgestern nachmittag gegen ' /a3 Uhr an der Ecke der Hermann -
und Okerstratze . Dort fuhr der Geschäftswagen so scharf seitlich mit
dem Beiwagen eines Slratzenbahnzuges der Linie ö8 zusammen ,
datz das Fuhrwerk umgeworfen wurde . Der Kutscher Paul Kubitzky
aus der Madaistratze 13 und der 13jäbrige Helmuth Binder . Bode -
ftratze 21 wohnhaft , wurden bei dem Anprall von ihren Sitzen ge -
schleudert und erlitten Verletzungen an den Händen und Fützen .

Das Opfer eines schrecklichen Unfalles wurde der Eisenbahn -
orbeiter Joseph Dudeck , Friedrichstr . 13 zu Johannisthal wohnhaft .
D. war auf dem Neubau des Bahnhofs an der Kaifer - Friedrich -
Straße , mit dessen Errichtung vor einiger Zeit begonnen worden

ist , beschäftigt . Er hatte mit anderen Arbeitern an der Errichtung
des Bahnsteiges gearbeitet und dabei nicht das Herannahen eines

von Treptow kommenden SüdringzugeS beachtet . Während fich die

Kollegen noch rechtzestig in Gtzherheit bringen konnten , wurde D.

von der Lokomotive erfaßt ufo1 ein Stück mitgeschleift . Der Ver -

unglückte erlitt schwere imisre Verletzungen und Verstümmelungen
und mußte in bedenklichem Zustande nach dem städtischen Kranken -

Hause gebracht werden .

Gchönederg .

Ei » große » Schadenfeuer brach gestern früh kurz nach 3 Uhr
in der Mühlenstraße 8, in der Kuuftdruckerei Kunstheim S . Malz
G. w. b. H. aus und beschäftigte die Feuerwehr volle vier Stunden .

Tie Räume der Kunstdruckerei liegen im zweiten Stock des Fa¬

brikgebäudes auf dem dritten Hofe . Ms man die Gefahr bemerkte ,

schlugen schon helle Flammen aus dem zweiten Stock hervor , so

daß die Feuerwehr bei ihrer Ankunft eine gefährliche Situation

vorfand . Das Feuer durchschlug auch an einer schadhaften Stelle

die Decke nach dem dritten Stock , wo die Tischlerei für Möbel und

Jnnenbau von Victor Szanto untergebracht ist . Hier lieferten

die Holzvorräte und fertige Möbel den Flammen reichliche Nah -

rang . Branddirektor Flöther ließ daher sofort mit fünf Schlauch -

Icitungen eingreifen , die von Dampfspritzen gespeist wurden . Tic

Rohrführer drangen über zwei mechanische Leitern gegen den

Brandherd vor , hatten aber anfangs wegen der enormen Hitze
einen schweren Stand . In der Hauptsache galt es . ein « angrenzende

Pqrkettfabrik , die stark gefährdet war , zu schützen . waS schließlich

auch gelang . Tie Äunstdruckerei und die Tischlerei sind aber

größtenteils ausgebrannt . Der Schaden wird von den beiden

Firmen auf zusammen annähernd 60 000 M. geschätzt , da zum Teil

wertvolle Vkaschinen , zum Teil künstlerische Arbeiten , Zeichnungen
und Entwürfe zerstört worden sind . Ucbcr die Ursache des Feuers
konnte noch nichts festgestellt werden .

Mariendorf .

Ein gewaltiger Dachstuhlbraud kam gestern in früher Morgen -
stunde in der Königstraße zum Ausbruch . DaS Feuer wütete im

Dachgeschoß des HauseS Rr . 61 und hatte , als es bemerkt wurde ,
schon eine große Ausdehnung erlangt . Neben der Ortswehr eilten

auch die Feuerwehren von Tempelhof und Lankwitz zu Hilfe . Den
vereinten Bemühungen dieser Wehren gelang eS nach angestrengter
Löschrätigkeit , die Nachbargebäude zu schützen und den Brand auf
den Dachstuhl dieses Hauses zu beschränken . Während die fremden

Feuerwehren in der achten Morgenstunde wieder abrücken konnten .

hatte die OrtSwehr noch bis in die Mittagstunden hinein mit den

Rachlöich - und AufräumungSarbeiten zu tun . Die Ursache deS

Feuers konnte noch nicht ermittelt werden .

Schönow .
Durch Brandwunden de « Tod gefunden hat der neunzehnjährige

Schlosser Ernst Hammer aus Stahnsdorf . Der junge Mensch hatte
auf dem Bahnhof in Schönow Arbeiten verrichtet , wobei er durch
Flammen , die seine Kleidung ergriffe » hatten , derart zugerichtet
wurde , daß er in hoffnungslosem Zustande nach dem Krankenhause
in Groß - Lichterfclde eingeliefert luerden mußte . Gestern Morgen
wurde er von seinen furchtbaren Qualen durch den Tod erlöst .

Tegel .
In der Gemeindevertretersiünug aar Montag wurden zunächst

die neu - und wiedergewählten Vertreter eingeführt und durch den
Schöffen R e i ch e l t als stellvertretenden Gemeindevorsteher in
einer kurzen Ansprache begrüßt . Unsere Fraktion ist , wie bekannt ,
jetzt mit 1 Genossen vertreten . — Unter den „ Mitteilungen " erregte
größeres Interesse ein umfangreiches Schreiben des Landrats , in
dem auf die bekannte Verfügung des Ministers des Innern vom
28 . März 1912 an alle Gemeinden mit mehr als 19 999 Einwohnern
verwiesen wird . Des weiteren wird eine Warnung vor größeren
Ausgaben anläßlich der bekannten Neuunternehmungen der Ge -
meinde ausgesprochen und auf den . Erlaß betreffend das Ausiichts -
und Kontrollrecht der Behörden nachdrücklichst verwiesen , ebenso auf
die Anleihewirtschaft . Es werden dann höhere Tilgungssätze
und frühere Mitteilung von geplanten Unternehmungen
als bisher verlangt . Bei alle » Anträgen auf Gcnebmigung von
Anleihen seien umfangreiche Unterlagen für deren ÄtoUvendigkeit
usw . beizufügen . Beabsichtigt sei nicht etwa ein Eingriff in daS

Selbswerwaltungsrecht der Gemeinden , sondern nur eine umfang -
reichere Ausübung des recht - und gesetzmäßigen Aufsichtsrechts der
Behörden . Dieser Erlaß zeitigte eine in der Tegeler Gemeinde -
Vertretersitzung schon öfter gehörte Debatte über die Ursachen der

Schuldenwirtschaft , als welche das Verbandskrankenhaus mit seinen
69 999 M. Zuschuß , die hohen Schullastcn , die gerühmte und von
den Auffichtsinstanzen gebilligte Terrainspekulation und vieles
andere angeführt wurden . Die Ungunst dieser örtlichen
finanziellen Lage sei auch bedingt durch die allgemeine Lage
im Staate und in vielen anderen Gemeinden . Hierbei wurde auch
von neuem die kurzsichtige Finanzpolitik des suspendierten Bürger -
meisterS Weigert erwähnt und von einem bürgerlichen Vertreter
die Behauptung aufgestellt , datz der Gcmeindeetat nicht ge -
nehmigt sei ,

'
also eine Steuerzufchlagserhöhung sich notwendig

machen dürfte . Auf diese Eventualität hatte bei der Etatsbcratung
auch schon Genosse Lichtenberg verwiesen . Die Behauptung
blieb zunächst unwidersprochen , vielleicht erfolgte in der nicht -
öffentlichen Sitzung eine Aufklärung eventuell auch noch über andere
Punkte , da man auf gewisser Seite weitere Mitteilungen ertvartet

hatte und . als diese ausblieben , für den vertraulichen Teil
der Verhandlungen „ Borbehalte " angekündigt wurden . Der Herr
Kommerzicnrat von Borsig allerdings sah ivieder alles rosig an ;
er will abwarten , ob die Finanzlage der Gemeinde sich nicht doch
noch bald verbessere und die brachliegenden Terrains gut verkauft
werden können ; aucki andere Gemeinden erhöben höhere Zuschläge ,
deshalb sei Schwarzseherei nicht nötig . Der Gemeindevorstand ver -

teidigte seine Terrainspekulationen , u. a. auch mit dem Himvcis
auf die behördliche Zustimmung . Genosse Lichtenberg hob
hervor , daß die Schuldenvermehrung der Vorortgemeinden mit eine

Folgeerscheinung ihrer raschen EntWickelung sei . Die höheren
Lasten entständen u. a. durch eine vorzeitige Schulausgestal -
tung , z. B. durch die Realschule , deren Anforderungen gegenüber
der Volksschule zu hoch bemessen seien . Auch seien die Terrains
viel zu teuer bezahlt worden , man hätte sie lieber gar nicht erwerben

sollen .
Sodann wurde über den bekannten A u f r u f zur Unterstützung

der Reichsfliegerstiftung verhandelt . Herr von Borsig
plädierte für private Aufbringung der Mittel , der Apotheken -
besitzer Herr Schäfer dagegen trat für gemeindliche Unter -

stützung ein , „ da dadurch jede weitere spätere Unterstützung für
ähnliche Zwecke illusorisch gemacht würde " . Die beantragten 169

Mark wurden aber abgelehnt , ebenso zunächst eine Listensammlung ,
diese wurde jedoch trotzdem vorgenommen mit einem Ertrage von
289 M. —

Der Vertragsentwurf betreffs einer elektrischen Bahn
nach H e i l i g e n s c c , der schon verschiedene Sitzungen beschäf -
tigte , erfuhr eine abermalige Abänderung . Gegenüber dem ur -

sprünglichen Vertrage hat die Gemeinde Heiligensee die umfassend -
stcn Lorteile für sich herausgetüftelt , und um die ganze Sache nicht
scheitern zu lassen , stimmte die Tegeler Vertretung allen geivüusch -
ten Berbepcrungeli zu . — Weiter wurde dem Erlaß eines Orts -

statuts über die Einschränkung der SonntagSarbeit
in offenen Verkaufsstellen mit Ausnahme der Nahrungs - und Ge »

nußmittel - sowie Blumenhandelbranche zugestimmt , ebenso dem

Bertrage mit der Provinzialverwaltung über die Geradelegung der

Schlotzstraße . Die Brücke über das Mietz soll statt der zunächst von
der Provinzialverwaltung geplantei ?� Breite von nur 11 Metern ,

jetzt ein Maß von 29 Metern erhalten , in Rückficht auf den steigen »
den Verkehr und die projektierte Straßenbahn in Tegel - Hciligensee .
Mit dieser Gcradelegung der Straße wird endlich jener allen Bc -

suchern des herrlichen Schloßparkes und Waldes hinter Tegel be -
kannte Knick beseitigt , der die Ursache vieler Unglücksfälle für
Fuhrwerk und Passanten gewesen . — Bei dem Punkt : Vorlegung
der I a h r e s r e ch n u n g für 1919 verlangte Gen . Lichtenberg
ein beschleunigteres Verfahren ; das alte Uebel , das er schon bei der

Etatsberatung monierte , müsse beseitigt werden . Herr Schöffe
Reichelt versprach dem nachzukommen ; wahrscheinlich werde

schon im Okwber die Borlage erfolgen , jedenfalls aber vor der

EtatLberatung , um bei dieser verwertet werden zu können .
Den « Nachtragsvertrage über Bewilligung eines unverzins -

lichen Kreisdarlehns von 76 999 M. als Baubeihilfe zum Zweck »
Verbandskrankenhause wurde ebenfalls zugestimmt . —

Die Vorlage : Schwimm ballen am Seeufer anzulegen , wurde

abgelehnt und dies u. a. damit motiviert , daß die Schwimmer
sich doch nicht danach richten und diese Balken für die Schiffahrt
gefährlich werden würden . Bei dieser Erörterung wurde auch
über die Verstaubung des neuangelegten Seeufers mit

seine » Blumenanlagen geklagt ; dieser so stark betonte „ Clou " des

schiffahrttreibenden Tegel mit den vorgetäuschten Modebädern , See -

stranh usw . wurde jedoch auf seine Richtigkeit zurückgeführt ; die

ganze Anlage wäre eine richtige „ Kateridee " des suspendierten
Bürgermeisters geloescn , wobei die Gemeinde reingefallen sei .
Für dieses Jahr soll alles in seiner jetzigen Verfassung bleiben .
— Sodann hatte die Gemeindeverwaltung die Anlage von drei

Bootsstegen vorgeschlagen ; nach längerem Für und Wider

einigte man sich auf nur einen Steg , um erst Erfahrungen zu
sammeln . Die Kosten betragen vorläufig 1716 M. , für die g a n z c

Anlage zirka 6799 M.

Zum Schluß der öffentlichen Sitzung erledigte man noch eine

Angelegenheit , die sich bereits seit Jahren hinzog . � Jetzt erbieten

sich die drei obstaenden Anlieger am See , einen Geländestreifen von
1919 Meter ( 8 M. pro Meter ) zu ertverben . die Kosten wollen sie

tragen , trenn die Gemeindevertretung ihrem Kaufangebot zustimmt .
Da das Kostenfestsetzungsverfahren bei Gericht bereits schwebt ,
so würde die Gemeinde hierbei nicht allzu schlecht fahren , und so
wurde denn auch diesem Antrage entsprochen , der Vergleich ist
damit angenommen . Die Gemeinde ist in diesem Seeuferstreiwer -
fahren unterlegen und hat demnächst noch an den Stromfiskus für
einige hundert Meter Seeflächc Entschädigung zu leisten .

eingegangene Druchrdmften .

Tie Erde . Von Dr . B. Lindeman « . Band II : Geologie der beut -
schen Landschatten . Licserung 1. Franckhsche VcrlagShandlung , Stuttgart .
SO Pf .

HauSarbeitgefetz vom 20. Dez . 1011 . 20 Vf. T. Hehmanns Verlag ,
Berlin W. 8.

Italiens Mittelmecrpolitik und die Drerbundkrrsc . Bon F.
Rudolf . 1 K. Verlagsanstalt Tyrolia , Brir . en.

In meinen Mustestundeu . Naturwissenschastliche Anregungen mW

Mitteilungen für unsere Jugend . Herausgegeben von Prost Dr . St.
Smalian . 5. , 6. und 7. Hcjt . Franckhsche LerlagShandwng , isluttgart .
Halbjährlich 1,00 M. 6 (beste .

Zellular - Ethik als moderne Rachfolge Christi . Von S . Stlcin «
sorgen . 3 M. A. Kroencr , Leipzig .

Reurftc Crsindungc » und Erfahrungen . 6. Hest . Herausgegeben
von Dr. L. Vanmo . 70 Ps. 31. Hartleben , Wien .

Nord - Schleswig von 1861 —1911 . Von M. Mackcprang . 4,50 M. ,
geb. 5,50 M. C. Diedeiichs . Jena .

Freie oder beschränkte Arztwahl ? Von H. Schweitzer . 50 Ps.
Selbstverlag in Magdeburg , Prälatenstr . 18.

Die Erforschung der Pole . Von Pros . Dr . G. Braun . Mit Zlb -
blldungen und Karten . Theod . Thomas Verlag . Leipzig . 1 M. , geb . 1. 60 W.

Tie Vorbedingungen für erfolgreiche koloniale und überseeische
Betätigung . Von B. Dernburg . 1 M. W. Borngräber , Berlin W. 30.

Kupidos Bote . Eine frohe Rokokogeschichte vom Rhein . Bon H. Hart .
2,50 M. , in Originalband 3,50 M. L. Staackmanu , rteipzig .

Ucbcr Erwcrduug und Vererbung des mufitalischeu Talentes .
Von P. Kammerer . 1 M. Th. Thomas , Lewzig .

Tie gesetiliche Regelung der Tarifverträge . Von Th. Leipart .
1 M. Generattommissio » der Gewerlschasten , Berlin , Engclujer 15.

Die Kinematographie der Gegenwart , Vergangenheit und
Zukunft . Von H: Lemke . 1 M. Edm . Demmc , Leipzig .

„ Adreßbuch I91S sämtlicher Bergwerke . Hütten - und Walz -
werke Deutschlands nebst der Rebenbetricbe . - In Lcinenband ge¬
bunden 8 M. H. St. Ludwig Degener , Leipzig .

Briefkasten cler Rcdabticti .

Die wrtfttsche Sprechstunde findet Ltndenstrußc kg, vorn vier Treppe »
— Fahrstuhl — , wochcntüglich vou tlh bis 7Vj Uhr abends , Eaunadeuds ,
von tlh bis ö Uhr adcnds statt . Jeder für den ivricflafteu vestimmtru Anfrage
ist ein Bnchstadr und eine Zahl als Merkzeichen bcizufiigca . Briefliche Autwort
wird ulchi erteilt . Aufragen , deucn keine Adonnciucntsauttt «ug beigefügt ist,
wcrdcu nicht deautworirt . Ellige Frage » trage mau tu der Sprechftuude vor .

F . W. 83 . Falls das Urteil zugestellt ist , verjährt der Anspruch erst
in 30 Jahren . Die Pfändung des Llnlpruchs an den ' Rachlaß ist zulässig ,
sobald die Erbfolge eingetreten ist. Der Antrag aus Psändung und Ucber -
Weisung ist unter Beisügung des Urteils bei dem Amtsgericht zu stellen , in
dessen Bezirk der Schuldner seinen Wohnsitz hat . — C. I . Ä. 1. Sie sind
nicht verpflichtet , die Beträge zu zablen , und berechtigt , das bereits gezahlte
Geld herausznverlangen . 2. Das Amtsgericht . — A. Cz . Ä9 . Für die
letzten zlvei Jabre ja . Außerdem kaim Strasantrag gestellt werden . —
Furcht 113 . Amtsgericht Berlin - Mitte , Neue Friedrichstr . 12/15 . Taufe
und Einsegnung kann der Pfarrer ablehnen . — H. G. 99 . Ohne
Kenntnis des Inhalts der Satzungen nicht zu beantworten . — G. B. 100 .
1. Ja . 2. 2 Mark für das Kalenderjahr sind zu Recht gefordert . —
H. P . 7. Der Zahlungsanspruch ja . dagegen nicht der Herausgabc -
anfpruch . — E. A. 100 . Der Knabe heißt 31. Unterhaltspflicht haben
Sie nicht , auch ist der Knabe nach Ihnen nicht erbberechtigt . — D. H. 100 .
In 30 Jahren , vom Tage der Hingabe ab gerechnet . — M . M . 23 .
1. In 30 Jahren . 2. Fordern Sie von dem 3lnwalt die Herausgabe
kventuell Auslunst , wo die Urkunden geblieben find . — G. R . 1. Nein .
2. u. 3. Lehnen Sie unter Hinweis aus daS 3lrnienrecht die Zahlung ab.
— G. M . 2 » . 1. 19 bis 30 M. , für jeden Besuch 2 M. , Zahl nicht vor -
geschrieben . 2. D! e Wartezeit ist noch nicht erssilll . — W. O. 3 , Steglift .
Mit Zustimmung deS gesetzlichen Vertreters ja . Stellen weisen wir »ichl
nach . — C. K. 23 . In der Regel nein . — F. B. 55 . Sie können den
Erlaß einer einftwestigen Verfügung gegen den Hauseigentümer beantragen .
Besonderer Vertrag ist nickt notwendig . Zur VcrtragSlösung reichen die
Tatsachen nicht aus . — Hilda . Reukölln . Ihr Sohn kann aus Heraus «
gäbe des Kindes klagen . Die Kosten richten sich nach dem Objekt , daS vom
Keucht festgesetzt wird . Verjährung tritt nicht ein. — H. B . 67 . Sie
können bei dem hiesigen Landgericht aus Wiederherstellung der ehelichen
Mememschajt llagen . Die Klage ist durch einen Rechtsanwalt anhängig zu
machen . — G. K. 51 . 1. Ja . 2. Die Klage , die nach Ihrer Darstellung
begründet ist, ist bei dem Amtsgericht Berlin - Tcmpelhos . Halleiches '
User 29/31 , zu erbeben , sosern daS Objekt 600 M. nicht übersteigt . Bei
einem Höheren Objekt durch einen Rechtsanwalt beim Landgericht II . —
— G. 9) 1. 70 . 1. Rein . Außerdem erscheint zur Erlangung der Alters -
renke die Wartezeit nicht erfüllt zu sein . 2. So lange , als die Eltern be»
dürstig und -sie zur Leistmig imstande sind . — H. ü . 13 . 150 M. Bei
Bedürsligkcit kann Ermäßigung bis auf 6 M. ersolgen . Die Darlegung - »
in der Beimsschen Broschüre sind , abgesehen von der Höhe deS Stempels .
noch zutreffend . Die neue KelctzeSoorlage der Regierung wird zurzeit in
der Kommiision beraten . — C. B. 83 . Sie haben Anspruch aus Zahlung .
jedoch kein Recht zum Wciteroerkauf . — 91. Z. 103 . Nur zulässig , wenn
der geschiedene Mann die Ebelichkeit des Kindes innerhalb Jahresfrist , nach¬
dem er Kenntnis von der ( steburt erhalten hat , durch Klage anficht . — <?.
8. 79 . Ja , sofern Sie Ihre Behauptungen beweisen können . — 11. W.
Eine Klage erscheint durchfahrbar . — C. C. 100 . ES bleibt nur die Klage
übrig . Vielleicht ist ein 3lunenattest zu erlangen . — 8t . 8 . 104 . 6. 1. Ja ,
sosern Sie Katholik sind . 2. Bei der Kirchenbchörde . — C. K. 31 . Fall «
Psändung erfolgt , kann die Frau intervenieren . — F. 30 . Ja . — Wette wird
von uns grundsätzlich nicht entschieden . — Bub . Bei dem dortigen Magistrat .

Sriefkasten cler Sxpeclition .
Pattensen in Beelitz , Buch und anderen Heilstätten . Diejenigen

unserer Abonnenten , die noch während des ganzen nächsten Monats in
der Heilstätte bleiben , wollen uns wegen der Ueberweisnng von Frei¬
exemplaren sofort ihre Adresse einsenden , da bei verspäteter Bestefcrng die
ersten Nummern des neuen Monats von der Post nicht geliefert werden .
Alle Adressen müssen jeden Monat neu eingesandt werden .

WttterungSüberficht vom 34 . April 1013 .
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Swinemde . 772 SSW
Hamburg 772 - D
Berlin 771D
Franks . a . M. 7K7 NO
München 767NO
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6halb bd 6
iwolkenl : 2

2 balb bd. ! 10
Iwolkenl ! 7
3 wolkcnl 9

Wetterprognose für TonuerStag . den 35 . April 1913 .
Ein wenig kühler , zeitweiie wolkig , bei mäßigen nördlichen Winde » ;

keine oder unerhebliche Niederschläge .
B - rliner Detterbureau .

Waflerstands - Nachrichten
der LandcSaustalt für Gewässerkunde , milgeteiU vom Berliner Wetterburcan .

Wasserstand

M e m e l , Tilsit
P r e g e I , Jnfterbnrg
Weichsel . Thorn
Oder , Rattbor

, Krossen
, Frankfurt

Warthe , Schräm »
. LandSberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

. Dresden
, Berti i)

Magdeburg

am
. 23. 4.

cm
244

- 24
218
152
161
174

60
64
26

—7
- 126

146
124 !

seit
22. 4

cm1 )

—4
—4
—10
—7

—3
—6
— 0
- 4

Wasserstand

Saale , Grochlktz
Havel , Spandaus

, Ralhenow5 )
Spree , Sprembcrg - )

BecSlow
Weser , Münden

, Mmden
Rhein , MaximilianSan

, Kaub
Köln

Neckar , Heilbronn
Main , Wertbeim
Mosel , Trier

am
ZZ. 4

cra
92
58

142
72
85

157
242
372
178
177

63
141
66

seit
22. 4.
cm1 )

0
0

0
— 5
+ 1
—6
- 4
—7
- 12
—4
—9

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall . — •) Untervcgel .

KwowSeife
eine neuartige k�ausbaltseife

von

fabelhafter Majchbraft .
Preis pro Stück 20 Pf. — Jetzt überall erhältlich .
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6 hervorragend billige Angebote

Jackett - Anzüge
Hochmoderne Stoffe u . Fassons - Vorzüglicher Sitz - Exzellente Erzeugnisse unserer Kleiderwerke

SERIE IVSER & I
T „ 1 , _ iJL A braun und ? rane Phantasiesloffe nadi r »" l

Jackett - Anzüge engl . Art , ganz vorzüglich im Tragen 21

- -
SERIE II

Ta�k�tf - AnTlifT # * S,estreifte u- kleinkarierte Cheviots u. q - t
JctClVCll /�H & UgC Kammgarnar en IN den neuest Mustern Z / •

SERIE in

A* v " TiirrÄ S ™' braun , oliv u. grünlicher Cheviot QO
jacrsClL /AOZUge mit feinen Streifen u bunten Effekten ■

Cheviot » in den neuest Muslern , geslr . u. q/T
kariert , sehr haltbar n. vornehm aussehend J 0 . —•Jackett - Anzüge

SERIE V
T „ t , _ l - r A Kammgarne u. Cheviots , neueste Aus » Af \

JaCkett " / \ nZUge Musterung , elegante Verarbeitung , . . 4U, —•

SERIE VI
T _ —1 , —il . A�f,, * ! —ä Marengo oder buntfarbige Cheviot », p/ \

Jackett ' Anzüge „ Echt englisA - , Ersatz für Maßarbeit oU

_ _

B aue Cheviot - Anzüge gy �
1- und 2- roihig . aus guten Stoffes , -
elegante Ausstattung

Schüler - u . Jünglings - Anzüge
reichhaltigste Auswahl

auffallend hillixe Preise

Rock - Anzüge
hochfeine marengo Cheviot » oder Meltons , mit
: : feingestreifter Hose in vielen Preislagen !

BaenSohn
Kleiderwerke — Deutschlands größte Fabrik dieser Art

Chausseestraße 29 - 30

Gr . Frankfurter Straße 20

11 Brückenstraße 11

Schöneberg , Hauptstr . 10
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Tbcatcv .
Sonnet -i tag , 25 . April 1912.

Antanq 7' f . Uiir .

Kg! . Cfcrnlinue . Cavallcria
/usiicana . Bojazzi .

« gl . Zchanfpiclliaus . g' . eund Fritz .
Teuliches . ( Icorge Dandiir
ZirkpS Schumaitn . Gala - Bot -

flcllui ?,, .
Haverland . Spezialilölcn .

Aninng 8 Udr.

Urnnin . Tnubruftrotie
Wcltbödcr an eutopäilchen Küsten .

» tommeripiele . sunmtün .
V. - t >i »g. Hcddn Gablet .
Slurfürfteiiopor . Qbcrst lfhabert .
« omichc Lp er . Zar und Zimmer -

maim .
Westen . Die tchöne Helena .
« lelncs . LotlchenS Gehmlstag . Äcntz

und Fanny Elgler . HockcnjoS .
Röniggräner Ltrastc . Tie lüns

granltiirtcc ,
? icucs Zchnuipielhaus . All - Hcidel -

bcrz .
Neue ? . Der liebe Augustln .
Rrstdenz . Alles tür die Firma .
LustipielhauS . DaS lauschige Rest .
Berliner . ( Sioge Rosine ».
Sic , »es Cnecrtten . Mädchcnmarll .
Schiller O. Ter Kompagnon .
Sru > • ( flinnattenbucg . Der

' charje Iunlci .
Frlebr . - Willi . Schauspielhaus .

Srnesto SlraneS .
Luiien . Ich lasse dich nicht .
Rase . 5X1 « Z 000 Teusel /
' . Uieeroiu Geschlossen .
Dritt » an . Der Shemami am Fenster .

Ein angedrochener Abend .
Dhaiia . Zlulolicbchen .
Wintergarte » . Spezialitäten .
trastna . Die lustige Strohwilwe .
Aull » « . Svestaliläten .

V« >" nae . Kpezialiläten .
Hetrnfeld . Der HauSteusel . Wie

man Männer bessert .
SWclcrs . » neu . Eine Hochzeit in der

Äüllerslrage .
Anfang S' U llhr .

Folie ? iLapriec . Der Polizeihund .
Walhalla . Berliner Allerlei .

Ansang 8' / , Ubr .

Neues Bolkötheater . Ter Meister .
Konigftadt - Stasiuo . «peziallläten .

Sternwarte . Inoalidenstr .

m

57 —62 .

Schiller - Thealer 0 ® S :
TonnerSiag , abends 8 Uhr :

Der Kompagnon .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die JfidUl von Toledo .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Der schürfe Janker .

Schiller - Thealer Ch,Lr«?,tten
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Der ocharfe Janker .

Freilag . abends 8 Uhr :
Lady Wlndermcrea Filcher

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Der Kompagnon .

Berliner Theater .
ASendS 8 Uhr :

Große Rosinen .

fbeZUinvei' ilijiiWi ' ziM�sök
Abend » 8 Uhr :

vie S Traollkurler�
Neues Theater .

>S 8 Uhr :Abend » 8 Uhr
Ter liebe Augusti « .

Hon »tag 3' / , Uhr : vor Vogolbliidtor .

Residenz - Theater .
Direktion Riidard tzllexander .

8 Ubr :
Alles für die H- irma .

Schwant in 3 Akten van M. Hcmiequin
und G. Mitchell .

Morgen u. solgendc Tage : Alles
für die Firma .

Sonntag , 28. April , nachm . 3 Uhr t
airer von Chopin .Ein Wal

Theater des Westens .
Abends 8 Mr :

Tie schöne Helena .
Sonntag 3' / . Uhr : Wiener Blut .

Luisen - Theater .
Täglich 8 Uhr :

Ich lasse Dich nicht .
Sonntag F Uhr : Wilhelm Zell .

OSE - THEATE
Trotze Frantiurler Str . 132.

Abend » 8 Uhr :

5 xlOO 000 Teufel .
Freitag : 5 X lOOOOO Teufel .

Metropol - Theater .
Wegen Dorberestung heule geschlossen .

Ionullbend , dea 27. April,
abends ' /,8 Uhr , zum erstenmal :

Ii
Phatiiastisch musikalische Komödie in
3 nlkcn nach M. SImbient u. Sl. M.
Thompson » „ The Arcadians " , völlig
frei bearbeitet von I . Freund . Musik
von L. Ronkio », Howard Talbot und
R. Nelson . In Szene gesetzt vom

Direktor N. Schultz .
Tänze arrangiert von Dill BiShop .

Ab 8 Uhr
4W ~ Leiste Wache

des grosse » komischen Programms
mit dem

Tagesgespräch tum Kerlia
Bellinl .

« LS «
Schluß diesjähriger Spielsaison :

Montag , 29 . April
bi » dahin täglich :

Nie man

fflanner bessert
2 Akt « von Anton u. Donal Herrnseld
mit den ilwtoron in den Hauptrollen .

Hierzu die Novität :

Der ijansteufel .
Anfang 8 Uhr .

Billelloorverkaus 11 —2 ( Theaterkassej

Voigt - Theater .
Donnersag , den 23. April 1912 :

Gastspiel in

Puhlmais Theater ,
Versähut durch das Fled .

Original - Volksstück mit Gesang i »
5 Akten von SR. Kneisel .

Jloileneröffmntg 7, Ansang 8' / , Uhr .

*
Dien » , tax , den SO , April , abend » H' j . Ihr :

GeneralyerHammlimg
im Gewerkschaftshause .

Tagesordnung : ! . Vortrag Heinrich Schulz !

Alte II . neue Wege der Arbeiterbildung .
2. Geschäfts - und Kassenbericht des Vorstandes , Be¬
richt der JRevisoron . 3. Diskussion und Verschiedenes .

Bay - Die Mitglieder d. lVachintttnB . abtcIlunjjen
können zu den MontaKobendvorstellangcn im
Keuen Schauspielhause Gastkarton a 1. 30 M. beim Ob¬
mann im Theater ( 7— 8 Uhr ) erhalten . 242/15

Am 2. Mai unwiderruflich
Abscbieds - Vorstellung .

Zirkus

A . Sckumanii
Heute Donnerstag , den 25. April ,
Auftr . d. hier nech nie gesehenen

DonsKosaken
miü •

Orig. - Steppenpferden
in ihren Sitten und Gebräuchen
sowie das übrige Sportprogramm .

Um 91/- Uhr :
Das größte AusstattungsstQck der

Gegenwart

Das Molorpferd
in 5 Akten

mit d. glänzenden , feenhaften
Schdußapothoose . -

Gastspiel

Gertrude

Barrison
Karl Hollitzer

Das Gsisterfenster
und das groCol
April - Programm ]

mit 10 neuen Attraktionen I

rot ro

Arbeiler-Baugenossenschaft „Paradies"
zu Berlin . E. G. m. b. H Kottbuser Ufer 44.

Sonnabend , 27 . Aprill91 2in den Concordia - Festsälen
Andrcasstr . M, nahe Andreasplalz :

= = = s lO . Stiftungsfest
MITWIEKESDE ;

ülarcarctc Walkotte , Uran » Zander , Tenor ,
Emil Walkotte , Rezitation . Willi Dcckert , Cello ,
Johannes Cotta . — Am Flügel : Erwin Ecustcl .

Billetts inkl . Tanz 60 PI .
sind zu haben an der Kasse .

Anfang S*/ , Ehr . Anfang S1/ , Ehr .

Alle Baugenossen , Freunde und Gönner unserer

104/16
Sache sind hierzu freundlichst eingeladen .

Da » Komitee .

. . ClOll " ßerlincr Konzertbaus .

Maucrstr . 82 Zimmerstr . 90/91 .
Xar noch 4 Tag ; c ! !

( Großes Konzert !
Heute : Musikc . d. 1. Grde . - Drag . - Kogts . Di' rig . Obenu . Baarz .
Anfang 8 Uhr . Anfang 8 Uhr .

. aUF " An allen Wochentagen nachmittags : " Vß

Großes Promenaden - Konzert
hei freiem Eintritt .

Heute : Musikc . d. 2. Grde. - Drag. . - ] jtegts . Dirig . Oberm . Pcehkc .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 HJr.
Ta » glänzende Aprilpragrnmm' mit Grete Galla » .

Allabendlich Lachstürme :
� Der Poffensdjlagcr

Polles Capriee.
Täglich 8' / , Uhr :

Die öatfoti - öcblagfer

Der Polizeibnnd .
as Broadway- Girl . Die lustige Strohwitwe.

früher Xeues Kgl . Opemtheater .

kivhtspieie
in wii - kliclieti Naturfarben

Kinemakolor .
Bis auf weiteres das von der gesamten
Presse glänzend besprochene , farben¬

prächtige Erfiffnungsprogramm .
Gr . Orchester mit Gesang .

Unsere Eintrittskarten berech¬
tigen auch zum Besuch des

Konzertgartens *

Concordia - Fsstsale .
Inh . : M. Wendt A A. Schütze .
OE AndrcasstrulJe 64 .

f
Heute Donnerstag :

Letzte
Große Soiree
d. allgemein beliebten

und bekannten

Hoflmaniis Sänger .
Direktion Fr. Fanther

Das vierte Gebot
Anfang 8 Uhr .

Soiree1": 5�- 13112 .
Vorzugskarten habe * Gültigkeit .

Urania .
Wissenschaftliches Theater

8 Uhr :
Weltbäder an europäischea

Küsten .

( Von Hamburg bis Lissabon . )

! Das vereinte f

Riesenpaar
Brüntaild uud Dusorc

1Deutschland n,i ' ranfcroichI

nieileJasLöwenmädchen!
halb Mensch — halb Animal

lebend za echcn
Ohne Extra - Entrce . |

Trtanon - THeater .
Ansang 3 Uhr .

Der Ebcmanu am Eemster .
Hierauf : Ein sngvbrechener Abend .

Admiralspalast
am Bahnhof Uriodrichstraßc ,

z . Z . einziger Eis >

palast Deutschlands
AUabendl . d. sonsat . Eisballott
„ Yvonne " . Dio kl . Wahs . - Königiu
Charlotte . Weltmstr . Bror Moser
Nachm . : Kunstlauf - Produktionen .

Bis 6 Uhr und von 10' / . Uhr
abends halbe Kassenpreise .

Restaarant ( . . Ranscs .
Wein - und Bier - Abteilung .

Reicbshallen - Tbeater .
Stettiner SSngcr

Zum Schlntz :'
zeit in derEine Hochzei

Miillerftraste .
Burleske

von Meysel .
Ansang :

Dochenlagö
J Uhr .
DonnlagS

7 Uhr .

Königstadt - Kasioo .
Ecke Holzmarkt - tt . Alexanderstratze
BiS 30. Älpril täglich ab. - /� U. :
Im « rüg zum grünen Kranze
und das glanzvolle Spezlalithten -
Programm . — Borzugskarte »
haben an allen Wochentage »

Gülliglett .

Ulsliles Volksgarten
Inh . Walter Sehrüler

Telephon : Amt Lichtenberg Nr. 101,
Lichtenberg , Noederstr . 28 Z »

Berlängerte LandS�ezger Allee .
Vom Rlexanderplatz 1l> Minuten .

Linie 04, 07. 71.
Linie Kurzestratze —Hohenschönhausen .

Vom 1. April jeden Dienstag , Donnerstag

= Frei - Tanz .

«puntngt, - Großer Ball



„ Kr hat ' s Ihr angetan " «

Das darf man ohne Ueber *

treibung von dem leinen

Kräftigen Geschmack des

iJlornfrancR " behaupten »
der zeder Hausfrau zusagt .

u

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Ptg . ( ruldsslg 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen5 Pf3 .g- ! das erste Wort ( fettgedruckt ) 1# Pfg.

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt .
Worte

Verkaufe .

Horiunztvlcicr eiunlien tu »
Prozcin Sxirnraöatt , selbst bei Ge-
legenbestSläusen .

Röumti »pst , reise ' sshd bis zu 50
Vtozcnt bctabnesetzt Rosenlh . tlcrslr� 5i .

Neubau Ornnicnitr . 12S iftcröfsnct .
Teppich - Thomas Rotenllmler -

ftrn ! : c_54_u. Prunicnftr . 12B. 1322 *

Herrn üinuilau 6 Viaudlcibbnu� .
E�lrabilllae . "Xfitfrüniitfltjc . �enrotf .
cutügc . SommcMnlctoi - J . Herren »
beien . Damenmäntel . Allerb ! llsgster
Lellenverkauj . Verniiettingebelt .
Aiissteuerbette ». Ailssteuerwälche .
Reichhaltige S. ardlneiiausluadl . Te ? -
bickauswahl . ' Ali ' diti ' didedeii . Lleov -
beckeii . Golbsacheu . tffidietmttreit .
5Santu6ic ! ! . Wandbilder . Waren¬
nerlaus cfienfaH « Launlags .

Tel >vtme� (tehlcrfiiilict m aUci
Größen , sasl für die Hülste de-Z Wen es
Tenvichlager Srün » Hade ' - tun
Mark ! i , Habllbpl Söv' e. föe ' cr des
. Vorwärts ' erballeu !• Prozeni
Raball . s Sonntags geöllnel '

Vorsnlirlge elezm »eHer >cn >iti,üge
« nd Paletois ans seiftüe » Na | zno " en
20 — 10 Mari . Holen 6— U Marl
Bersandbaus CSicnncmin , Uni er den
Linden 21.

G ardiuen l StepbdeLen ! Porlleren !
Tischdeae » I außergewöhnlich billig !
Borwärlslcser 5 Projenl Raball
ertra ! GaidsnenhauS Brünn . Hacke -
scher Markt 4 ( Bahndoj Börse ) .
Sonntags geöfsnet . "

Cs, rHr efeiT Stundend Wochen -
schritt für das arbeitende Volk. Romane
und Erzählungen . Äbonnemems
wöchentlich 10 Pf . nehmen alle Aus -
gabestellen des . Vorwärts ' entgegen .
Mobeheste gratis .

L etien , SKmd t >, —. Brunnrn -
straßo TO, im Keller . 1200S *

3 Proz . ci li . tTi - jeder Käufer gut¬
geschrieben als Anzahlung aus Gar -
dinen , Bilder , Spiegel , Teppiche ,
Stepp - und Tischdecken , Anfragen
Lagerkarte LS, Postamt 87. t2v « K

Geld k Geld ! Sparen Sie , wenn
Sie im Leihhaus „Roientbaler Tor ' ,
Linienstraße 203/4 . Ecke Roientbaler -
straße kaufen . Anzüge von 9,00
Mark an ; Paletots von 5,00 an ;
Damengarderobe , Betten . Wäsche ,
Gardinen , Portieren . Freilchwinger ,
Silber . Uhren , Gold - , Silberwaien ,
Fahrräder , Alles spottbillig , Anzüge
werden verliehen . Sonntags geösmet .
Ipufic Beleihung . 128051 *

StiJnuer Nahmaschinen ohne Än -
zahlung , gebrauchte spottbillig ,
Slalltzerstraße 99, Warschauerstr , 67,

Teppiche sFärbeniebier ) Gelege »-
heitSkaus , Fabrillager Mauerooss ,
Rur Große Frantsurlerilraße 9, Flur -
etngang . Gegründet 1874 . Vorwärts -
lejeni 10 Prozent . Sonntags geöffnet .

Steppdeeten billigst Fabrtl Groge
Frantsurierilraße 9 , Fturemgaiij, .

Gardtncnhu » « . Groxe Frani -
fttrteiitraBe 9, Flureingong . 249151 *

Leihhaus Moritiplah 3Sa !
Moritzplatz 58a im LeibbauS kamen
Sie enorm billig , als : von Kavalieren
wenig getragene Jackettanzüge , Rock-
anzüge , Paletots , größtenteils aus
Seide , 9 —18 Mark ! GelegenbeilS -
käuse in Damen - Kostümen . Kleidern .
Tuch mäntel », aus Seide . Herste llungs -
preis bis Mark 150, jetzt bis 35 Mark
GelegenheitskSuje in Ubren . KtUen .
Ringen , Wäsche . Aussteuerwäsche ,
Betten , enorm billig , nur Moritz -
platz 58a .

Ohne Anzahlung . Woche 0,50 ,
Bilder , Spiegel , Möbel , Polslerwaren ,
Steppdecken , Tischdecken , Teppiche .
Gardinen . Portieren , Bezüge , Uhren ,
Gaskronen liefert billigst Weber ,
Rene Königstraße 34. Besuch oder
Postkarte . _ _ _ luUft '

Zinkwaschsässer . Zober , Sitz .
wannen , Badewannen . Svezialsabrll
Reich enbergerstrape 47. Lesern 5 Proz .

Steppdecke » ! Prachtvolle simili -
seidene : 3. 85. 5. 50. 6,75 bis 75,00 .
Tüubettdecken 2,50 . Wolfs Teppich -
Haus , Dresdcnerjir , 8 ( Kottdusertor ) .
Vorwärtslesern 10 Prozent Rabatt . "

Grinidbcgriffe der Politik , von
Friedrich Stampfer . Gebunden 3 M.
Buchhandlung Vorwärts , Linden -
straße 69 ( Laden ) .

Prozent Rabatt Vorwärts
lefern . Sonntags geöffnet .
" " Sepp ! che mit gar bensehlerit 3,25 .
3. 85. 4. 50, 5. 75, 6. 85, 7. 50, 9. 25,
12. 50.

_ _

_ _ _ _ _

Salonplüsch - Teppiche 13. 50, 16. 50,
19. 50, 22 50, 27. 50, 35 —SS usw.
Riesensabriklager , Große Frankfurter -
straße 125, im Hause der Möbel -
fabrik .

) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

fflr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Gardinen . Fabrikreste , Fenster
1. 65, 2. 35, 2. 85, 3. 50, 4. 50, 6. 75 usw.

Totaiausverk ttf von ange¬
schmutzten Gardinen , Stores , Bett -
decke», staunend billig . Große Frank -
surterstrage 125.

Tuch - und Plmchportieten , Gar -
nitur 3,25 , 3. 85, 4. 50, 5. 23, 5. 65, 7. 30,
8. 50 usw.

Steppdecke » 3. 75, 4. 25, 5. 65, 7. 30,
8. 33, 12. 85 usw.

PUischdtckeu mit kleinen Fehlern
4. 25, 5. 50, 6. 73, 7. 85, 9. 35, 11. oO usw.
E. Weißenbergs Gardinen - und
Teppichbaus , Große Frankfurter -
straße 125, im Hause der Möbel -
sabrik .

"
1361. ft -

©nöfroMcn ohne Anzahlung Box -
Hagenerstraße 32, erste Etage , Frank -
snrter Allee 124, erste Etage . I371K

Klappsportwagen , Kinderdraht -
bell verlaust Zigarrengeschäst Rostocker -
straße 17. s-5

©lue drciarmige Gaskrone mit
Speisckrone sofort verkäuflich Mühlen -
straße 37 vorn III . Glombitze . 1- 42

Willig , billig , dtllig ? Monats
auzüge , wenig getragene Sommer -
valetotS , Gellrockanzüge , Fracks , Smo -
kingS kautr man nur bei Deiilgarren ,
Prtnzenstrafie 28 i, EckbauS Ritter .
flrate , früher 20 Jahre Kiifchiner -
straße . IWK "

Briten . Stand 11,00 16,00 , hoch -
seine 21,00 . Brautbelten , Gardinen .
Steppdecken . Portieren . Prachtleppiche ,
Anzüge , Freisdtwingcr . tpotlbillig .

Leihhaus Osten , Äönigsberger -
straiie 19. 1370K�

lZesekSktsverkauke .

Blusen - Arbeitsstube , gute Existenz ,
Nichlsachmann auch anlernen . Unter
A. ße . 100 Spedition Petersburger¬
vlatz . f78

Plätterei verkaust billig mit Ma
schine , Handbetrieb , Wilhelm - Stolze -
Straße -!. -s-78

Buttergeschäst , Delikatessen stoird
angelernt ) , Wohnung , eventuell mit
Mobiliar , für Damen oder junges
Ebevaar passend , billig zu verkaufen .
Billige Miele . Offerten linter
„ Güu ig ' Postamt 68. 1333b

INödiel .

Arbeiter - Mustrrwohnungen . Für
jedermann leicht erwerbbar , sehr billig ,
auch gebrauchte Möbel , gut erhallen ,
große Auswahl , Teilzahlung gern
gestattet . Kassenpreis Zilisvergütung .
»eine Anzalstung , bequeme Abzah -
lung nach Wunsch der Käuier .
Gabbert Tischlermeister , Acker -
ftrotic 54.

Teilzahlung , Möbeleinrichtung ,
Stube und Küche 15 Mark . Ver -
liehen gewesene Möbel spoltbillig .
Berotma , Kaslanienallee 49. 111451 '

• Dl obcl otme ( Seid ! Bei » emer
Anzablung geben Wirtschaften und
einzelne Stücke aus Kwedit unter
äußerster Preisnotterung , auch Waren
aller Art . Ter ganze Osten kaust bei
uns . Kretschmann u. Co. . Koppen -
strafte 4. kSchieltscher Babnbos . ) *

Model - Lechner - Brunnenfw . 7
am fliosentbaier Tor , Spezial - Möbel -
hauS . Aus Kredit und gegen bar .
Ztie ' enauswahl . Vorzeiger dieses
Inserats erhalt bei Kauf von 50 Mark
an 5 Mark gutgeschrieben . Bequeme
An - und Abzahlung . Aus Wunich
Vertreter . Sonntag von 12 —2 Uhr
geöffnet . _ _ 1317 &*

Möbelangcdot . Vorteilhafteste
Gelegendeitskäuse durch Ankauf ganzer
Warenläger . Einzelmöbel , komplette
Einrichtungen , schlichteste , eleganteste
Schlafzimmer , Speifezimmer , Herren -
ztmmer , Riesenauswahl , 5 Etagen .
Fabrikgebäude , Neue Königstraße 5— 6,
Teilzahlung gestattet . Sonntags ge-
öffnet . *

Möbel , Kleiderschrank , Vertiko
28, —, Trmneau 45, —. Schreiber .
Brunnenstratzs 123. 1116K *

Mobeltausch . Aeltere , unmoderne
Möbel werden in Zahlung genommen
und moderne dasür geliefert , die
Differenz in bequemen Raten . Au -
fragen unter Posllagcrkartc 18, Post -
amt 22. 137oK *

Biel Geld sparen sie durch reellen
billigen Einkauf in der Möbelaus -
stellmta Oraiiienstraße 202 ( Jnnungs -
meister ) . ' Auch Teilzahlung . Vorwärts -
lesern 5 Prozent . 1104kO°

Sckilnfsofa 25,00 , Ebaisclongue
14,00 , Säulentrumeau , Auszieh : isch,
englische Bettstellen 20,00 , gebrauchte
15. 00. Tapezierer Walter , Stargarder -
straße 18. ---117

Sctileunigst verkäuflich ( Hättdier
zwecklos ) : Moderne Wirischast , Küchen -
ellirichiung . — Elegantes Plüschsosa ,
Umbau , Her- ren ! ch: eibliich , Ankleide -
schrank , Englischbetten , Chaiselongue ,
Trumcau . PrachtLandbilder , Gas -
kröne , Verschiedents , Köniqsberger -
straße 11, vorn I links bei Fischer .

Bettstelle , Matratze 12,00 , Spiegel -
spind 12,00 , Spiegel 8,00 , Rohrstühle
2,00 , elegantes Wohnzimmer spott -
billig Waldetuarftraße 76, Vorder¬
haus I links . , 70/14

Möbel (diskret ) . Reelle , alte , gut
renommierte Firma lieiett Möbel
unter Diskretion aus Teilzahlung ,
Anfragen : Posilagerkarte 12, Post -
amt 22,

_ __ __ _ _ 1376 « *
Dlo b olnnge böt ip ottdillig , Möckern -

straße 25, im Andallei Badn - Möbel -
speiciter . an der Möckernbrücke . Einzelne
Schreibtische 28, — , Bücherschräule , Bü¬
fetts , Kredenzen , Spiegelschränke , Klei -
dsrschränke schon 25, — . Bettstellen ,
Schreibstühle , Rohrstühle , Lederstühle ,
Klubsessel . Gäuleiitrunieau 30, — .
Waschtoiiette mit Marmorplatte 28, —,
Salontilche . Nähtische . Ausziehtische
18, — an, Plüschgarnitur . Salongar -
nitur , Paneetsoso , Sofa 40, —, Sosa -
nntbau , Flltrgarderoben 17,50 , Bilder
mii Pr - achtr - ahmen, Standuhren , Frei -
schwinger 12, —. Rietenauswahl wenig
sehlerhafter Teppiche stall 12, — jetzt
8,50 . Extragroße , farbenprächtige
Salontcppiche 35, — bis zu den de -
gantesten , Chaiselongue mit Decke
22,50 , Diwandecken , Steppdecken ,
Plüschtikchdecken 5, — . Tüllbetldecken
2. — . Tüllgardmen , Nestbestände unter
Preis . ErbstüllstoreS mit ?olaitt 3ch0.
Plüfchportieren 7,50 , Gaskronen 15, —.
Cdbilbev . Für Brautleute , Hotels ,
Pensionaie ganz außergewöhnlich bil -
ligc Schlafzimmer , prächtige Herren - ,
Speisezimmer . Salons moderne
Küchen , ganze Wodnungscinrichlun -
gen , nur durchweg neue , gediegene
Waren , zum schleunigen Verlaus .
Otto Lidekc , Mövel - Warcnspeicher ,
Eingang nur Möckernstraße 25. lieber -
nähme ganzer Warenlager , Konkurs -
Massen , Wirtichasten zum schnellen
Verkauf und Auktion , 973K

Dlöbel ! Für Braulleute günstigste
Kelegenbeil , sich Möbel anzuschauen .
Mit kleinster ' Anzahlung gebe schon
Stube und Küche , An jedem Stück
deutlicher Preis . Uebervorteilung
daber ausgeschloffen . Bei Krankbeits «
fällen und Zirbeilslollgkeit anerkannt
größte Rücksicht . Mobelgetchäsl M.
Goldstaub . Zossenerstraße 38, Ecke
Gneiienauitraße , 2901 K'

Kaufen Sie direkt beim Tischler -
moister . Komplette Wohnungs - Ein¬
richtungen in allen Preislagen . Be -
sichtigen Sie meine Ausstellung .
Harnack , Stallschreiberstr . 57 ( Moritz -
platz ) . Berkaus nur im Fabrikgebäude .
Zahlungserleichterung . _

•

Prima Pluschsofa 54, —, Salon -
aariiitur mll gutem Bezug 110, —,
Chaiselongue 25, —, Sofaumbau mit
Seitenschränken 63 , — . Nur Slalitzer -
straße 25 an der Hochbahn . 1384K

Bis Ende April gelangen sämtliche
in meinen Speichcrräumen lagernde
Diöbel in Eiche , Nußbaum , Mahagoni ,
Satin usw. zum spottbilligen Vcrkaus ,
Wohnungsemrichtungcn 158,00 laust
nur bei Kamerling , Kastanien - Allee 56,
Ecke Wembcrgsweg , 1293�

' Dlöbel - Gelegenheitskäufe in aller «
größter Auswahl : ciniache sowie
bessere WobnungSeinrichtungen be-
deutend billiger wie regulär . El -
gäiizungsmöbcl , Büsetle , Schreib -
tische 45, Sosas 45, Garnituren 65,
TrumeauS 37, Schränke , Vcrlikos
27, Kronen , Teppiche , Bilder , Küchen -
möbcl , Klubsessel , LedersosaS , Um-
baue , Lederitühle usw. spoltbillig .
LenncrtS Möbelspeichcr , Lothrwger -
straße 55 , Rosenthaler Tor . Die
Möbel sind in vier Etagen aus -
gestellt . 1279K '

Dloebel - Boebel . Lranieii
str - at - >e( MoritzvIatz ) 58. Fabrikgebäude ,
liefert als Spezialität : Ein - und
Zweizimmer - Nnrichtungen . Größte
Auswahl . 9 Etagen in 2 Fabrik -
gcbäuden . Billigste Preise . Ein
Zimmer und Küche 234, —, 336, —,
409, —, 496, —, 506 —, 655, — bis
1000 , — . 2 Zimmer und Küche 448 ,
501, —, 571, —. 660, —, 773 . —,
867, —, 991 . — bis 2000, —. Schlaf -
zimmer 194, — , 270, — , echt Eiche
299, — , 350, — . 401, — , Wohnzimmer ,
modern , 266, —, 318, — , 343, —,
403, —, Speisezimmer . echt Eiche ,
343 . —. 373 . — . 462, —, 571, —,
Herrenzimmer , englische Bellftelle
mit Malratze 42, —. Trnmeau , ge¬
schliffen 36, — , Plütchsosa 58, — , Um¬
bau 50, — , Besichtigung ohne Kauf¬
zwang erbeten . 5 Jahre Garantie .
Eventuell Zahlungserleichterungen .
Geöffnet 8 —8 , sonntags 12 —2
Kein Laden . Verkauf im Fabrik -
gebäude . 952R *

MöbcUGclcgenheitefoufc , gut
gearbeitet , viele Gelegenheitsniöbel ,
welche bedeutend unterm Preis sind .
Bücheripuid 68, —, Schreibtisch 43, — ,
Bettstelle 33, —, Trumcau mit Stuse
34, —, Garnitur , Sosa . 2 sessel ,
Sota 45, — , Kleiderspind 40, — ,
Küchcneinrichwng 68, —, Herren¬
zimmer . Speisezimmer , Schlafzimmer ,
tvundervolle Sachen , seltr billig .
Kommen Sie erst vor Ihrem Einkauf
zu mir , Sie sollen die Mcbd nur be¬
sichtigen . Ehrlich , Zille Schönhauser ,
straße 32. 1374K -

Musikinstrumente .

Pianinos , Harmoniums , Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an .
Teilzahlung . Scherer , Chaussee -
straße 105�_

534ft *.

Pianina . 165,00 , Tismar , Bad -
straße 42/43 . f27 *

Pinninos , neue , gebraucbie ,
große Auswahl , solide Aibeit . bestes
Material Kulante Teilzahlungen .
Manthey u. Co. , Potsdamerslraße 31.

Bilder .
Sie kaufen Bilder nirgends billiger

als direkt Fabrik bei Bilder - Bogdan .
Wcinmeistcrstraße 2. 1Ö05S *

Fahrräder .

Herrcufalirriid , Damcnsabrrad ,
wie neu . 35, —. Holz , Blumen -
straße 44 100351 '

Geschiiftsdreirad , äußerst stabil ,
50,00 an . Holz , Blnmenstraße 44.

Teilzahlungen , eventuell ohne
Anzahlung . Fahrradhaus Heyke ,
Danzigerstraße 95. _ _ _ _1392K *

Brennabarrad , Herrensahrrad 25,00 ,
und Damensahrrad , billig , sofort ,
Weberstraßc 42, Ouergebäude par -
terrc , 69/3 •

Fahrräder , Teilzahlungen , größte
Zluswahl , billigste Preise . Lothringer -
straße 40. Filialen : Steglitz , Schloß -
straße 116. Wilmersdorf , UHIatcd -
straße 100. _ 1203ft *

Fahrräder , Teilzahlungen . Jnva -
lidenstraße 20, Wilhelmshavener .
straße 73 ( Eckhaus Turmstraße ) . *

Herrenfahrrad , modern , gm-
erhalten , 25. 00, Damensahrrad spott -
billig . Große Frankfurlerstraßc 14.
Hos. Keller . _ _ _ _ _69/12 '

Freilauffahrrad ( nagelneu ) mit
Gummi 38,00 . Kraus , Andreas -
straße 54. _ 70/20 '

Fahrrad , tadellos , 20, —, Grüner -
weg 15, vorn parterre . 70/15 *

Kaufgesuche .

Zahngebtsfe . Zahn bis 1,00 , Pla -
tinabsälle , Gramm 5,75 , Geldkontor
Hollmannstraße 30.

_ 64/2 *

Platinabfalle . Gramm 5,75 , Gold .
Silber , Zabngebffse , Stanniol , Queck -
sllbcr kausi Blümel . ' Auguststraße 19.

Zahngcbisse , Zahn bis 1. 00 Mark ,
Goldsachen . Stanniol , höchstzahlend .
Kodn . Neue Königstraße 76. 221/1 *

Piatinspczialist , pro Gramm 5,75 .
Gold , -Silber , Gebisse kauft Gold¬
schmied Bruckard , Mulackstraße 22. *

Zahngebisse in Kautschuk , Gold ,
Stlber und Platwa taust pro Zahn
bis 50 Psennig und für Platin zahlt
( den höchsten Preis Blumenreich
Brunnenstraße 3, am Rosenthaler Tor .
( Telephon . ) 763K *

Kaufe Frauenhaare , ausge -
kämmte . Zahle höchste Preise . Kaska ,
Zöpfesabrik , Rixdors , Erkstraße 3.

Zahngebisse . Zahn bis 1. 10, Platin -
abfalle , Goldlachen , Silberlachcn ,
Juwelen , Ouecksllder . Stanniolpavier ,
Zinn , Kupfer , Goldwatten , Blatt -
gold . Gummiabsälle , höchstzahlend .
Edelmetall - Einkaussbureau , Weber -
straße 31. 1356K '

Plattna . alte Goldsachen , Silber .
Gebisse , alte Uhren . Kebrgold , Gold -
walten , Quecksilber , Schokoladenpapier
sowie sämtliche gold - , silber - und
plalinbaltigen Rückstände kauft
Sdimdzerei und Scheideanstalt Broh ,
Kövenickerstraße 29. Telephon Moritz -
Platz 6958 . 1332b *

Zahngcbisse , Goldsachen , Siwer -
jachen , Platina , Stanniol , Quecksilber .
Edelschmelzerei , Friedrichstraße 139
( Weidendammbrücke ) . 70/18 *

Zahngebisse . Goldsachen , Silber -
fachen , Platina , Stanniol , höchst -
zahlend , Edelschmdze , Dresdener -
straße 182, Nähe Oranienplatz . 70/19 *

Uutemcht .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Zlnsänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel .
ivird englischer Unterricht erleilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
geserligt . G. Swienty - Liebknecht
Charlottenburg . Stuttgarterplatz 9
Gartenbaus III . 44K *

Technikum , Berlin , Neanderstraße 3
Schintel - Akademie , Direktor Äönigl .
Regierungs - Baumeister Artur
Werner , Inhaber , Maschinenbau ,
Elektrotechnik , Hochbau , Tiefbau , Gas ,
Wasser , Heizung , Werkmeister - , Tech -
niker - Kurse , Jngenieur - Kurse , Polier -
kurse , Abendkurse , Tageskurse . 790K *

Verschieäenes .

Patentanwalt Wessel , Gikschiner -
straße 94a ,

Patentanwalt Müller , Gitfchiner -
straße 81. 243951 '

Kuiiiistapserei von Frau KokoSky
Schlachteniee , Kurstraße 8 III ,

Jede Uhr zu reparieren 1. 25
( außer Bruch ) , kleinere Reparaturen
billiger . Kariel , Uhrmacher und
Juwelier . Brunnenstraße 118 , Ecke
Usedomstraße . 1026K *

Kuusistopferei Lehser , Große .
Frankturierslraße 67. 239951 '

Wäsche wird tauber gewaschen .
Im Freien getrocknet . Laken , Leib -
wäsche , vier Handtücher 0,10 . Ab-
bolung Sonnabend . Frau Nimz ,
Köpenick , Kutenbergstratze 18. 1337b

Wäsche wird sauber gewaschen .
Laken , Leibwäsche� vier Taschentücher
0. 10. Abholung Sonnabends . Frau
Berta Schulz , Köpenick , Friedrichs -
Hagener straße » _ _ 1336b

Lewandawsky - Gesellschast , Quitzow -
straße 105. _ fö *

Grauer Affeupiutfcher , S Tagen
entlaufen . Wiederbringer Bdohnung .
Frischtatzky , Karlshorst , Dönhoffstr . 29.

Vermietungen .
Wohnungen ,

Hermsdorf , Seestraße 17, drei
Stuben . Küche , Nebengelaß sofort
oder spät « zu vermieten . r134

Grünanerstraftc 3, am Spree -
waldplatz , Berliner Zimmer , 9' / ,
Meier , Küche , 21,00 , sogleich oder
später . 1326b

Notationsmafchinenzneister - Gesuch .
Für eine Parteidrnckerei Rorddeulschlands wird ein tiioltttxvr

für 16f' eitige Frankcnthaler zum
safartigen Antritt gesucht . Offerten unter ,1 ) . 2 ' an die Haupt -
expedition des «Vorwärts " . _ _ 290/7

Zimmer .

Barderzimmer , kleines , einen
Herrn Moritzstraße 1, III links . Ecke
Prinzenstraßc . _ P63

Eine leere Stube zu vermieten
Warschauerstraße 77, Wolf . - 178

Lchlakstellen .

Saubere Schlafstelle vermietet
Frau Schreiber , DilSnackerstraße 20,
Hos parterre . _ _ _ 1304b

Möblierte Schlafstelle an Herrn ,
eventuell Mutter mit ftind , Neukölln ,
Bergstr . 50/51 , Vorderhaus , Weialick .

Möblierte Schlafstelle an eine »

Herrn zu vermieten , Neukölln , Weser -
straße 215, Hos parterre , Mende . t25

Möblierte Schl sstelle , Swine -
münderstraße 41, Ouergebäude III ,
Witwe Lewin . t142

• Dlöblierte Schlafstelle für zwei

ficrren. mit Badebenutzung , Ja -
lonSkistraße 36 IQ , Witwe Bauer .

Mietsgesuche .
Einfach möbliertes Zimmer , allein ,

Nähe Moritzplatz , gesucht , Preis -
offerten unter E. 3 Hauptexpedition
des „ Vorwärts " . 1338b

Vrddtsmafkt .

Stellengesuche .
Parteigeuasse . kautionssähig , sucht

Beschäftigung als Kassierer usw. ,
eveuwell auch andere Arbeit , Offerte »
unter 8, 7 „Vorwärts ' - Speditioii .
Bastianstraße . t27

Stellenangebote .
Tüchtigen Versilberer verlaugt

Max Leonhard , Wetßenfee , Lehder -
straße 86. tl32

Lehrfräulein für Expedition ver -
langt Schirmfabrik . 5köpenickerstraße 55.

Eitle geübte Näherin im Hause
auf Knaben - Wasch - Konsektion gesucht
dektrücher Betrieb ) . F. Gronenberg .
Neukölln , Münchenerstratze 17. - fLü

Tüchtiger
Muschelschleiser

( Weisterstelle ) per sofort bei hohcnr
Lohn gesucht . Angebote unter
Ii. V. 419 » bes. die Ann. - Expcd .
Kndolf nosse , Hamburg ; .

Nlgrosine J
Borarbeiter aber Meister »

s für deren Herstellung fürs Aus - g
land gesucht . Event , um Ver - !
fahre » in allen Einzdheiten an - ,

! zuschaffen . Off. unter 4. st. 14934
besörderl stuckali Koss «, Berlin SV/,

WWW1>

Achtung, Wagenbauer !
In sämtlichen Wagen - u. Karosserie -

sabrikcn befinden sich die Arbeiter im
Streik und find alle Arbeitsangebote
dieser Firmen strikte zurückzuweisen .

In Frage kommen : Stellmacher .
Schmiede , Schloffer , Lackierer und
Sattler .

Zuzug ist streng fernzuhalten .
176/8 ' Die Stretkleimng .

Achtung! Holzarbeiter.
Wegen Streik aber LaH » -

differeiizen find gefperrt :
Tischleret Gcsttistvi ' , Kaper »

»ikuöftrafie 5J3 .
Galdletstensabrik Klinke ,

Köpenicker Str . 21 .
Berufsvercln der Berliner

ParkettgencbiUte , Char¬
lottenburg , Uhlaubstras - e .

Für Hartgummi - Arbeiter die
die Firma Ulattltaey , Schle -
fische Str . 3 « .

Das Berliner Arbeitswilligen -
vermittelungsbureau d. gelben
„ Handwerterschutiverbandcs « .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
iniiung und der Wagenfabri -
kauten , Kaiser - Franz - Grenadier .
Platz .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die Ortsvcrwaltung Berlin des
Deutseben Holzarbeiterverbandes .
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